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Wie öer Morö geschah .
Aussagen der Verwundeten von Arensdorf . — Der Mörder hat kaltblütig gezielt !

Ganz Erkner steht unter dem Eindruck des furchtbaren Ueber -

fnlles von Arensdorf . An vielen Häusern sieht man schwarzrot -
goldene Flaggen auf Halbmast wehen , an den Straßenecken bilden

sich Menschengruppen , die — trotz strömenden Regens — in erregter
Weise den feigen Ueberfall auf die Erkner Reichsbannermitglieder
besprechen . Vollends in dem freundlichen Siedlungsviertel links vom

Bahnhof , wo vornehmlich kleine Leute , Arbeiter , Handwerker

wohnen , bilden die Vorkommnisse des Sonnabends und ihre Folgen
das allgemeine Tagesgespräch . Hier haben auch die meisten Reichs -
bannerleute von Erkner ihr Heim . Und hier strömen die Besucher
hin , die , von Teilnahme oder Neugierde getrieben , aus dem Munde
der Betroffenen selbst eine wahrheitsgetreue Schilde -
rung der tragischen Fahrt nach Frankfurt vernehmen wollen .

Vor dem Trauerhause in der Wolkstrahe , wo der erschossene
T i e tz wohnte , stehen die Menschen stumm und beklommen . Etwas

weiter , in dem Hause des schwerverwundeten Reichsbannermonnes

, K u h l aber ist ein ständiges Kommen und Gehen . Als wir ein -

treten , ist der Arzt gerade im Zimmer mit der Erneuerung der Ver -
bände beschäftigt . Der Verwundete , dem mehrere Schrotkugeln die

Hand gestreift und die Beine durchbohrt haben , beiht die Zähne bei
der schmerzhaften Prozedur zusammen . Daß er einige Zeit im Bett

verbringen muß , ärgert ihn . Aber ZNeinmut ? Nein ! Nun erst recht

Kampf für die Republik !

Aus den Erzählungen der verwundeten Reichsbannerleute ergibt
sich ein anschauliches Bild des Ueberjalles . Die Schil -
derung , die einen durchaus wahrheitsgetreuen Eindruck macht , läßt
erkennen , daß es sich bei der Tat der Aronsdorfer Werwölfe allem

Anschein nach um eine vorbereitete Aktion handest . Die

Reichsbannerleute Kühl und Thews erzählen :

Unser vollbesetzter Lastkraftwagen durchfuhr : in der neunten

Abendstunde die Ortschaft Arensdorf , ohne daß uns zunächst etwas

Besonderes ausgefallen wäre . In einiger Entfernung folgte unserem
Wagen der Lstjährige Kamerad Klememowicz auf seinem Fahrrade .
Wir hatten das Dorf fast ganz durchquert , als wir an seinem Aus -

gange eine Kruppe junger Leute in Uniform erblickten
— in der herrschenden Dunkelheit war nicht zu erkennen , ob es sich
um Stahlhelm - oder Werwolfuniformen handelte — , die bei unserem
Erscheinen in Schmährufe und Johlen ausbrachen . Ohne
uns darum zu kümmern , fuhren wir weiter und bemerkten erst bei
der nächsten Biegung der Landstraße , daß

der hinler uns allein radelnde klememowicz überfallen worden

war und sich in äußerster Bedrängnis befand .

Er hatte einen Stockhieb über den Kopf bekommen ,
verlor aber die Geistesgegenwart nicht , sondern setzte sich zur Wehr
und alarmierte uns durch Rufe . Unser Abwehrleiter Schmidt gab so-
fort das Kommando : „ Wagen stopp . Zehn Mann herunter und den
Kameraden befreien . " Im Geschwindschritt eilten acht bis zehn von
uns zurück und entrissen den übel zugerichteten Klememowicz den
Händen seiner Angreifer . Es kam zu einem kurzen Hand -

g e m e n ge , wir unsererseits begnügten uns aber damit , die Namen
zweier der Dorfbewohner sestzustellen . Darauf gab Schmidt die
Parole aus : „ Die Sache ist für uns erledigt . Wir
fahren weiter . "

Während wir nun wieder dem Auto zueilten , erlebten wir ein
Schauspiel , dos nach unserer Ansicht höchst bemerkenswert für den

ganzen Verlaus der Vorgänge ist . War es schon vorher ausgejallen ,
daß die Ruhestörer in einer geschlossenen Gruppe und fast
durchweg in Uniformen an einer ganz bestimmten Stelle des

Weges gestanden hatten , und konnte man daraus annehmen , daß es
sich bei ihnen um eine vorbereitete Aktion handelte , so muhte diese
Vermutung zur Wahrscheinlichkeit werden , wenn man sah , wie
plöklich seht im verlaus ganz weniger Minuten eine große Menge
Dorfbewohner aus den Häuften und Seitenstraßen herbeistrSmte und
Miene machte , über uns herzufallen . Gerade als ob sie auf ein
Stichwort gewartet hätten , eilten sie mit Stöcken , Mistgabeln und

allen möglichen anderen Instrumenten herbei . In ihrer Mitte sah
man ein Individuum mit einem Jagdgewehr . Steine und Knüppel
flogen uns nach .

Unsere Gruppe hatte indessen das wartende Auto wieder er -
reicht . -»

Als sich der Wagen in Bewegung sehte , während einige Kame¬
raden noch auf den Trittbrettern standen , siel der erste Schuß
aus den Reihen der Angreifer , dem bald weitere sotglen . Die
Entsernung zwischen uns und dem Schützen mochte in diesem

Augenblick etwa t00 bis 150 Meter betragen .

Der auf der Landstraße zunächst nur langsam onsahrenve Wagen
bot natürlich « in bequeme ? Ziel , zumal es noch ziemlich hell
war . Immerhin geht ans der großen Zahl der Tresser hervor , daß
der Schütze kaltblütig gezielt haben muß . Von einer Not -
wehr seitens der Bewohner Arensdorfs kann natürlich nach dieser
ganzen Sachlage keine Rede sein , da wir ja bereits im Weg -
fahren begriffen waren und die Kugeln uns aus welker Eni -
fernung nachgesandt wurden .

Zum Unglück hatten wir gleich noch dem Anfahren eine
Panne . Eine Kette riß , und

in den nun hallenden wagen platzten noch ein oder zwei Treffer
hinein .

Da es sich um Schrotladung größten Kalibers han -
delte , war die Wirkung in dem vollbesetzten Wagen eine furchtbare .
Der Kamerad T i e tz e , einer der ruhigsten und beliebtesten unserer
Gruppe , sank , als er den tödlichen Bauchschuß erhielt , sosort zu -
sammen . Er ist später aus dem Wege ins Krankenhaus gestorben .

Die Erzähler zollen dann noch der Tätigkeit der Polizei volles

Lob , die in relativ kurzer Zeit nach ihrer Alarmierung an Ort und
Stelle war . Die Schilderung macht , wie nochmals erwähnt sei . einen
vollkommen wahrheitsgetreuen Eindruck , wie auch die beiden Reichs -
bannerführer , di « sie abgeben , gereifte und ruhige Männer sind .
Man scheidet von ihnen mit der Ueberzeugung , daß die Vorfälle in
Arensdorf einen ebenso feigen wie nichtswürdigen Ueberfall durch die

rechtsradikalen Ortsbewohner darstellen , zu dessen restloser Ausklä -
rung und Sühne vor . den zuständigen Behörden alles , aber auch
wirklich alles getan werden muß . Al . Sz .

Kohlenpreiserhöhung abgelehnt !
Bis auf weiteres erledigt . — Ausnahmen vom Wirt -

schaftsminiftcr beanstandet .

lln der Montagssitzung des Relchskohlenoerbandcs und des

großen Ausschusses des Reichskohlenrals wurden nach eingehender

Erörterung die Preiserhöhungsanträge des Ruhrkohlen -

synditats , des Aachener Syndikats und des Riederfächsischen Syndikats
abgelehnt . Angenommen wurde ein eingeschränkter Antrag des

Ruhrkohlensyndikals . der dahin ging , nur den Mager - , Es . und

Gasslammkohlenzechen einen Preiszuschlag von
7 p r oz e n t zu gewährhen . Der angenommene Antrag wurde

jedoch von dem Vertreter des Reichswirtfchaslsministeriums be -

anstandet . Die Preiserhöhungsanträge des Oberschlesischen ,
Riederschlesischen und Sächsischen Steinkohlen - Syndikats wurden

einem Unterausschuß zur Prüfung übergeben .

Mit dieser Abstimmung der berufenen Körperschaften und

der Beanstandung des Reichswirtschaftsministers für die Aus -

nahmen ist die ' Kohlenpreiserhöhung gefallen und bis auf
weiteres erledigt . Die Arbeitnehmervertreter im
R e i ch s k o h l e n r a t haben gegen die Erhöhung
derKohlenpreise gestimmt und auch die auf Antrag
des Ruhrkohlensyndikats genehmigten und vom Reichswirt -
fchaftsministerium ebenfalls beanstandeten Ausnahmen a b -

gelehnt . Die Vertreter der Kohlenverbraucher
scheinen nicht einheitlich abgestimmt zu haben . Selbst wenn
die beschlossenen , aber ebenfalls beanstandeten Ausnahmen
Geltung erhielten , wäre die wirtschaftliche Wirkung nicht sehr

Sroß, da nach den ursprünglichen Anträgen des Syndikats
ndustriekohle und Koks ohnehin nicht verteuert werden

Mep . Nach ds Mrfea StMmguahme des Seichs .

wirtschaftsmini st eers gegen Preiserhöhungen in

Hamburg ist zu erwarten , daß er fest bleibt . Immerhin
ist kaum anzunehmen , daß die Kohlenindustrie sich mit der

jetzigen Ablehnung auf die Dauer abfinden wird . Kommen

aber neue Preisanträge , so wird der Reichswirtschaftsminister
zu beweisen haben , daß die Karenzzeit für den eventuellen

Umfall länger dauern wird , als seinerzeit bei der Erhöhung
der Kalipreise .

_ _

50000 unterstützte Arbeitslose weniger .
Es bleiben noch immer 548 000 .

Die Zahl der hauptunterslühungsempsänger in der Erwerbs -

losensürsorge betrug am 15 . Zuni 1327 rund 53S 0 0 0 ( männ¬

lich 480 000 , weiblich 118 000 ) gegenüber rund 648 000 ( männlich
523 000 , weiblich 125 000 ) am 1. Juni 1927 und 743 000 ( männlich
603 000 , weiblich 140 000 ) am 15. Mai 1927 . Der Rückgang in

der Zeit vom 1. bis 15 . 3uni 1927 beträgt also rund 50 000
— 7 . 7 Prozent . Die Zahl der Zuschlogsempsänger
( unlerslühungsberechtigte Familienangehörige ) ist im gleichen Zeit¬
raum von 726000 auf 664000 gesunken , um 62 000 .

Auch die Zahl der haupwaterslützungsempsänger in der
k r i s e n s ü r s o r g e ist in der Zeit vom 15. Mai bis 15. Zuni 1927

zurückgegangen und zwar um weitere rund 18 00 0. Ihre

Gesamtzahl betrug am 15. Zuni 1327 llochrund208 000 ( männ -

lich 167 000 , weiblich 41 000 ) gegenüber 226 000 ( männlich 182 000 ,

weiblich 44 000 ) am 15. Mai 1927 .

Die Gesamtzahl der unterstützten Arbeitslosen zeigt dem -

nach wieder einen erfreulichen Rückgang . Sie hat sich in der

Zeit vom 15 . Mai bis 15 . 3uni 1927 von 969 000 auf
806000 , also uro rund 163000 = 16,8 Prozent
peetlBgctl ,

Trockener Faschismus .
Die tschechische Verwaltungsreform als Mittel zur

Errichtung des Polizeistaates .

X. Prag , 25 . Juni .
'

Die mitunter noch immer im A- ' slande verbreitete Mei -

nung , die tfchechich - deutsche Bür� gierung bilde den Be -

ginn einer neuen innerpolitischen , nach Ausgleichung der

nationalen Gegensätze zustrebenden Aera , müßte nach halb -
jährigem Bestände dieser Regierung endlich einer Korrektur

unterzogen werden . Was bei der Staatsgründung und

während der Dauer der alltschechischen Koalition an den natio -
nalen Minderheiten an Unrecht verübt wurde , ist bisher nicht

um kleinsten Teilchen gutgemacht worden , und die „ geänderte
ltmosphäre " , von der die deutschen Minister gelegentlich er¬

zählen , besteht nur darin , daß die Eile , mit der dem Polizei -
staat zugestrebt wird , in ein wahres Rekordtempo umgeschla -
gen hat . Das Parlament , schon vordem immer mehr zu einer
A t r a p p e erniedrigt , ist durch die brutale Zuspitzung des

Mehrheitsprinzips , das jedes Verhandeln mit der Opposition
verwirft , zu einem einfluß - und seelenlosen Mechanismus in

der Hand der Repräsentanten der tschechischen Bourgeoisie ge >
worden : die Entscheidungen fallen nie im Parlament , sondern
in den geheimen Konventikeln der Koalition . Welchen Re¬

spekt der leitende Staatsminister Schwehla dem Parlamenta -
rismus entgegenbringt , geht schon daraus hervor , daß er

grundsätzlich niemals , auch nicht für Augenblicke , in den beiden
Kammern erscheint . Man muß zugeben , daß Ministerpräsi -
dent Schwehla zielbewußt zp Werke geht , und daß ihm der

Beweis , wie auch auf trockenem Wege die Errichtung einer

antidemokratischen , geradezu faschistischen Rcgierungssorm
möglich ist , mit Hilfe der oeutschbürgerlichen Parteien bald

restlos gelingen wird . Für die Einschränkung der Redefreiheit
sorgt der Maulkorb der Geschäftsordnung und

insbesondere die parteiische Immunitätspraxis ,
durch die ständig oppositionelle Abgeordnete und Senatoren
der Justiz ausgeliefert werden , während gleichzeitig im Lande

draußen Polizei und Staatsanwälte eifriger , als es je ihre
österreichischen Vorgänger taten , durch Zeitungskonfis -
kationen , Versammlungsverbote , Anklagen
und Einkerkerungen für die nötige Seelenruhe der

Bevölkerung sorgen . Unter des Herrn Sck ) wehlas Aegidc kam

zuerst das sogenannte T e r r o r g e s e tz, ein gegen die Lohn -
kämpfe der Arbeiterschaft gerichtetes Gesetz zustande , dann

folgte das Schutzgesetz , das nicht die keineswegs und von
niemand bedrohte Republik zu schützen hat , sondern der

Knebelung der potiiischen Meinungs - und Bewegungsfreiheit
dient , hierauf kam die aller Gerechtigkeit widersprechende
Sprachenverordnung und schließlich setzte er aus
Anlaß der Aufdeckung zahlreicher öffentlicher Skandale durch
die Presse das neue Prcßgesetz durch , das für die poki -
tischen Zeitungen zu einer wahren Pein geworden ist.

Alles dies verblaßt aber und ist von untergeordneter Be -

deutung gegenüber der eben in Verhandlung stehenden Per -

waltungsreform , welche die ganze öffentliche
Verwaltung in einen einzigen Polizeiappa -
r a t umzuwandeln beftinunt ist. Durch sie sind alle Hoff -
nungen auf Schaffung eines erträglichen nationalen Rechts -
zustandcs auf unabsehbare Zeit hinaus begraben worden .

Als im Februar dieses Jahres dje Vorlage — sie trug
auch die Unterschriften der beiden deutschen Minister — an
das Abgeordnetenhaus gelangte , erweckte sie in allen Kreisen
Berblüffung und Erregung , die sich in kurzem zu einem
wahren Volkssturm steigerte . Nur eine Partei , die national -

demokratische , die Partei der tschechischen Finanzbourgeoisie
und ihr faschistisches Anhängsel , zeigte Zufriedenheit , denn

durch das Gesetz soll alle Macht in der Verwaltung von der

Bevölkerung auf die hohe Bureaukratie übergehen , die durch -
wegs im Lager der nationaldemokratischen Partei steht . Die

Vorlage gewann die Zuneigung der halb - und ganzfaschisti -
sehen Elemente aber auch wegen ihrer polizeilichen
Prägung , w. egen der mit ihr verbundenen B e s ch r ä n -

kung der politischen Rechte und wegen der Gründ -

lichkeit , mitdersiemitderautonomenundlokalen
Selbstverwaltung aufräumte . Dazu kam , daß
die durch das Gaugesetz festgesetzten zwei deutschen
Gaue , die trotz mancher Mängel des Gaugesetzes wenigstens
ein Stück nationaler Selbswerwaltung für die deutsche Be -

völkerung ermöglicht hätten , beseitigt wurden . Statt der
Gaue sieht die Verwaltungsreform eilte Einteilung der Ber -

waltungsgebiete nach Ländern und Bezirken vor , wobei nur
bei dem zum großen Teil deutschen Schlesien eine Ausnahme
gemacht wird , das mit dem vorwiegend tschechischen Lande
Mähren zu einer Verwaltungseinheit zusammengelegt werden
soll . Vom Standpunkt des tschechischen Rationalismus hat
die Verwaltungsreform den Vorzug , daß nach ihr die Deut -

sehen überall in den Landesverwaltungen eine h o f f n u n g s -
lose Minderheit sein werden . Um dies auch in den

Bezirksverwaltungen , wo dies sonst nicht immer möglich
wäre , zu erreichen , wird die Oberhoheit sowohl in den Län -
dern wie in den Bezirksoertretungen der Bureaukratie über -

tragen und es wird der Grundsatz des allgemeinen , gleichen
Wahl recht « durchbrochen , denn nnt tmti i * x



Mitglieder dieser Körperschaften sollen gewählt , das letzte
Drittel von der Regierung ernannt werden . Die Vor -

sitzenden werden gleichfalls von der Regierung ernannte , nur

ihr verantwortliche und geradezu mit Allmacht ausgestattete
Beamte sein , so daß den Landes - und Bezirksvertretungen
kaum mehr als die Bedeutung einer Dekoration zukommen
wird . So dient die Verwaltungsreform dazu , die Selbst ver -

walwng von Grund auf zu zerstören . Gleichzeitig enthält die

Vorlage P o l i z e i b e st i m m u n g e n, die weit ärger sind
als alles , was es früher jemals selbst in den reaktionärsten
Zeiten Oesterreichs gegeben hat . Durch die Verschärfung und

gesetzliche Festlegung der aus dem Jahre 1854 stammenden
kaiserlichen Verordnung , die unter dem Namen

„ P r u g e l p a t e n t " unrühmlichst bekannt ist , wird die

Strafvollmacht in einem Maße gestärkt , daß damit die letzten
Schranken der Polizeiwillkür niedergerissen werden .

Die tiefe Unzufriedenheit über dieses Werk reaktionärsten
Geistes verpflanzt sich bis in die Reihen der Anhänger der

deutschen Regierungsparteien und der Slowaken . Die deutsch -
bürgerlichen Parteien versuchten anfangs , verlockt von der

Aussicht , durch die Wahlrechtsverschlechterung den Einfluß der

Arbeiter auch in den zu bildenden Verroaltungskörperschaften
zu brechen , den Sturm zu besänftigen : aber es half nichts .
So mußten sie wohl oder übel von der Regierung Aenderun -

gen der Vorlage in nationaler , politischer und kultureller Hin -
ficht fordern . Die Vorlage wanderte aus dem Verfassungs -
ausfchuß des Abgeordneetnhauses in die Geheimkammern der

Koalition zurück , von wo sie nach drei Monaten an den Aus -

schuß zurückgelangte . In der Zwischenzeit wurde im Parla -
ment ein anderes , gegen die Selbstverwaltung gerichtetes
Gesetz beschlossen , das die finanzielle S e l b st ä n d i g -
feit der Gemeinden und Bezirke aufhebt . Es

ist dies das Gesetz betreffend die Finanzgebarung der Selbst -
verwaltungskörper , das diese Körper , also vor allem die G e-

meindeverwaltungen , unter die Vormund -

schaft einer Aufsichtsbehörde stellt und ihre

Steuerrechte auf ein Minimum einschränkt , um sie an der

Erfüllung ihrer sozialpolitischen und Humanitären Aufgaben
zu hindern .

An dem Entwurf der Verwaltungsreform sind emige
Veränderungen vorgenommen worden , aber er ist ein solches
Monstrum , eine solche Ausgeburt tollwütigster Reaktion ,
daß die vorgenommenen Abänderungen in ihrer Wirkung auf
das Ganze nur der Wirkung von Schönheitspfläster -
chen gleichkommen . Die Fassade ist ein wettig ausgebessert ,
das Innere aber unberührt geblieben . Der Charakter des

Gesetzes als der einer Maßnahme , durch die der gesamte Ver -

waltungsmechanismus der tschechischen Bureaukratie in die
Hände gespielt und die autonome Verwaltung , welche die erste
Voraussetzung für einen nationalen Ausgleich wäre , erdrosselt
wird , dieser Charakter hat keine Veränderung erfahren .
Sogar eine außerhalb des politischen Getriebes stehende
Körperschaft , der kürzlich stattgefundene Deutsche I u -
r i st e n t a g, hat vor der Verwaltungsreform , wie sie geplant
ist , gewarnt , hat sorgfältige Vorbereitung und die vor -
herige Anhörung von Theoretikern und Praksikern des Ver -
waltungsrechis und der beteiligten Jnteressenkreise verlangt ,
was alles ni ch t geschehen ist . Unter Hinweis darauf , daß
die neue Organisation der Derwalhing das friedliche Einver¬
nehmen aller Staatsbürger im Sinne der verfassungsmäßig
zugesicherten Gleichberechtigung . zum Ziel haben muh . hat
der Deutsche Iuristentag die Schaffung tunlichst einheitlicher ,
national getrennter Verwaltungskörper und Verwaltungs -
sprenget , ferner die volle WaHhing und Sicherung der
Sprachenrechte der nationalen Minderheiten verlangt und er
hat betont , daß der vorliegende Entwurf diese Forderungen
nicht erfülle . Aber auch die tschechischen Juristen
haben über den Entwurf ein vernichtendes Urteil gefällt . Die
Advokatenkammer für Böhmen hat der Regierung ein Memo -
randum überreicht , in dem die der oft jungen und lebens -
unerfahrenen Beamtenschaft durch die Berwaltungsreform er -
Hellten Vollmachten als für die Bevölkerung gefähr -
sft ' ch erklärt werden , wie überhaupt das Gesetz — so heißt es

wörtlich — eine „ Rückkehr in die Zeiten des

allerschrecklichsten Druckes eines Polizei -

st a a t e s " bedeute .

Bei alledem machen die deutschbürgerlichen Parteien mit .

Die Hoffnung , daß die tschechisch - deutsche Koalition die Profit -
interessen des Bürgertums wahren und die Sozialpolitik ab -

bauen werde , macht sie taub gegen alle Vorstellungen . Die

Genugtuung an der sozialen und politischenUnter -
drückung läßt sie über die nationale Unterdrückung
hinwegsehen . Die Opposition gegen das Gesetz ist eine ge -

ringe , der Abwehrkampf wird allein von der Sozialdemo -
kratie geführt . Der trockene Faschismus etabliert seine Herr -
schaft in der tschechoslowakischen Republik . Wer dies zuerst
und am stärksten zu beklagen Anlaß haben wird , das wird

das deutsche Bürgertum und seine politischen Parteien sein ,

für die weder der Dank vom Hause Schwehla noch die Ab -

rechnung durch die deutsche Wählerschaft ausbleiben wird .

Obstruktion gegen Durchpeitsthung .
Prag , 27. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Heute nachmittag kam

es im Parlament bei der Eröffnung der Debatte über die Ver -

waltungsreform , durch welche im früheren Gaugesetz ent -

halten « Ansätze einer gewissen Selbstverwaltung für die Minderheit
in den Bezirken und Gauen restlos vernichtet und die Gewalt der

Bureaukratie ins Ungemessene gesteigert wird , zu heftigen Kra -

w a l l s z e n e n. Trotz der Einwände der Opposition , die Vorlage

nicht zu übereilen , beharrte die Koalition darauf , die Vorlage i n

wenigen Tagen zu erledigen . Die Opposition , nameMlich die

deutschen Sozialdemokraten und Kommunisten beant -

warteten dies Vorgehen mit einem scharfen Proteststurm , der

sich in einem ununterbrochenen Pultdeckelkonzert , Pfeifen , Trom -

peten und Zwischenrufen äußerte . Dieser Lärm dauerte einein -

halb Stunden an , solange als der Referent Dr . K r a m a r f ch

sein Referat zu halten sich bemühte .

ßür �bbau öes Mehlzolls .
Sozialdemokratischer Antrag im Reichstag .

Durch den Ablauf des deutsch - französischen Handelsvertrages

droht eine wesentliche Verteuerung desvlehl - und Brot -

preise « . 3n dem bisherigen französischen Handelsvertrag betrug
der Zoll ll . 50 JH. Vach Ablauf des Vertrages vom l . Zuli steigt
er auf den Sah von 12 . 50 JN. . den die Rechtsmehrheit des Reichs¬

tages vor einiger Zeit gegen den willen der Sozialdemokratie be¬

schloffen hat .
'

Am das zu oerhindern , hat die S o z i a l d e m o -

krakle im Reichstag den Antrag eingebracht , den Sah wieder

w i e f r ü h e r aus 10,50 JTC. für den Doppelzentner festzusetzen . Da

Eile geboten ist , ist am Schluß der gestrigen Reichstagsfihung aus

Antrag der Sozialdemokraten beschloffen worden , diesen Antrag in

der Dienstagsitzung dem handelspotltifchen Ausschuß des Reichstages

zu überweisen .

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , wird die Vorlage der

Regierung über die Zolländerungen noch in dieser Woche im

Reichstag behandelt werden .

Um üen Mieterschutz .
Preußen hegen das Reich . — Ein Erfolg der

Weimarer Koalition .

Die bestehende Mieterschutzgesetzgebung läuft am 1. Juli
ab . Die Bürgerblockregierung hat nicht die Absicht , den bis -

herigen Zustand aufrechtzuerhalten . Sie will den Mieter -

schütz abbauen . Erfolgte der durch die Kündigung aus -

gefprochene Räumungszwang bis jetzt erst nach der Bestäti -
gung durch ein gerichtliches Urteil , so soll nach den

Absichten der Reichsregierung zukünftig die einfache Kündi -

gung genügen , um den Mieter auf die Straße zu fetzen . Einer
der wichtigsten Teile des Mieterschutzes würde damit beseitigt
werden .

Die preußische Regierung und damit die
Weimarer Koalitionspartei e' n dürfen es sich als

Der Sensationsprozeß .
Von Hans Bauer .

Es gibt mannigfache Wege , sich in das Herz eines Volkes zu
schmeicheln . Ein « völlig aussichtslose Sache ist natürlich Wissenschaft -
liche und sonstige allgemeinnützliche Arbeit . Einfacher ist schon ein

Flug über den Ozean oder eine andere verblüffende Sportleistung .
Am raschesten und bequemsten reüssieren aber noch immer Frauen ,
die ihren Mann um die Ecke bringen . Selbstverständlich gelten auch
hier gewisse Vorbedingungen . Beispielsweise darf die Attentäterin
kein von der Natur vernachlässigtes und den niederen Ständen an -
gehörendes Menschenkind sein , das etwa , aus allen Herzenswunden
blutend , sich um ihr bißchen Lebensglück betrogen sah und sich in ein
paar verzweifelten Minuten zu einer Mordtat hinreißen ließ . So
etwas kommt mit ein paar Zeilen in die Lokalchronik , und da hav -
delt es sich um eine gewöhttliche Eifersuchtstragödie ohne alle Kon�
plikationen . Ganz anders wird die Sache , wenn eine Dame der
Gesellschaft wie Frau Grosavescu zum Revolver greift . Ihre Tat
oerhält sich zur entsprechenden Tat eines Arbeitermädchens wie das
Pistolenduell zum gemeinen Raushandel . - aus einem kriminellen Vor -

gang ist eine psychologische Sensation geworden .
Was ist doch diese Frau Grosavescu für ein kleiner , zerfahrener ,

unsympathischer Mensch ! Keine gigantische Leidenschaft hat in ihr
gelodert , die das Unverzeihliche verständlich hätte machen können .
Sie hatte nicht die mindesten Bedenken , ihren ersten Mann zu ver -
lassen , als sie Appetit auf einen anderen bekam , und hielt ihn nur
noch für gut genug , ihr eine halbe Stunde vor der neuen Hochzeit
eine größere Summe vorzustrecken , damit sie für ihren zweiten Mann
Kleidung kaufen könne . Ihr zwölf Tage altes Kind oerließ sie trotz
aller Warnungen der Aerzte . Sie war herrschsüchtig , tyrannisch ,
heimtückisch , knallte den angeblich so geliebten Mann hinterrücks
nieder , nur weil er sie nicht mit nach Berlin nehmen wollte , und
brachte nicht einmal im Gerichtssaal die heroische Gebärde des aus
Liebesirrsinn zur Mörderin gewordenen Weibes auf . Sie schwärzte ,
kleinlich - schäbig , den Gemordeten an , um sich zu entlasten . Alles
an dieser Frau ist deprimierend Kein einziges großes , befreiendes
Wort entströmte ihr . Lächerlich , mit welcher Verbissenheit sie Wert
auf die Meinung der Umwelt legte , daß sie yor ihrer Heirat mit
Grosavescu niemals „ in intimen Situationen " mit ihm angetroffen
worden sei. Häßlich , wie sie ihre vermeintliche Nebenbuhlerin ver -
dächtigte ! Das ist in jeder Fafer ein wildgewordenes Kleinbürger -
weib , ohne alle Tiefe , ohne allen Sturm der Gefühle , und wäre sie
nicht gereizt und launisch , so wäre sie honett und reputicrlich . Diese
Frau hat niemals ernste Lebenssorgen gehabt , die ihr die Empfinde -
lcien vermutlich ausgetrieben hätten . Ein gelangweiltes Bourgeois -
dämchen , hohl , grillig , selbstsüchtig , unbeschwert von Verantwortung ,
vergriff sie sich ohne Notwendigkeit an einem Leben , das wertvoller

Mar als itzre� Mar das alles sind gerada . d«e vechten Eigenschaften .

um die Heldin des Sensationspöbels zu werden . Man hat im Wiener

Gerichtssaal Pfui gerufen , als ein Zeuge gegen Frau Grosavescu
aussagte , und man hat Hoch gerufen , als sie freigesprochen wurde .
Eben das Publikum , das sich den Teufel darum schert und es ganz
in der Ordnung findet , wenn etwa ein schlichtes , verkümmertes Ding
für lange Zeit ins Zuchthaus wandern muß , weil es , in grenzenloser
Verzweiflung , ihr Neugeborenes umgebracht hat , das hat längst für
verschüttet gehaltene Minneinstinkte wach werden gefühlt und « inen

stumpfen , herzlosen Mord romantisch interpretiert .
Wir aber wissen , daß solche urteilslose Parteinahme für eine

tiysterische Frau und die Verniedlichung ihrer Untat nur die galante
Kehrseite des bösartigen Spießers ist , der seine Weigerung , der Frau
prinzipielle Gleichberechtigung mit dem Mann einzuräumen und sie
als Gefährttn anzuerkennen , durch ihre gelegentliche Bevorzugung
und Verhimmelung wettmachen zu können glaubt .

Siebensthläfer !
Der Tag der Siebenschläfer — 27. Juni — wird allgemein mit

Bangen erwartet , da eine alte Bauernregel besagt , daß es sieben
Wochen hintereinander regnen muß , wenn es am Tage der Sieben -
schläfer regnet . Dieser Tag ist aber nicht halb so schlimm , wie der
Volksglaube haben will , denn tatsächlich liegt nicht die geringste Ver -
anlassung dazu vor , daß der Regen an dem Tage dieser sieben Heiligen
sieben Wochen Regen bringen muß . Der Ursprung dieses Glaubens ,
daß es sieben Wochen regnen muß , wenn es am Tage der Sieben -
schläser regnet , ist auf den „ Ewigen Kalender " zurückzuführen , den der
Bamberger Abt Mauritius Knauer im Jahre 1654 fertiggestellt hatte .
Diesen Kalender benutzte im Jahre 1701 Christof von Hellwiq , um
aus ihm einen hundertjährigen Kalender zu machen , in dem er Wetter -
Prophezeiungen festlegte , die sich meist auf alte Bauernregeln stützten .
Auf diese Weise entstanden eine Menge charakteristischer Tage , die an -
geblich für die kommende Witterung von entscheidendem Einfluß sind .
Da sich an diesen Tagen das . Los " der kommenden Wochen ent -
scheidet , so nennt man sie Lostage . Der Ursprung dieses Glaubens
geht bis in die ältesten Zeiten zurück , denn man findet schon in Indien
ähnliche Anschauung . Der 100 jährige Kalender ist eine Zusammen -
sassung aller dieser Bauernregeln , die im Laufe der Jahrhunderte im
Volksmunde entstanden sind und noch heute vielfach als maßgebend
angesehen werden . Za den bekanntesten Lostagen gehören die Tage
der „drei Eisheiligen " , die ja , wie wir wissen , nicht zu Unrecht ihren
Namen führen . Die anderen Lostoge aber haben einen durch nichts
begründeten Ruf , denn die meteorologische Wissenschaft weiß nichts
davon , daß diese Tage tatsächlich wetterbesttmmend sind . Die Wetter -
läge ist augenblicklich höchst ungünstig . Da die sieben Wochen , die auf
die Siebenschläfer folgen , die Reisezeit darstellen , so wird das Wetter
au dem Tage der Siebenschläser von Millionen Menschen mit be -
sonderer Furcht erwartet . Darum ist die Feststellung erfteulich , daß
der Glaube an die Siebenschläfer trügerisch ist .

va » 250 jährige ZttbUSom der Aniverslläl wurde i » J . i »rrs brück
seierlich begangen .

ein Verdienst anrechnen , den Anschlag ver Bürgerblockregie -

rung auf die Mieter vorläufig abgewehrt zu haben . Aus An -

trag der preußischen Regierung hat der Reichsrat die unter -

breitete Abänderung des Kündigungsrechts abgelehnt und die

Reichsregierung genötigt , die Vorlage zunächst zurückzuziehen
und , um das Chaos eines vertragslosen Zustandes zu ver -

meiden , von sich aus eine provisorische unveränderte Fort -

dauer der geltenden Bestimmungen um

einen Monat zu beantragen . Der Reichsrat hat sich

gestern damit einverstanden erklärt , der Reichstag wird sich
dem wahrscheinlich heute anschließen .

Eine Niederlage der Rechtsregierung , eine empfindliche

Blamage . Sie muß vor der Oeffentlichkeit zugestehen , daß

sie dank ihrer sozialen Rücksichtslosigkeit und ihres taktischen

Ungeschicks die Gefahr eines Chaos in der Mieterfrage herauf -

beschworen hat . Aber die mieterfeindlichen Pläne der Reichs -

regierung find damit noch nicht endgültig erledigt . Sie wird

dem Reichstag zugleich mit dem Antrag auf provisorische Ver -

längerung sowohl ihre bisherige Vorlage als auch den Stand -

punkt des Reichsrats , der sich für eine lückenlose Aufrecht -

« rhaltung des bisherigen Zustandes ausspricht , unterbreiten .

Die Herren um Hergt , Schiele und Keudell

hoffen offenbar , die Bürgerblockmehrheit im Reichstag gegen

den Reichsrat ausspielen zu können . Sie provozieren einen

Konflikt mit dem Reichsrat , sie scheuen nicht davor

zurück , nach Ablauf der Verlängerungsfrist wieder mit leeren

Händen dazustehen und so das Tohuwabohu in der Mieter -

frage zu schaffen .
Der preußischen Regierung und den Parteien der Wei -

marer Koalition ist es gelungen , die erste Attacke auf die

fchutzbedürftigen Mieter abzuschlagen . Ihre Aufgabe wird

es bleiben , die wirtschaftlich Schwachen zu schützen .

Verlängerung um sechs Monate l

Der Sozialdemokratische Pressedienst meldet :

Räch dem Bekanntwerden der Absichten der Reichsregierung

haben noch einmal Verhandlungen der Regierungsparteien
mit der Regierung stattgesunden . Es verlautet , daß man dabei zu

dem Ergebnis gekommen sei , die Verlängerung der Mieter -

schuhgesetze zunächst um sechs Monate vorzuschlagen .

Man hat also anscheinend eingesehen , daß die Wachsamkeit der So¬

zialdemokratie im Interesse der Mieter die Verschlechterung d. ' s

Mieterschutzes sehr erschwert und die Regierungsparteien unter Um¬

ständen gegenüber ihren eigenen Anhängern angesichts der näch ! ! e>>

Reichstagswahlen in eine schwierige Lage bringen wird . Die S o -

zialdemokratie verlangt die Verlängerung der Mielerschuh -

gesehe in unveränderter Form sür zwei Zahre .

Zinanzkrise in Sapern .
Zusammenbruch der Gemeinden .

München . 27. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine Reihe g e -

meindlicher Körperschaften in Bayern , vor allem die Be - >

zirke , die unmittelbar vor dem finanziellen Zusammen -

bruch stehen , wodurch allein Tausende gerade der ärmsten Bolls -

genossen , die der öffentlichen Fürsorge zugewiesen find , aufs aller -

schwerste betroffen und dem nackten Elend preisgegeben werden ,

haben in mehreren Fällen bereits die Zahlungsunfähigkeit

derBezirke erklärt , in anderen haben Bezirke , um ihre Fürsorge -

Verpflichtungen einhalten zu können , zu ungesetzlichen Maß -

nahmen gegriffen . Da diese gefährliche Situation vor allem durch
die fortwährende Verzögerung der Borlage des innerbayeri -

schen Finanzausgleichs ( Regelung zwischen Staat und Ge -

Nieinden ) durch die bayerische Regierung selbst heraufbeschworen

wurde , versucht die sozialdemokratische Fraktion durch eine im Land -

tag «ingebkachte Interpellation die Regierung zur Ent -

scheidung zu bringen . Die katastrophale Lage der gemeindlichen

Körperschaften in Bayern ergibt sich allein aus der Tatsache , daß
58 reichsunmitlclbare Städte feit der Stabilisierung , also innerhalb
dreier Zahre , eine Gesamtverschuldung von 560 Millionen Goldmark

aufweisen .

Der preußische Gesamtkalalog . Das Fehlen einer deutschen
Zentralbibliothek , wie sie Frankreich und England besitzen , ist oft
beklagt worden , und man hat schon früher erkannt , daß diesem
Mangel nur durch das Schöffen zentraler Kataloge abgeholfen
werden könne . Goethe erwog schon den Plan , einen Gesamlkatalog
der thüringischen Bibliotheken zu schassen . Treitschke war es , der
1884 einen deutschen Gefamtkatalog forderte : ober bei dem Versuch ,
diesen Plan durchzuführen , scheiterte die Verwirklichung an den Be -
denken der außerpreußischen Länder , besonders Bayerns . So mußte
man sich denn damit begnügen , die Schaffung eines Gesamtkatalogs
der sämtlichen preußischen Staatsbibliotheken in Angriff zu nehmen .
Diese Arbeit wird jetzt seit einem Vierteljahrhundert gefördert , und
sie ist nun soweit gediehen , daß an den Druck des Gesamt -
k a t a l o g s herangegangen werden kann , lieber den Abschluß der
Vorarbeiten berichtet Bibliotheksrat Dr . Krabbe im Buchhändler -
Börsenblatt . Die Grundlage der ganzen Arbeit bildete der Zettel -
katalog der Berliner Staatsbiliothek , der abgeschrieben werden
mußte , worauf die Abschriften bei den übrigen Bibliotheken zur Er -

gänzung in Umlauf gesetzt wurden . Sämtliche Sendungen von A
bis Z find jetzt zurückgekehrt , mit Ausnahme einer einzigen außer -
ordentlichen Sendung , dem Abschnitt „ Lmher " , und durch die Ge -

schäftsstelle bei der Berliner Staatsbibliothek bearbeitet worden .
Diese etwa 2 % Millionen alphabetisch geordneten
Zettel des Gesamtkatalogs bilden ein bibliographisches Hilfsmittel
allerersten Ranges und bieten die Grundlage für die Arbeit des
Auskunstsbureaus der deutschen Bibliotheken , durch das alles An -
fragen nach seltenen Werten erledigt werden . Von 10 000 solcher
Nachfragen im letzten Jahr konnten fast 8000 positiv beantwortet
werden . Um diese gewaltige Arbeit auch einem größeren Kreise
zugänglich zu machen , soll nach Erledigung einiger noch notwendiger
Vorarbeiten mit dem Druck des ersten Bandes begonnen werden .

Die Gesellschasl zur Förderung der Wissenschaften hielt in
Dresden ihre ordentliche Hauptversammlung ab . Es wurde eine
Entschließung angenommen , in der die Notwendigkeit zum Aus -
druck gebracht wird , daß alle öffentlichen und privaten Stellen sich
die Förderung der Wissenschaften mindestens im gleichen Maße wie
bisher angelegen sein lassen möchten . Dann hielt Prof . Dr . Ba u r -
Berlin einen Vortrag über die experimentelle Erzeugung leistungs -
sähiger Rassen unserer Kulturpslanzen . Er wies darauf hin , daß die
Tragfähigkeit unserer Kulturpflanzen noch ganz erheblich gesteigert
werden könne . Schon eine sicherlich erreichbare Ertragssteigerung
unserer Getreidearten um 10 Proz . bedeutet sür Deutschland eine
Mehreinnahme von 500 Millionen Mark im Jahr . Es handelt sich
hierbei also um ein Problem von allergrößter volkswirtschaftlicher
Bedeutung . Außer der Züchtung von Kombinattonen wessen die
Fortschritte der Vererbungswissenschaft noch andere neue Wege , wie
die experimentelle Erzeugung von Riesensormen . Hier weiter zu
arbeiten würde die ausschließliche Aufgabe des geplanten Forfchungs -
Institutes für Züchtungskunde sein .

Das Ehezeuguis in Jlkexiko . Die mexikanische Regierung hat
eine Verordnung erlassen , durch die das ' Ehezeugnis obligatorisch
gemacht wird . Kein Standesamt darf künftig eine Eheschließung
vornehmen , ohne daß zusammen mit den sonst erforderlichen Papieren
«ine Befchemigung einer a ml sä rötlichen Stelle über die gureichendy
Achmdheit der Ehepaare vorgelegt ruirit , _ _ _ _ _; i _ _

_ _ _ _

i



Die reaktionäre politische Justiz ist
Lassen wir die Tatsachen für sich sprechen :

Am 25. April 1925 wurde der Reichsbannermann Schulz von
der Kameradschast Berlin - Kreuzberg , der an einem Propaganda -
umzug für den Reichspräsidentschaftskandidaten Marx mitwirkte , durch
einen jugendlichen Anhänger der Kandidatur chindenburg erschossen .
Der Mörder R e h n i g , der , kaum 2l >jährig , einen Wafsenschein
besaß , wurde später freigesprochen , weil er angeblich in der Zlolwehr
geschossen hatte . Dieser , den Berliner Republikanern ganz besonders
geläufige Fall ist aber nur ein Glied in der Kette der Freisprüche ,
durch die die schwarzweißroten Mörder von Rcichsbannerleuten in

ganz Deutschland die schützende Hand der Justiz kennengelernt haben .
Wir erinnern an die Ermordung des Reichsbannermannes

W o l k e r in Rostock im September 1924 und an den ein Jahr später
erfolgten Ireispruch des Tälers .

Wir erinnern an die Ermordung des Reichsbannermannes
V o l ck m a r in Oderberg am 9. Mai 1925 durch zwei Studenten
der Forsthochschule in Eberswalde und Mitglieder des Werwolfs ,
die natürlich freigesprochen wurden .

Wir erinnern an die Erschießung des Reichsbannerkameraden
E r d ni a n n in Düsseldorf durch den Stahlhelmer Vobis am
28. Juli 1926 und an den Areifpruch des als gewalttätig berüchtigten
Mörders .

Wir erinnern endlich abermals an die Ermordung des Reichs -
bannerkameraden Doktor in Breslau am 29. August 1926 durch
den Stahlhelmmann Magiers , der ebenfalls freigesprochen
wurde .

In allen diesen Fällen machte sich das Gericht bereitwilligst die

These der Notwehr zu eigen , wobei die unmöglichsten Tatbestands -
konstruktionen herhalten mußten , um zu einem Freispruch zu ge -
langen .

So ergibt sich die erschütternde Tatsache , daß in a l le n fünf
Fällen , wo Mitglieder des Republikanischen Reichsbanners

Schwarz - Rot - Gold von Reaktionären erschossen wurden , der Täter

jedesmal freigesprochen wurde !
Wenn nun immer wieder „ Notwehr " vom Gericht anerkannt

. wurde , so müßte man doch annehmen , daß die Mitglieder des

Reichsbanners als besonders gewalttätige und gefährliche Menschen
berüchtigt seien , die schon manche Bluttat auf dem Gewissen hätten .
Nun : Man nenne uns einen einzigen Fall , wo ein Reichsbanner -
mann , sei es mutwillig , sei es in tatsächlicher oder vermeintlicher
Notwehr , einen Gegner getötet hätte . Man wird reinen solchen

Fall anführen können , weil so etwas überhaupt noch nicht
vorgekommen ist , seitdem das Reichsbanner besteht .

Wohl hat es oft an den verschiedensten Stellen des Landes

Schlägereien mehr oder minder ernster Natur gegeben , an

denen das Reichsbanner beteiligt war . Aber , obwohl in den meisten
Fällen nach den Bekundungen zuverlässiger Augenzeugen die Re¬

publikaner angegriffen worden waren , ist immer gegen sie und

hauptsächlich gegen sie , Anklage wegen Landsriedensbruchs erhoben
worden . Und selbst dann , als dies « Anklage im Laufe der Beweis -

aufnahm « förmlich zusammenbrach , wie in Skriegau , in G r e -

v e s m ü h l e n und in Hasselselde , wurden harte Urteile

gegen die Reichsbannerleute gefällt : und nur dann ,

wenn es eben nicht anders ging , wurden auch einige Reaktionäre ,

gewissermaßen als Ävnzessionsjchiilzen , mit verurteilt .

Diese Art von politischer Justiz mußte geradezu zu der

Bluttat von Arcnsdorf führen , und sie wird Unweigerlich noch
weitere Verbrechen zur Folge haben , wenn nicht endlich "

einmal ein E x c m p e l statuiert wird .

Bisher Hai es aber den Anschein , als ob nicht einmal im Falle

Arensdorf , wo nicht die Spur einer Provokation durch das

Reichsbanner vorhanden ist , sondern umgekehrt alle Anzeichen für

mte - Zreiwilöl
schuld an der Arensdorfer Bluttat !

einen kaltblütig verabredeten Mordübcrsall
sprechen , die Justiz mit der notwendigen rücksichtslosen Energie vor -
gehen wird . Wohl hat der Justizminister einen Ministerialrat nach
Frankfurt a. d. Oder entsandt , um die gerichtliche Untersuchung zu
verfolgen . Dennoch wagt es der Untersuchungsrichter , die beiden
jungen Provokateure H o f f m a n n und Z e m k e bereüs nach
24 Stunden aus der Haft zu entlassen , weil sie keine un -
mittelbare Schuld an der Mordtat tragen sollen ! Gibt es denn
den Begriff der Verdunkelungsgefahr gegenüber Wer -

wölfen nicht mehr ? Nachdem festgestellt worden ist , daß schon vor

Jahresfrist in derselben Ortschaft Arensdorf Reichsbannerleute
überfallen worden waren , nachdem am Sonnabend innerhalb
weniger Sekunden die Hälft « der dortigen Bauernschaft in Kampf -
stellung gegen die zum Schutze ihres angegriffenen Kameraden her -
beigeeilten Reichsbannerleute zusammengelaufen war , liegt der Ver -

dacht überaus nahe , daß es sich hier um ein sorgfältig vorbe -
reitetes Spiel mit verteilten Rollen handelte , wobei Hoff -
mann und Z e m k e durch die Anrempelung des Radfahrers den

Anfang und der Gutsbesitzerssohn Schmelzer — als glück¬
licher Besitzer eines frisch ausgestellten „ Jagdscheines " — den

blutigen Abschluß machen sollten . Es ist geradezu unverständlich ,
wie man noch mitten während der Untersuchung die beiden Erst -

beteiligten wieder auf freien Fuß setzen konnte . Soll dies der Auf -
takt zu einer neuen Justizkomödie werden , zu einem neuen Fall

Rehnig , Vobis oder Magiera ?

Indessen trägt nicht allein die Justiz ihr gerüttelt Maß von

Schuld an diesen immer wiederkehretzden Ermordungen von Re -

publikanern . Auch die politischen Parteien und Ver -

bände , deren Anhänger und Wähler die Mörder sind , auch die

schwarzweißroten Blätter sind an diesen Verbrechen im

höchsten Grade mitschuldig . Denn sie sind es , die die nieder -

trächtigste Hetze gegen das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold

seit seiner Gründung betreiben , weil sie wissen , daß eben diese

Gründung , durch die Millionen von Rpublikanern einen festen , über -

parteilichen Zusammenschluß gesugden haben , den putschistischen Plä -
nen der Reaktion einen unüberwindlichen Damm entgegengestellt hat .
Die Arensdorfer Mordtat ist bezeichnend für den Grad der Ver -

hetzung , die in weiten Gegenden Deutschlands grassiert . Es ist kein

Zufall , daß diese Bluttat in jenem Wahlkreis Frankfurt a. d. Oder

geschehen ist , wo das O st e l b i « r t u m in seiner brutalsten Spielart .
das flache Land beherrscht . Von den Zuständen in dieser Gegend

haben die Enthüllungen über den Fall Treskow , in dem der jetzige

Reichsinnemninister von Keudell eine höchst unrühmliche Rolle

spielt , einen deutlichen Begriff gegeben . Wer wird leugnen wollen ,

daß die Arensdörfer W e r w ö l f e , die das Blutbad angerichtet

haben , Wähler der Deukschnationalen Volkspartei

find — denn für wen sonst sollten sie bei den Wahlen ihre Stimme

abgeben ?

Als kürzlich in München ein Hitlerianer erschlagen wurde , da

verbot die bayerische Regierung in letzter Stunde den Republika -
nischen Tag des Reichsbanners , obwohl sie selbst zugeben mußte , daß
kein Reichsbannermann an dieser Tat beteiligt war . Solche amtlichen
Verbote tragen natürlich ebenfalls dazu bei , die Stimmung der

Rechtskreise in ganz Deutschland gegen das Reichsbanner anzustacheln .
Hat der Rcichsinnenminister o. Keudell auch . nur einen Finger ge -
rührt , um gegen die Rechtlosmachung der Republikaner in Boyern
Einspruch zu erheben ? Ach nein ! Er hat vielmehr seine tiefe Snm -

pathie für den bayerischen Partikularismus bekundet . Währenddessen
schießen . in seinem Wohlkreis die aufgehetzten deutfchnotionalen
Wähler Republikaner tot — Republikaner , deren größtes Verbrechen
darin besteht , daß sie vor zwei Iahren Propaganda für die Reichs -
präfidentschaftskandidatur des jetzigen Reichskanzlers Marx machten .

»

Selbfternieörigung öer Republik
Genosse Nohmann über die Pension der Putschisten .

Der Reichstag beriet gestern unter anderem über
den von den Sozialdemokraten eingebrachten Gesetz -
cnlwurf auf Kürzung der Versorgungsgebührnisse bei besonders
hohen Nebcneinkommen und Aenderung des Republikschuhgesehes ,
wodurch die Streichung von Bezügen bei der Teilnahme an hochver -
räterischen Unternehmungen herbcigesührk werden soll .

Abg . Knoll ( Z. ) als Berichterstatter des Ausschusses empfiehlt die
Ablehnung des zweiten Teils des Antrages , da hierfür keine Not -
wendigkeit mehr bestehe . Der andere Teil soll bei der Neuregelung
der Besoldungsordnung verhandelt werden .

/lbg . Roßmann sSoz . )
weist auf den Zweck des sozialdemokratischen Antrags hin , soweit er
im Ausschuß bisher behandelt worden ist . Es soll dem Skandal ein
Ende gemacht werden , daß Beamte und Militärpersonen die an hoch -
verräterischen Unternehmungen teilgenommen haben , noch mit hohen
Bezügen belohnt werden . Wir haben eine ganze Anzahl solcher Fälle
zu verzeichnen .

Traugott v. Zagow , der wegen Beihilfe zum Hochverrat zu 5
Jahren Festung verurteilt worden ist , hat Klage auf Zahlung von
Pension angestrengt aus seiner früheren Stellung als Berliner Polizei -
Präsident , die jetzt beim Reichsgericht schwebt .

General v. Lüttwilz , Reichswehrminister und Oberbefehlshaber
während des Kapp - Pulsches erhält eine Pension von 18 999 Mark .

Kapitän Ehrhardt ist mit voller gesetzlicher Pension entlassen
worden , er bezieht mehrere tausend Mark im Jahre .

Hauptmann Pabst , der persönliche Wjudant Kopps bezieht 4 599
Mark ,

Oberst Bauer , ein « führende Persönlichkeit beim Kapp - Putsch
9 999 bis 19 999 Mark jährlich .

General v. Lektow - Vorbeck , gegen den ein Verfahren eingestellt
worden ist . erhält 18 999 Mark .

Die Frau des Putschisten kapp bezieht noch heute eine Rente .
Oberstleutnant Rohbach , der Kapp - Putschisten - Führer in der

Provinz .
Kapitän v. Loewenseld ,
Konteradmiral Leweßow ,
Oberpräsident August Winnig , alle am Kapp - Putsch beteiligt ,

erhalten hohe Pensionen .
Herr Pöhner , der wegen Beteiligung am Hitler - Putsch 5 Jahre

Festung erhalte » hat . bezog bis zu seinem Tode im April 1925 immer
noch % seines Gehalts , trotzdem das Disziplinargericht in seinem Ver -
halten eine schwere Verletzung der Amtspflicht sah .

Reichstagsabgeordneter Dr . Zrick . der Beihilfe zum Hochverrat
geleistet hat , erhält heute noch die Bezüge seines Amtes .

Oberstleutnant Knebel , Hauptmann Röhn erhalten gleichfalls ihre
früheren Gebührnisse .

Unerhört ist auch der Fall des Generals o. Lossow . Am 23. Ok-
tober 1923 hat General S e e ck t in einem Rundtelegramm an alle
deutschen Wehrkreiskommandos den General Lossow der M e u t e r e i
und des bewaffneten Hochverrats gegen das Reich be -
zichtigt . Gegen diesen Manu ist kein verfahren eingeleitet worden , er
bezieht heute noch 13 009 Mark Pension . ( Hört , hört b. d. Soz . ) .

Wir haben schließlich noch den Major Buchrucker , den Führer des
Küstriner Putsches , den Kapitänleutnant a. D. hofsmann , den Haupt -
mann Seydel , die Leutnants z. See o. D. waldeniu » und Reiner , die
lämllich wegen Hochverrats zu Festung verurteilt worden sind , bisher
ist noch nichts davon bekannt geworden , daß diesen Herren irgend
etwas von ihren früheren Bezügen gekürzt worden ist .

Wie weit die Republik geht , ihre Todfeinde zu ali -
m e n t i e r e n , zeigt der Fall des Freibannmeisters Ullrich Gras in

München . Graf , der Vertraute Hitlers und in alle seine Wege Ein -

. . geweihte , wurde bei dem . harmlosen Spaziergang über dem vdeons -
�platz iy München , der in der Geschichte als H i t l e r p u t f ch weiter - j

lebt , am 9. November 1923 an Ober - und Unterschenkeln verwundet ,
weil er im Niederwerfen aus die Erde nicht so gewandt war , wie die
anderen berühmten Zeitgenossen , die sich in seiner Begleitung be -
fanden . Schon am 29. 12. 1923 fragt das Krankenhaus an , ob das
zuständige Versorgungsamt bereit sei , die täglichen Kosten
von 3,25 Mk. zu übernehmen , woraus das Verforgungsamt antwortet ,
daß dem Graf anheimzustellen sei , einen Antrag mündlich oder schrist -
lich zu stellen . Falls der Antrag , so heißt es weiter , schriftlich gestellt
würde , müßte in demselben zum Ausdruck gebracht werden , ob er als
„ Unbeteiligtes oder als Beteiligter die Verwundungen erlitten habe .
( Lebhaftes Hört , hört ! links . ) Der Antrag wird darauf gestellt

und schon am 11. 1. 1924 werden die Verwundungssolgen des
Grafen als Dienstenlschädigung anerkannt . ( Stürm , hört , hört !

links ) .

Auf Grund dieses Anerkenntniffes wurde Graf eine Erwerbsbe -
schränkung von 69 Proz . , eine laufende Rente von 49 Mark
monatlich , dazu Frauen - und Kinderzulage , sowie das
Recht auf freie Heilbehandlung auf Kosten des Staates zu -
gebilligt , soweit sie durch die Verwundung erforderlich wird . Graf
kann , wenn die Voraussetzungen erfüllt sind , Kuraufenthalt er -
halten , seine Angehörigen erhalten Sterbegeld , sie haben An -
wartschaft auf Hinterbliebenenrente und Graf selbst hat
für sich den Schutz des Gesetzes zum Schutze der Schwerkriegsbeschä -
digten erlangt .

Um diese Belohnung putschistischer Heldentaten zu rechtserligen .
wurde aus Grund des kriegspersonenschädengesehes . der Hitler -
Putsch als ein mit dem Kriege im Zusammenhange stehendes
Ereignis anerkannt , obwohl er sich erst 5 tzahre nach dem Kriege

vollzog .
Für die Witwe des ruchlos ermordeten Eisner , der wenige

Wochen nach Beendigung des Krieges sein Leben für die Republik
lassen mußte , hat der Staat keinen Pfennig Pension übrig .
Verblüffend sind die Tolerenz und die Schnelligkeit , mit der im Falle
Graf gearbeitet wurde . Sie unterscheiden sich vorteilhaft von dem
verzweifelten Kampf , den wirklich « Kriegsbeschädigte ,
Witwen und Waisen , arme uni » zusammengebrochene Eltern um ihre
bescheidene Rente füchen müssen . ( Lebhafte Zustimmung b. d. Soz . ) .
Kleinen Beamten , die im Dienst geringfügiger Vergehen
schuldig geworden sind , wird trotz jahrzehntelanger vorwurfsfreier
Dienste sehr häufig die Pension auf Lebenszeit entzogen . Von der Em -
pörung des Volkes über diese Dinge haben Sie ( nach rechts) keine
rechte Vorstellung , sonst würden Sie es nicht wagen , unsere Vorschläge
abzulehnen . i

Ummer wieder erhebt das Volk die Frage , wie lange will sich die
Republik von solchen Herrschaften noch auf der Rase Herumlanzen
lassen ? Gehl der Respekt von den wohlerworbenen Rechten kak¬

sächlich bis zur Selbsterniedrigung der Republik ?

Das Wort : Nichtswürdig ist die Nation , die nicht ihr alles fetzt an ihre
Ehre , gilt nicht nur für die Nation , sondern auch für die Staatsform .
Meine Partei will wenigstens durch Antrag und Abstimmung zum
Ausdruck bringen , daß Ehre , Würde und Rechtsgefühl des Volkes
gleichermaßen gebieterisch verlangen , solchen skandalösen Zuständen
sür die Zukunft vorzubeugen . ( Lebh . Beif b. d. Soz . ) .

Auf Antrag des Abg . Dillmann ( Soz . ) , der darauf hinweist , daß
dies « Einzelheiten dem Ausschuß nicht bekannt gewesen seien , wird der
Initiativentwurf an den Ausschuß zurückgewiesen .

Ueber den weiteren Verlaus der Reichstagssitzung . berichten wir
in der Beilage . _

Daudet bleibt weiter unauffindbar . In der Presse niehren sich
die Stimmen , die den Rücktritt der tödlich blamierten Regierung
fordern .

Die Antigewerkschastsoorlage vor dem Oberhaus . Di « britische
Gewerkschaftsvorlage erfuhr heute im Oberhaus ihre erste formelle
ttche « . _ _ _ _ _ _ _. % .. . _ _ _ _ _ _ _.. ..

____________

.

Attentat in Moskau .

Der Vorsitzende des Kriekötribunals schwer ver »
wundct .

Riga , 27 . Uuni . ( TU. ) wie aus Moskau gemeldet wird .

Ist am Sonnabend während einer Sitzung des k r i e g s t r ib u n a l s

ein Attentat aus dessen . Vorsitzenden Orlow verübt worden . Orlow

ist durch Revolverschüsse schwer verwunde » worden .

Ueber das Attentat werden folgende Einzelheiten bekannt :

Einem jungen Mann war es gelungen , sich mit Hilfe eines Ausweises
einer kommuni » ' tischen Organisation in den Sitzungssaal des

Tribunals einzuschleichen und der Verhandlung gegen vler frühere

Ossiziere beizuwohnen . In dem Augenblick , als Orlow das Urteil

verkündete , schoß der Unbekannte auf den Vorsitzenden und war »

gleichzeitig eine Stinkbombe . Seine Flucht wurde durch Be -

amte der GPU . verhindert . Er wurde sofort verHaftel . Der

Attentäter weigert sich, seine Personalien anzugeben

Neue Todesurteile .

Riga , 27 Juni . ( TU. ) Wie aus Moskau gemeldet wird , hat das

oberste Kriegstribunal das Todesurteil gegen den früheren

Oberst B a t u r i n. der sich in Moskau als Vertreter des Groß -

fürsten Nikolajewitsch ausgegeben hatte , bestätigt . Das Urteil soll

heute nacht oder morgen früh v o l l st r e ck t werden . Im Zu -

sammenhang hiermit sind neue Verhaftungen in den Kreisen des

altrussischen Adels vorgenommen worden .

Wie weiter gemeldet wird , sind in den letzten Tagen der vorigen

Woche mehrere neue Todesurteile vollstreckt worden . In
Erivan wurden drei Offiziere wegen Veruntreuung von Militäm

gelbem zum Tode verurteilt . In Saratow und in Weißrußland
wurden sechs Banditen gleichfalls zum Tode verurteilt .

�dolchftoß * von vorn und von hinten .
Stahlhelms „ Schicksalswende " .

Unter der Ueberschrif » „ Der Dolchstoß von vorn " bringt die

„ Stahlhelm " - Zeitung vom 26. Juni in großer Aufmachung
einen Artikel , der in einem einzigen Wutschrei gegen das „ Reichs -
banner Schwarz - Rot - Gold " ausklingt , das in letzter Zeit unzwei -

deutig zu erkennen gegeben hat , daß das arbeitende Volk des neuen

Deutschland nicht gewillt ist , sich in einen neuen Krieg hineinhetzen

zu lassen . In derselben Nummer dieser Zeitung wird aber unter

dem Titel „ Schicksalswende " erzählt , wie der berühmt « „ Dolchstoß
von hinten " ausgesehen hat .

Der Artikel beginnt sogleich mit dieser Feststellung :
„ Der 8. August 1918 brachte zum ersten Male in erschrecken -

der Sichtbarkeit den Beweis , daß die Uebermacht des Gegners
und die aus vielen Gründen herrührende innere Schwäche der ,
deutschen Frontarmee zu einem militärischen Verlust des

Weltkrieges führen mußte . In der Frühe dieses Tages alar -
miert , schlecht verpflegt schon seil Wochen , und durch die plötzlich «

� Umstellung von Aogrisis - aas Abwehrkrieg um den Glauben aq

den Sieg gebracht , wurde das Regiment nach langem planlosen
Hin und Her am späten Nachmittag , etwa 39 Kilometer östlich
von Amiens , eingesetzt . Hier erlebte es die große Welle der zu -
rückslutenden Reste einer am Vormittag vernichtend geschlagenen
Armee . Ein am späten Abend begonnener Angriff , aus Prestige¬
gründen befohlen und ohne Schwung und Unterstützung
durchgeführt , lies sich nach schweren Verlusten
unmittelbar vor der neuen englischenLinie to t . "

So unglaublich und so grausig das ist — einem richtigen Stahl¬
helmmann macht das nichts aus . Ihm braust nur „die großartige
Sinfonie einer Schlacht im 29. Jahrhundert " . Dabei waren in

wenigen Minuten die deutschen Bataillone ausgebrannt und der

Weg zu weiterem Vormarsch dem Feinde frei . „ Kein Artillerie -

schuß war auf deutscher Seite gefallen , kein « Unterstützung
der armen Truppe von hinten geworden . Sinn - und

gewinnlos eingesetzt , falsch geführt , unrichtig in

ihrem Gefechtswert eingeschätzt , im Stich gelassen
von allen Hilfstruppen , mußte die Division an diesem
hohen Mittag des 9. August 1918 ' geschlagen werden . " Und wieder
wird ein Regiment durch falsche Befehle in den Tod gejagt .

. . . Aus dem Dorf krochen langsam zwei Tanks , suchten
günstigen Boden und ließen ihre Revolverkanonen bellen .

'
Als

wir die Abwehr vorbereiteten , starrte uns das Blut . Das
zurückgehaltene Regiment , die Divisionsreseroe , war , wie aus der
Erde gestampft , in Regimentskolonne angetreten auf der kahlen
Fläche zwischen dem Dorf Vrely und dem 2999 Meter rechts lie -
genden Rosieres . Ohne Kenntnis dessen , was geschehen , auf eine
weit von den Dörfern liegende Front bauend , befolgte es den Be -
fehl , zum Gegenstoß vorzugehen . . . . Der Gegner mag sich einem
Trugbild gegenüber geglaubt haben , alz sich die breite Front ins
Bereich seiner Visiere schob .

Das Regiment begann in den Gliedern zu schwanken , brach
zusammen , hingemäht , niedergestreckt , ehe es begriffen , was hier
vor sich ging . Hinter den von der Panik Weggerissenen hämmerte
das Hohngelächter der Maschinengewehre .

So die Schilderung einer „ Schicksalswende " in der „ Stahl -
h e l m" - Zeitung ! Sie zeigt keinen „ Dolchstoß von hinten " , son -
dern im grellsten Licht die Unfähigkeit der alten Militärs , die au »
den Schlachtfeldern Hunderttausende — oft aus „ Prestige - Gründen " !
— nutzlos in den Tod gejagt haben . Wir sind der Meinung , daß ,
wenn ein „ Dolchstoß von vorn " dem deutschen Volke eine Wieder -
holung dieser blutigen Schmach ersparen kann , er von allen
menschlich Denkenden mit Freuden zu begrüßen ist !

Die Zuständigkeit des Völkerbundes zu begrenzen hatte die
englische Regierung in Genf vorgeschlagen . Diese Anregung , der
Entwicklung des Völkerbundes von vornherein Schranken zu setzen ,
wurde allgemein bekämpft und von der letzten Bundesversammlung
vertagt . England hat sie jetzt zurückgezogen .

Ehinesenreoolte aus 3ova . Auf einer Insel bei Rianw wurden
die europäischen Aufseher der dortigen Zinngruben und Polizei -
beamte , die ihnen zu Hilse kamen , von ausständischen chinesischen
Arbeitern angegriffen . Militär stellte die Ordnung wieder her .
Insgesamt wurden 90 Echimjeu vechastet , ,



Der 5eöerarbe ! terverbanÜ 1�26 .
Ein Jahr schwerer Krise .

Der Deutsche Lcderarbeiterverband hat im Jahre 1�26, wie aus
dem in Kürze erscheinenden Jahresbericht des Verbandes hervorgeht ,
ebenso wie fast alle Gewerkschaften unter der Krise auf dem
Arbeitsmarkt schwer zu leiden gehabt . Von den Mitgliedern
waren im März 27,g Proz arbeitslos und 43 Proz . arbeiteten ver¬
kürzt , so daß also rund 71 Proz . der Mitglieder von Arbeitslosigkeit
und Kurzarbeit betroffen waren . In der Lohn - und Chrombranche
waren sogar 80 Proz . der Mitglieder davon betroffen .

Aus der Krise erwuchsen dem Verband große Ausgaben
für Unter st üßungen . Allein für Arbeitslosenunterstützung
mußten 336 487 Mark ausgegeben werden , während im Vorjahre nur
S7 000 Mark dafür notwendig waren . Die Einnahmen erlitten
naturgemäß ebenfalls eine Einbuße . Trotzdem die Durchfchnittsein -
nähme von 64,96 Pf . auf 82,69 Pf . pro verkaufte Beitragsmarke
stieg , war die Gesamteinnahme doch um 120 000 Mark geringer als
im Vorjahre . Die Reineinnahme betrug 1 030 760 Mark , die Rein -
ausgäbe 1 028 201 Mark , so daß eine Mehreinnahme von 2SS8 Mark
zu verzeichnen war . Für das Unter st ützungswefcn , ein -
schließlich der Jnwalidenunterstützung wurden 528 278 Mark ver -
ausgabt . Der Krisencharakter der Ausgaben kommt auch darin zum
Ausdruck , daß von dieser Gesamtausgab « für Unterstützung nur
5601 Mark für Streik - und Gemaßregeltenunterftützung ausgezahlt
wurden , gegen 489 000 Mark im Jahre 1925 .

Während 1925 insgesamt 298 Lohnbewegungen geführt
wurden , belief sich ihre Zahl 1926 aus 55 Bewegungen . Hiervon
waren 19 Angriffs - und 36Abwehrbewegungcn,die sich
auf 956 Betriebe mit 53 671 Beschäftigten bezogen . Die Angriffs -
bewegungcn brachten für 2669 Personen eine Lohnerhöhung von
2725 Mark pro Woche . Die Abwehrbewegungen brachten für 27 402
Personen eine Abwehr beabsichtigter Lohnkürzungen in Höhe von
79 521 Mark pro Woche . Für 2507 Personen konnte eine Arbeits -
Zeitverlängerung um sechs Stunden pro Woche abgewehrt werden .
Für die Erhaltung des Achtstundentages wurden mit den Unter -
nehmern und vor den Schlichtungsausschüssen langwierige und er -
bitterte Kämpfe geführt . Unter den am Jahresschluß bestehenden
41 Verträgen arbeiteten 40 316 Beschäftigte .

Der Jahresbericht des Verbandes enthält neben den Ver -
waltungs - und Wirtschaftsberichtcn auch die Ergebnisse der Pro -
duktionserhebung in der Lederindustrie im Jahre 1925 und eine
ausgezeichnete Abhandlung über die Milzbronderkrankungcn in
Gerbereibetricben .

Oer Streik bei Zwietusch abgebrochen .
Die streikenden Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma Zwietusch

stoben in ihrer gestrigen Streikvcrsammlung beschlossen , ihren Kampf
abzubrechen . Sie haben fünf Wochen fast einmütig in geschlosse -
ner Front gestanden , um eine Aufbesserung ihrer im Vorjahr unter
dem Druck der Wirtschaftskrise abgebauten Löhne und Akkordpreise
durchzusetzen . Der Kampf ist ergebnislos abgebrochen
worden . Von den Streikenden sind nur wenige aus der Kampffront
ausgebrochen . Es haben sich leider betriebsfremde Arbeiter gesunden ,
die den um die Verbesserung ihrer Lebenshaltung Ringenden in den
Rücken gefallen sind und den Erfolg dieses Kampfes vereitelt haben .
Die Firma hat Arbeitswillige vom sogenannten „ v a t e r l ä >i d i-
s ch e n " Arbeitsnachweis erhalten und mit diesen fragwür -
digen Elementen die Plätze der Streikenden besetzt . Wenn der j

Betrieb auch nur mit Miche und Rot aufrechterhalten werden konnte ,
so reichte dach diese „Hilfe " aus , um es der Firma zu ermöglichen ,
halsstarrig vom Verhandlungstisch fernzubleiben . Die Firma
Siemens hat sich auch nicht gescheut , ihrer Schwesterfirma Zwietusch
Arbeiter zu überweisen , die im Siemens - Betriebe erkrankt waren
und sich wieder , nachdem sie gesundgeschrieben waren , zur Arbeit
meldeten . Es ist bedauerlich , daß der so einmütig geführte Kampf
durch die Maulwurssarbeit von Leuten , die sich auch Arbeiter nennen ,
zu einem solchen Ende gebracht wurde .

Die Streikleitung wird heute zusammen mit den Organisations -
Vertretern versuchen , möglichst alle Streikenden wieder in den Betrieb

zu bringen . Nach der bisherigen Einstellung der Firmenleitung ist jedoch
anzunehmen , daß sie unter den Streikenden sieben wird , und das

besonders unter den Funktionären der Gewerkschaft . So
bedauerlich dieser Ausgang der Bewegung ist , so gereicht doch der
Kampf um günstigere Lohnbedingungen den Beteiligten nur zur
Ehre . Wir müssen auch einmal eine Niederlage ertragen können .

Auch dieser Kampf war nicht vergeblich .

Rudolf Tchlichting 50 Jahrc alt .

Der zweite Vorsitzende des Zentralverbandes der Maschinisten
und Heizer , Rudolf S ch l i ch t i n g , vollendet heute sein 50 . Le -

bensjahr . Ein Holsteiner von Geburt widmete er sich bereits früh
der Arbeiterbewegung . Der Verband der Maschinisten sicherte sich
seine Arbeitskraft durch Anstellung . Von Kiel wurde Schlichting im

Jahre 1908 als Gauleiter nach Stuttgart berufen . 1910 wurde der
Gau nach Nürnberg verlegt . Im Jahre 1912 folgte er dem Rufe
seines Verbandsoorstandes zur Uebernahme der Geschäftsstelle
Berlin . Und im Jahre 1920 wurde Schlichting neben dem Genossen
Klebe an die Spitze des Verbandes berufen . Alle diese Funktionen
hat Schlichting mit Umsicht und seltenem Geschick verwaltet . Neben
der gewerkschaftlichen Tätigkeit wurde die politische nicht vernach -
lässtgt , deren er sich namentlich in Süddeutschland annahm .

Als nach Kriegsende in der neuen Großgemeinde Berlin
Männer mit Energie und Tatkraft gebraucht wurden , betraute man
den Genossen Schlichting im Bezirk Lichtenberg mit dem Amte eines
Stadtrats . Nach dem Zusammenschluß Berlins wurde er Stadt -
rat des zentralen Magistrats . In dieser Eigenschaft hat
er eine außerordentlich fruchtbringende Tätigkeit entfaltet . Ihm
unterstehen die Wirtschaftsgebiete der Städtischen Gas - , Wasser -
und Elektrizitätswerke und die Berliner Häfen .
Wenn gerade dieser Teil Berlins einen außerordentlich bemerken « -
werten Hochschwung erlebte ( man denke nur an das Großkraftwerk
Klingenberg ) , dann ist dies nicht zuletzt der Tätigkeit Schlichtinas mit

zu danken . Mit seltener Hingabe hat er sich in die vielseitigen
Probleme vertieft , die mit den Wirtschaftsbetrieben einer solchen
Riesenstadt verbunden sind .

Bielleicht entsprang gerade aus dieser Tätigkeit eine verbissene
Feindschaft der Kommunisten . Gegen Schlichting und

seinem Kollegen Klebe wurde ein giftiger Verleumdungsseldzug ge -
führt . Gründliche Untersuchungen der Verbandsinstanzen ergaben
die vollständige Haltlosigkeit dieser Anwürfe . Eine Kommisston aus
allen Stadtoerordnetenfraktionen hat sich unter dem Vorsitz des

Deutschnationalen Wege ebenfalls mit der Angelegenheit befaßt
und kam nach Einsicht aller Schrsttstücke und Unterlagen einstimmig ,
mit Ausnahme des Kommunisten , zu dem gleichen Resultat . Da aber

auch jetzt der Verleumdungsstrom noch nicht stockte , wurde gegen
die „ Rote Fahne " vom Oberbürgermeister Klage angestrengt , der

sich Schlichting als Nebenkläger anschloß . Der Ausgang der Sache
ist nicht zweifelhaft .

Da Schlichting von Natur aus mit einer guten Dosts Humo ?
ausgestattet ist , konnte er sich leicht über solche Unannehmlichkeiten
hinwegsetzen . In seiner Berufsorganisation erfreut er sich
infolge seiner lauteren Kollegialität des besten Ansehens .
Auch in seiner kommunalpolitischen Tätigkeit wird er nur wenige
Gegner haben . 50 Jahre sind kein Alter für einen Mann mit

Schaffungsfreude und Tatkrast . Deshalb wird die Arbeiterbewegung
den Genossen Schlichting noch lange auf dem Posten sehen . Das

wünschen wir mit seinen Berufskollegen .

Iritz husemann .
25 Jahre im Dienste des Dergarbeiterverbandss .

Bochum , 27. Juni . ( Eig . Drahtber . ) Am Montag steht Fritz
H u s e m a n n, der erste Vorsitzende des Bergarbeiterverbandes .
25 Jahre im offiziellen Dienst seiner Organisation . Husemann hat
sich in dem Vierteljahrhundert seiner Verbandstätigkeit als erfolg -
reicher , umsichtiger und durchaus besonnener Führer erwiesen
und genießt innerhalb der Gewerkschaftsinternationale großes An -

sehen . Von der Generalversammlung in Zwickau , die vom 1. bis
3. Juli 1902 tagte , wurde Husemann als zweiter Kassierer
in den Borstand gewählt . Auf der nächstjährigen Generalversamm -
lung in Stadthagen wurde er zum Schriftführer , 1911 auf der
19. Generaloersammlung in Bochum an Stelle des ausgeschiedenen
Ludwig Schröder zum zweiten Vorsitzenden und nach der

Generalversammlung in Bielefeld stn Jahre 1919 , nachdem der bis -

herige erste Vorsitzende Hermann Sachse die Stelle des Geschäfts -
führers im Kalisyndikat übernahm , vom Vorstand zum e r st e n

Vorsitzenden des Verbandes gewählt . Im Jahre 1921
wurde diese Wahl von der Generaloersammlung in Gießen genehmigt .

Achtstundentag für das Pflegepersonal in Sachsen .

Die Arbeitszeit der Pflegepersonals in den Heil - und Pflege -
anstalten ist besonders reformbedürftig . Der überlange und an -
strengende Dienst bringt es mit sich , daß das weibliche Pflege -
personal Mitte der vierziger Jahre schon stark oerbraucht ist . Unter

diesen Umständen ist es beachtenswert und erfreulich , daß im

Sächsischen Landtag soeben ein sozialdemokratischer
Antrag auf Einführung des Achtstundentages , der
im Ausschuß mit 10 gegen 8 Stimmen abgelehnt worden war ,
im Plenum gegen 36 Stimmen angenommen wurde .

Freie Seweitichastitugend . Heute . Dienstag , W' i Uhr, tagen hie Gruppen :
Franlsnrtcr Allee : Gruppenheim Städtisches Jugendheim Litauer Str . 18,
Zimmer 3. Vortrag : „Körperkultur . " — Landsberger Platz : Sruvpenheim
Mestelmenerftr . 5. Vortrag : „Wirtschaftliche Tagesfragcn . " — Lichtenberg :
Gruppenheim Jugendheim Tossestr . 22. Vortrag : „ Das neunte Schuljahr . " —
Treptow : EruppenheiM Schule Wildenbruchstr . 53,54 ( Hortzimmer ) . Vortrag :
„ Das Arbeits , citnotacsetz . " — Wcdding Ii Jugendheim Luxemburger Ecke
Genter Straße . Nestabcnd — Frisch gesungen ! — Gesundbrunnen : Jugend¬
heim Lortzing , Ecke Graunstrahc , Zimmer 4. „Frohsinn und Heiterkeit . " —
Siidcn Südwesten : Spielen auf dem Sportplatz . — Zeppclinplatz : 19 Uhr Möller -
Ecke Eccstraßc . Treffen zum Baden . — Photo - Amatenre : lg Uhr im Jim -
mcr 1\ , Zugendzentrale , Ecwerkschaftshaus , Zusammenkunft . „Entwicklung
des Negativs .

Zugendgrnppc de» ZdA. Ab lg Uhr Spielen auf der Spielwiese 7 im
Treptower Park sowie auf der Spielwiese Katzbachslraßc ( Kreuzbcrg ) . Rasen -
spiele , Ballspiele und Volkstänze .
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Die Elektrifizierung öer Stadtbahn .

Di « Elektrifizierung der Stadtbahn , die Berlin in kurzer Zeit
von den lärmenden , rauchenden Lokomotiven und ihrem Anhang ,
den reichlich unzeitgemäßen , stampfenden Eisenbahnwagen mit dem
charakteristischen Zuschlagen der Türen in den Stationen befreien
wird , ist in rüstigem Fortschreiten begriffen . In Erkner
iit der neue Wagenschuppen , in dem mehrere Züge mit ihren
Triebwagen nebeneinander Platz haben , bereits fertiggestellt . Un -
mittelbar am Bahnhof Erkner gelegen , erstreckt sich die riesige challe
in einer Länge von 166 Metern : durch fünf riesige Schiebetore hin -
durch rollen die Züge in die weite Halle , wo sie nachgesehen werden
und in bestimmtem Turnus in die Werkstätten wandern . Zahlreiche
aiebelartige Glasdächer lassen das Tageslicht ungehindert einströmen .
An der Nordfront der Halle gruppieren sich die höhergebauten Werk -
stätten , ebenfalls mit Glasdächern versehen . Nach Erkner erhält auch

T e m p e l h o f einen neuen Wagenschuppen mit Werkstätten , wäh -
rend in Grünau bestehende alte Lokomotivschuppen umgebaut wer -
den . In zahlreichen Stationen ist bereits mit dem Bau von Gleich -
richter - und Umformerwerken begonnen worden . Die Stromzusüh -
rung erfolgt durch die Stromschien « , die längs der alten Gleise seitlich
in 36 Zentimeter Höhe angebracht ist und nach Fertigmontierunp
mit Holz verkleidet wird . Die neuen Wagen , bei denen das Zwei -
klassensystem beibehalten wird , werden eine ganze Anzahl wichtiger
Verbesserungen aufweisen . Ihre Geschwindigkeit wird 2 5 bis
3 0 P ro z. größer sein als die der jetzigen Stadt -
bahn . Dementsprechend wird sich auch der Fahrplan günstiger
gestalten . Durch Schiebetüren wird das Ein - und Aussteigen er -
leichtert und durch die breitere Konstruktion der Wagen die Zahl der
Sitzplätze erhöht .

Das Spiel mit üer Gefahr .
Groh - Nettungsvorführungen auf dem Müggelsee .

Ganz so, wie es im Programm vorgesehen war , hatte sich das

Sonntagswetter mit in den Dienst des Unternehmens der Rettungs -
pesellschait der Berliner Wasscrsportvereine und der Sanitötsvereine
des Roten Kreuzes gestellt , die auf dem von Gefahren ständig um -

drohten Müggelsee eine Reih « von Wasser - und Landretlungs -
Übungen ausführten . Böige Winde peitschten die Wellen ,

Regenschauer sielen , die besonders gefährliche Ecke am

Müggelwerder war mit Booten . Paddlern , Seglern und sonst ! -

gen Wasserfahrzeugen — selbst die schwerfällige Berliner Zille fehlte
nicht im Bilde — überfüllt , ein schausreudiges Publikum , das aus
Anteilnahme an der Sache oder aus Neugier herbeigeeilt war . Man
hatte zum Glück vermieden . Kinder wie im vorigen Jahre zu den

Schauunfällen mit heranzuziehen . Ausgeprobte gute Schwimmer
zeigten ihre Kunst , mit einem Vierer zu kentern oder mit einem

Segelboot umzuschlagen , was gar nicht so leicht ist , sich am Boot

anzuklammern , bis das blitzschnelle R e t t u n q s b o o t von der

Rettungsstation herüberkam und die munteren Burschen aus ihrem
nasien Element befreite . Das alles wurde mit sichtbarem Per -

anügen geschaut und kritisiert und der Gast , so paradox es auch
klingt , fand vom Promenadendeck des Bergnügungsdampsers herab

reichlich Gelegenheit , seinen Witz bei diesen bitterernsten Dingen ins

Trockne zu bringen . Hier rechnet « jemand mit der Registrieruhr in

der Hand genau die Minuten , die ein Feuerlöschboot braucht ,
um bei einem gedachten Vergaserbrand auf einem Motorboot herbei -

zueilen . Es kam von Köpenick in genau 14 Minuten , was immer -

hin ausreichen würde , im Ernstfalle Boot und Insassen nicht mehr
vorzufinden , geschweige denn , wenn die Feuerlöschboote von ihrem
Standort im Ost - und Westhafen im Notfall herangerufen worden
wären . Am Ufer ging ein tapferer Mann mit einem neuen
Taucherapparat eine halbe Stunde vergnügt auf dem Grunde
des Sees spazieren , was die trefflich « Bewährung dieses Rettungs -
apparates zum Auffinden Versunkener am besten illustriert . Eben -
falls wurden eine Reihe schöner Rettungsgerätschasten
gezeigt , verschnürte Hüllen , die sich im Wasser zu einem großen Floß
selbsttätig aufblasen und eine Last von 36 Menschen über Wasser
zu halten vermögen , kleine an einer Leine , die man dem verunglück -
ten entgegenwirst und noch kleiner «, sogenannte Rettungs -
beute ! in der „ Westentasche " , die an einem Gürtel elegant um die
Taille getragen , sich selbsttätig bei Berührung des Masses aufblähen .

Drüben am Müggelhort brannte das Dach des hübschen
Sommerschlößchens , ehe aber die Rahnsdorfer „ ffreiwillige " und die
Feuerlöschboote herangerückt kamen , die Schlauchpännen be¬
seitigt usw. , waren die Pechpfannen leer und die Wasserstrahlen er -
gössen sich nutzlos über die Köpfe der an sich schon stark abgekühlten
Zuschauer . Rettungs - und Sanitätsmannsthaften hatten dann noch
stundenlang zu tun , um all das im Programm Vorgesehene zu er -
ledigen , die Scheintoten zu beleben , die Kranken mit stärkenden Ge -
tränken wieder auszuhelfen usw .

„ Bereit sein ist allesl " betont « in seinem Dank an die beteilig -
ten Rettungsmannschaften der Vertreter des Reichsverkehrsministe -
riums : wir möchten uns diesem wahrhaften Wort voll und ganz an -
schließen , wenn wir auch dazu bemerken , daß diese vom Gemeinqeist
und außerordentlichen Opsersinn getragene Arbeit des Samariter -
und Rettungsdienstes zu Wasser und zu Lande in Berlin viel mehr

der Unterstützung der Gemeinden und Behörden bedarf , z. B
dauernde Bereitstellung von Fahrzeugen bei plötzlich eintretenden
Unglücksfällen , — wenn nicht , wie es schließlich auch diese Rettungs -
Vorführung bewiesen hat , die Hilfe in den meisten Fällen zu sprn
kommen soll .

Das Zentralwerbebureau .
Erhöhte Fremdcnverkchrswerbung für Berlin .

Man ist mit den Erfolgen des Berliner Fremdenverkehrsbureaus
nicht recht zufrieden und hat beschlossen , ab 1. Juli seine Tätigkeit
dem Berliner Messeamt anzugliedern , bzw . dein

Messeamt die Obervormundschast über das Sorgenkind „ Fremden -
verkehr " zu übertragen . In einer Presiekonferenz im Berliner Rat -

Hause erläuterte Dr . Schick , der Direktor des Messeamts , die
künftige Neugestaltung der Fremdenverkehrswerbung . Bor allem

soll der Ausbau des Berliner Ausstellungs - und Messe -
gedankens in ' den Vordergrund der Tätigkeit treten , da man sich
von der Verknüpfung der speziellen Werbcinteressen des Messeamtes
mit den allgemeinen Werbeinteressen sür Berlin mit den

größten Erfolg verspricht . Die Verkehrswerbung soll durch
gesteigerte Inserat - , Plakat - und Rundfunkpropaganda gefördert
werden , ferner plant man die Schaffung einer „ Berliner Saison "
in Form von Festwochen mit Veranstaltungen künstlerischer ,
sportlicher und gesellschaftlicher Natur . Die neue Arbeitsstätte , wo all

diese Pläne ihrer Verwirklichung entgegenreisen sollen , wird sich
unter dem Namen . Lentralwcrbeburcau " unter Leitung
von Karl Detter im neuerworbcnen Kopfbau der Neuen Auto -

Halle am Kaisevdamm etablieren . Karl Vetter ergriff hierauf das

Wort , sprach von der starken , neitwollen Gegnerschaft , die Berlin
im ganzen Reiche zu fühlen bekommt und gegen die es sich mit aller

Kraft zur Wehr zu setzen hätte .

Der siebzigjährige Antisemit .
Der Fall des Ritters V. Voigtländcr .

Die Angelegenheit ist bereits vor einigen Monaten durch die

Presse gegangen : sie erregte damals unliebsames Aufsehen unter der

Bezeichnung : „Antisemitische Rechtspflege in Moabit " . Der frühere

Gutsbesitzer Ritter Hans v. Voigtländer , angeklagt wegen B e-
l e i d i g u n g des Landgerichtsrats R o s e n t h a l und des stellver¬
tretenden Kammergerichlspräsidenten Vater , hatte in der ersten

Instanz zwei Richtermit jüdischemNamen abgelehnt .
Und die Strafkammer III unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektorz

Marschner hatte dem Ablehnungsantrag stattgegeben . In der Be -

rusungsinstanz erklärte gestern Landgerichtsrat o. Holten dem An -

geklagten gegenüber , der sich u. a. auf diesen Beschluß der Kammer

berief , daß er ihn falsch verstanden habe : er sei ollein aus dem
Grunde erfolgt , um ihm , der wegen seiner fixen Idee sich durch

jüdische Richter benachteiligt glaubte , einmal das Gefühl zu geben ,
daß ihm recht geschehe . Wie erinnerlich , wurde Herr o. Voigtländek
in der ersten Instanz wegen Richterbeleidigung in je drei Fällen zu
der äußerst milden Strafe von je 100 Mark verurteilt .

Die näheren Umstände dieses nicht alltäglichen Falles werden
noch nicht ganz vergessen sein . Herr v. Voigtländer , ein siebzig -
jähriger Herr , lag in Scheidung mit seiner Frau , die er
erst vor kurzem geheiratet hatte . Die 12. Zivilkammer des Land -
gerichts I unter dem Borsitz des Landgerichtsdirektors Roienthal
sprach zwar die Scheidung aus , erkannte jedoch Herrn v. B. als
schuldigen Teil — das Kammergericht hat übrigens hinterher
beide Teile für schuldig erkannt . Eine Rechtsbeugung witternd , schrieb
Herr v. V. an den Landgerichtsrat Rosenthal einen Brief , in dem
er ihm ungewöhnliche Borniertheit , starke Voreingenom -
menheit , Umkehrung der Wahrheit ins Gegenteil
vorwarf , ihn einen gewissenlosen Richter nannte und zum
Schluß meinte , daß in diesem Falle ein jüdischer Demokrat gegen
einen deutschen Aristokraten ein Urteil gefällt habe , nicht aber ein
deutscher Richter . In einer Beschwerde an Yen stellvertretenden
Kammergerichtspräsidenten Vater erklärte er , daß dessen Verhalten
wohl in einer Negerrepublik Liberia am Platze gewesen wäre , nicht
aber in Deutschland : er warf ihm mangelnde Rechtskenntnisse vor ,
Verstöndnislosigkeit in Ehrensachen u. dgl . » m. In der gestrigen
Berufungsinstanz versuchte Landgerichtsrat v. Holten den antise -
mitisch - aristokratischen Querulanten eines Besseren zu belehren . Die
Vorhaltungen dauerten stundenlang und hatten erst ganz zuletzt ein

Zu stark für dies Leben .
von Iwan Heilbuk .

Daher war der „ Geiger " an diesem Abend so fest über -

zeugt davon , daß auf der Liste der zu entlassenden Angestellten

sein Name zu oberst stünde .
Von den Ausschußmitgliedern , die sich um den großen

Tisch zusammengezogen hatten , war inzwischen « ine Eni -

schließung verfaßt worden . Sie wurde nun den Versammel -
ten vorgelegt .

„ Der Ausschuß versagt seine notwendige Zustimmung zur

Entlassung eines Angestellten in jedem Fall , wenn die Ent -

lassung nicht anders al mit der Absicht einer Personalver -

rmgerung begründet erscheint . Eine derartige Absicht kann

durch den Gang des Betriebes durchaus nicht gerechtfertigt
werden . Die Befugnis des Ausschusses zum Einschreiten

negen Entlassungen wie die bezeichneten ergibt sich aus dem

Paragraph drei im zweiten Abschnitt des Arbeitsgesetzes . "
Als diese Resolution , trotz den Zwischenrufen des

. . Geigers " , der noch eine Klausel verlangte , im übrigen ein -

stimmig angenommen war , drehte sich dieser auf seinem

Klavicrbock und behämmerte wieder die Tasten . Die Anfangs -

stimmung drang durch . Einige Herren vom Ausschuß ver -

«bschiede ' ten sich, die Ausschußmitglieder waren alle reiferen

Alters . Mehrere Angestellte wollten nicht bleiben , da sie

unmöglich am vorletzten Tages des Monats — es war der

neunundzwanzigste September des Jahres neunzehnhundert -
undvierzwanzig — ein Vergnügen sich vorstellen imstande

waren . Es hatte kaum zu den beiden Gläsern hellen Bieres

gereicht . . . -
Der mit höflichem , dennoch sehr hastigem Gruß , das

Limmer als erster verließ , war Erahl .
Drittes Kapitel .

Als er nach Hause kam . fand er sein Esten in einer inner -

lich gepolsterten Kiste , die er an einem Sonntag mit seinem

Sohne Hermann verfertigt hatte , warmgestellt . Hermann .

der Arzt werden wollte , und über den Tag in Instituten ,

Vorlesungen oder in Bibliotheken war . las in der Zeitung ,
die er mit beiden Händen ausgebreitet vor dem Gesichte hielt .

„ Hermann, " sagte Erahl gedämpft , indem er mechanisch
den Suppenlöffel zum Munde hob , „sind sie schon schlafen
« egangen ? " l • � , . . i . i

„ Ja , beide, " gab Hermann ebenso leise zurück .
Diese „ beiden , die bereits schlafen gegangen, " waren

Anna , die Frau Jakob Grahls , und Gertrud , seine achtzehn .
jährige Tochter . Hermann war nur fünfeinhalb Jahre älter
als seine Schwester . Die Aehnlichkeit mit dem Vater war
deutlich erkennbar . Er hatte dieselben vernünftigen Augen ,
in welchen nur dieser eine Ausdruck von sachlich beherrschter
Innerlichkeit lag . Seine Lippen dagegen , die meistenteils
wie die seines Vaters als ein schmales Bündchen gezogen
waren , konnten sich manchmal , wenn er lebhaft mit einem
Gedanken beschäftigt schien , trotzig nach außen werfen .

„ Weißt du vielleicht, " fragte Grahl nach einer Weile .
während der nur das leise Schlürfen der Lippen vom Löffel
zu hören gewesen , „ weißt du , Hermann , ob jemand im Laufe
des Tages das Borderzimmer besichtigt hat ? "

„ Nein, " sagte Hermann , „ es war niemand da . " Sein

Gesicht war auch beim Sprechen von der Zeitung verdeckt .

„ So . " sagte Grahl . „ Hmhm . Merkwürdig . . . Als ob
das Unglück mit diesem Mörk in das Zimmer gezogen wäre .

Noch niemand war da , um es zu besichtigen . "
Er hatte den Namen Mörk leise hervorgestoßen , als

hinderten ihn Verlegenheit oder Wut , mit offener Stimme zu
sprechen . Hermann hatte die Zeitung dichter zu sich heran -

gezogen .

„ Vielleicht, " sagte er ruhig , „sind den suchenden Ein -

logierern unsere vier Treppen eine Bemühung , die sie nicht
lieben . "

. Llber die jungen Studenten ! " entgegnete Grahl . „ Ich
hatte damit gerechnet . Wir sind nicht so weit von der
Akademie . "

„ Ja . ja . " sagte Hermann .
„ Was steht in der Zeitung ? "
„ Nichts Interessantes . "
„ Aber du liest sehr interessiert . " Beide schwiegen . Plötz -

lich begann Grahl , noch leiser , aber ungleich lebhafter als

zuvor : „ Du mußt morgen zur Zeitung gehen , den Redakteur
des lokalen Teiles besuchen und ihm eine Sache nahelegen .
Du weißt wohl scbon , hm . was ich meine ? " Das Lächeln , das

ihn immer vor der Preisgabe eines Gesichtes , das er zu

verbergen gewillt war , beschützte , zog seinen linken Mund -

winkel aufwärts .

„ Den Namen nicht nennen ? " jagte Hermann sachlich , fast
ohne Ausdruck . � . . . . . .-i 11 >� � �

„ Das ist es , ja, " sagte Grahl noäi leiser . Er häufelte
einen Rest von Suppenkraut auf dem Teller . „ Höchstwahr -
scheinlich wird ein Bericht über die Verhandlung erscheinen .
Bitte den Redakteur , er möge sich mit den Anfangsbuchstaben
begnügen . Statt des vollen Namens deiner Mütter setze er
„ G. " , zum Schlimmsten „ A. G. " . Aber auch nicht den vollen
Namen von . . . Mörk . Oder vielleicht nur : Die Angeklagte
. . . der Kläger . Ich denke , der Zeitungsmann wird sich, auf
deine besondere Bitte , ohne Weigern solch einer Art von

Bezeichnung bedienen . Meinst du nicht auch ? "
„ Kann sein . "
„ Du willst es versuchen ? "
„Natürlich . — Uebrigens — ich müßte zu sämtlichen

Zeitungen gehen . Kann Gertrud nicht einen Weg über -

nehmen ? "
„ Ich möchte , daß Gertrud nicht nur deine Mutter auf

diesem entsetzlichen Wege morgen begleitet , sondern auch über
den ganzen Tag bei ihr bleibt . "

„ Ich werde es besorgen . "
„ Gehe zu den drei großen Blättern : Anzeiger , Nach -

richten . Städtisches Blatt . — Was für einen Eindruck hast du
von deiner Mutter am Abend gehabt ? Glaubst du , sie wird

überleben , wenn — "

„ Ich habe sie nur flüchtig gesehen, " unterbrach ihn Her -
mann . „ Sie ging schlafen , bald nachdem ich gekommen war .
Und in der halben Stunde , daß sie im Sofa saß , konnte ich ,
wenn ich über den Löstet blickte , ihr Lächeln bemerken , dies

unerklärliche Lächeln , das an dem Tage begann , als das

Gericht uns die Anklageschrift auf den Rücken schickte . "
„ Und was hat sie mit dir geredet ? "
„ Kein Wort . "

„ O dieser Mörk , dieser Mörk, " stöhnte Grahl , „hätte er
niemals das Zimmer bewohnt . "

„ Ist sonst noch etwas , Papa, " fragte Hermann , der auf -
stand und alle Beilagen nach ihren Nummern zusammenlegte .

„ Nein , nichts , mein Junge . . . außer den Zeitungs -
berichten , weißt du . "

„ Gute Nacht . "
„ Gute Nacht , mein Junge . "
„ Noch eins, " sagte Hermann und wandte , schon an der

Tür , den Kopf um ein kleines rückwärts . „ Ich werde morgen
sehr früh aus dem Hause müssen . Ich sage dir also schon
heute für morgen Adieu . " � j

. . .. . . . . .. . ( Fortsetzung folgt . )



töenfg Erfolg . Die Beweisaufnahme ergab , daß der antisemitische
Schluß in der Eingabe des aristokratischen Herrn o. Voigtländer
von dem Iustizrat Schmielinski inspiriert worden war . Aus diesen
berief sich auch Herr v. Voigtländer . Im übrigen meinte er , daß
die Zustände in der deutschen Rechtspflege an die Negerrepublit
Liberia erinnern : man denke nur an den Fall Kroner oder an die
Rede Dr . Großmanns , man halte sich Briese vor Augen , die der
„ Lokal - Anzeiger " in bezug auf diese Rechtspflege erhalte . Selbst
das Zitat aus Antigone , das der Vorsitzende dem hartnäckigen
Querulanten entgegenhielt : „Heftige lernen noch spät im Aller die
Weisheit " , nutzte nur für einen Äugenblick . Im nächsten erklärte
Herr o. Äoigtländer erneut , er könne nur aus dem Grunde nicht
mehr darauf bestehen , daß eine Rechtsbeugung vorgelegen habe , da
er mit diesem Standpunkt bei der Kammer nicht durchdringen würde .
Er beschränkte deshalb seine Berufung auf das Strafmaß .

Das Gericht verminderte die Strafe von 300 auf 150
Mark und setzte bereits im Urteil fest , daß im Richteintreibungsfall
für die Gefängnisstrafe eine Bewährungsfrist zugebilligt werde . In
der Urteilsbegründung sagte Landgerichtsrat v. Hotten u. a. , daß die
Richter müde seien , immer wieder den Anwürfen gegen den kulturell
hochstehenden Teil der deutschen Richter entgegentreten zu müsien .
Es wäre an der Zeit , mit den widerlichen anti -
semitischen Ausfällen aufzuhören . Der Anti -
femitismus schädige nur das deutsche Volk in
politischer und wirtschaftlicher Beziehung . Er
habe sich mit der Angelegenheit besonders ausführlich befaßt , da die
Stattgabe des Antrages auf Ablehnung der jüdischen Richter zu hef -
tigen Angriffen gegen die angeblich antisemitische Rechtspflege in
Moabit geführt habe .

Von der Erklärung des mit Recht aufsehenerregenden Beschlusies
der dritten Strafkammer soll hier Notiz genommen werden . Ob sie
genügt , mag dahingestellt bleiben . Ein ähnlich mildes Urteil wünschte
man aber auch in ähnlichen Fällen jedem armen Teufel .

vas Urteil gegen Sie �ktenüiebe .
Gefängnis für Brandenburg und Genosse « .

Die Beweisaufnahme in dem großen Aktendiebstahls -
prozeß gegen den Juwelier Wilhelm Brandenburg und
Genossen bereitete dem erweiterten Schöffengericht Mitte große
Schwierigkeiten , besonders deshalb schwierig war die Verhandlung ,
weil das Zeugenmaterial sich aus den Kreisen des Schwerverbrecher -
tums rekrutiert . Diese Zeugen gehörten zu dem Freundeskreis
Brandenburgs und wollen zum Teil sich jetzt auf nichts besinnen
können . Auch beanspruchen sie für sich zum Teil den Schutz des Z 51 .
Brandenburg selbst behauptete , daß die ganze Belastung von seiner
F r a u , mll der er in Scheidung lebt , und von einem seiner früheren
Freunde ausgehe , weil beide sein großes Vermögen in die Hand be -
kommen wollen . Er will ebenfalls geisteskrank fein . Um das dem
Gericht vor Augen zu führen , dreht er sich von Zeit zu Zeit um und
fängt an der Wand Fliegen . Von Dr . Bürger wird der
8 51 glatt verneint , und Brandenburg wird nur eine gewisse
Minderwertigkeit zugebilligt . Frau Brandenburg , die ihn beim
Untersuchungsrichter schwer belastet hatte , verweigerte die Aussage .
Der Kellner H a m e l erinnerte sich an nichts mehr . Er lief im
Gerichtssaal umher , weil er nicht stillstehen könne . Da er wegen
Geisteskrankheit entmündigt ist , blieb er unvereidigt . Gegen den
Belastungszeugen W i e l a n d , einen früheren Freund Banden -
burgs , machte dieser den Einwand der Unglaubwü rdigkeit . Der
Zeuge weigerte sich , seine Vorstrafen öffentlich aufzuzählen . Land -
gerichtsdirektor Fielitz war damit einverstanden , daß der Zeuge sein
Vorstrafenrcgister aufschreibe . Als der Zettel dem Gericht über -
geben war , stellte der Vorsitzende fest , daß der Zeuge „ verschiedene
Male und nicht unerheblich " vorbestraft sei . Zeug « : „ Sa , aber
nicht wegen Mordes , wie Brandenburg behauptet . Wenn der Herr
wester so macht , werde ich auch vieles von ihm erzählen . " Der nächste
Zeuge Oberg , der mst dem Mitangeklagten Juppa den großen
>chjwelendiebstahl in der Passage ausgeführt hat , tonnte sich jetzt auch
nicht recht auf etwas besinnen . In derselben Weise wickelle sich der
größte Teil der Zeugenvernehmung ab . Schwer belastend waren
die Aussogen der früheren Braut des jüngeren Brandenburg , die
bekundete : „Zlls Wilhelm Brandenburg wegen der Aktenfälschungen
in Hast genommen worden war , haben Juppa und Hans Branden -
bürg immer wieder besprochen , wie die Akten wegzuschaffen seien ,
und es wurde vereinbart , sie wegzuholen , wenn die Reinemache -
frauen weggegangen seien . Beide kamen aber unverrichteter Sache
vom Kriminalgericht zurück . Nach einigen Tagen gingen sie wieder
hin und kehrten nyt einem Bündel zurück , das aus deren Akten -
bänden bestand . In der Küche wurde alles verbrannt .
Kurze Zeit darauf sah die Zeugin bei Juppa «ine goldene Uhr .
Staatsanwaltschafisrat Braut bezeichnete es als einen beispiellosen
Fall von Aktendiebstayl . Wiederholt sind die Akten ein und der -
selben Person verschwunden . Zuerst verschwanden 1924 die Straf -
alten Brandenburgs , bald darauf die Zioilprozeßakten vom Land¬
gericht und Kammergericht . Schließlich beim Untersuchungsrichter
sämtliche Akten , einschließlich der rekonstruierten Strafakten . Die
Schuld der Angeklagten sei bei Brandenburg in allen drei Fällen ,
bei den anderen Angeklagten im letzten Falle erwiesen . — Der
Staatsanwalt beantragte gegen Wilhelm Brandenburg
wegen Aktendiebstahls in zwei Fällen und Anstiftung in einem
Falle 2 Jahre 6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust , gegen
Juppa 9 Monate Gefängnis und gegen Hans Brandenburg 6 Mo -
nate Gefängnis .

Nach längerer Beratung verkündete das Gericht das Urtell im
Aktendiebstahlsprozeß . Es wurden verurteill : Wilhelm Bran -
denburgzu einem Jahr Gefängnis , Juppa zu neun
Monaten Gefängnis und Hans Brandenburg zu
sechs Monaten Gefängnis .

Wieder ein erdichteter Ueberfall .
Als vollständig erfunden hat sich wieder einmal ein

„ Ueberfall " herausgestellt , der die Kriminalpolizei und sogar
die Mordinspektion tagelang beschäftigte . In dem Hause P a st e u r -
st r a ß e 12 wurde , wie wir mittellten , morgens das löV - Jahre
alte Hausmädchen Hertha G e r ck e mst verbundenen Augen , g e -
knebelt , gefesselt und anscheinend bewußtlos aufgefunden .
Die Kriminalpolizei sah sich veranlaßt , einmal nach der Vergangen -
heit der Hertha Gercke zu forschen , zumal der Gerichtsarzt Prof .
Dr . Fraenkel bei seiner Untersuchung des Mädchens auch kleine
Schnitt - und Kratzwunden gefunden hatte . Auf der früheren Dienst -
stell « in Charlottenburg wurde nun festgestellt , daß sich die
15 �4jährige — ein Mädchen vom Lande , das frisch nach Berlin ge -
kommen war — durch Beißen und Kratzen an Ärmen und Beinen
blutende Verletzungen selbst beigebracht hatte . Jetzt
nahm der Gerichtsarzt das junge Ding noch einmal gründlich ins
Gebet und das Ergebnis war , daß das Mädchen das Geständnis
ablegte , den ganzen „ Ueberfall " erfunden zu haben . Die
Entlarvte wurde der Fürsorge übergeben , die chr eine geeignete
Stellung besorgen soll . Sie hatte auch die Löcher in das Bettzeug
selbst genagt und das Märchen von der Maus aufgebracht .

Fernsprech - Schnellverkehr mit Hoppegarten .
Heute wird der Fernsprech - Schnellverkehr zwischen Groß -

Berlin und den Orten Hoppegarten bei Berlin und Neuen -
Hägen ( Ostbahn ) aufgenommen . Von diesem Zeitpunkt an sind
Gespräche von Groß - Berlin nach Hoppegarten bzw . Neuenhagen
nicht mehr beim Berliner Fernamt anzumelden . Der an eine
Vermittlungsstelle mit Handbetrieb angeschlossene Groß - Berliner
Teilnehmer ruft bei Gesprächen nach diesen beiden Orten seine Ver -
mittlungsstelle an und nennt dieser Amt und Anschlußnummer des
gewünschten Teilnehmers sowie seine eigene Anschlußnummer , z. B.
„Bitte , Hoppegarten 239 , hier Humboldt 402 " oder „Bitte , Neuen -
Hägen 175 , hier Bismarck 1563 " . Die Beamtin der Hand - Dermitt -
llmgsstelle verbindet mit den Worten „ich verbinde wester " mst dem

Die neuen Hochbahnprojekte .
Bahtthöfe Jannowttzbrücke — Alexanderplatz . — Spandaner Chaussee —Pankow .

Der Sladtverordaelenausschuß zur Beratung der schwebenden
Hochbahnprojekte bewilligte gestern sämtliche vor .
liegenden Pläne , so daß die Sladtverordnetenverjammlung
noch heute in ihrer letzten Sitzung vor den Ferien die Vorlage end¬
gültig verabschieden kann . Die Bauten können also erfreulicherweise
noch im Sommer in Angriff genommen werden .

Es handelt sich erstens um die U m l e g u n g der ursprünglichen ,
von der AEG . - Bahn geplanten ungünstigen Strecke in der Nähe
des Alexanderplatzes . Das neu « Projekt fuhrt bekanntlich die Unter -
grundbahn unter der Jannowitzbrücke durch die Alexander -
str a ß e und von da schräg durch die D i r k s e n st r a ß e bis zum
Alexanderplatz . Die Ausführung dieser Strecke soll mst dem
völligen Umbau sowohl der Jannowitzbrücke wie des Alexander -
platzes verbunden werden .

Die Jannowitzbrücke wird abgebrochen .
an ihre Stelle tritt eine neu « Brücke von 34 Metern
Breite , auch die Brückenstraße wird auf diese Breite durch Ab -
bruch der « inengenden Häuser gebracht . Alexanderstraße wie Dirk -

Mistraße werden Einbahnstraßen für den Verkehr nach dem
Alexanderplatz . Der Alexander platz selbst wird so umge -
staltet , daß ein Kreisverkehr mit dem größtmöglichen Durch -
messer entsteht . Der Bahnhof Jannowitzbrücke erhält direkten Um -
steigeverkehr von der Untergrund - zur Stadtbahn sowie eme Hafen -
anlag « mit sechs Kais , die gleichfalls durch Untergrundtunnels mit
allen Bahnhöfen verbunden sind . Die Häuser unmittelbar Nordwest -
lich des Stadtbahnhofs , die vorsorglicherweise bereits angekauft sind ,

Mark . — Das zweite Projekt verlängert die Untergrund -
bahnstrecke

vom Stadion bis zur Spandauer Chaussee .
Da es sich hier nur um eme Stammbahn handelt , können die Ar¬
beiten so beschleunigt werden , daß dies « Änschlußstrecke mit dem
neuen Bahnhof bereits in einem halben Jahr dem Verkehr über -

geben wird . — Das brüte Projekt betrifft die .

Verlängerung der Hochbahn über Bahnhof Nordring hinaus ,

vorläufig bis zur Maximilian st raße . Hier war leider ein�t

Einigung zwischen den Absichten der Hochbahn und Magistrat einer -

seits und den Stadtverordneten andererseits nicht zu . erzielen .
Sollte aber der Magistrat den Beschlüssen des Ausschusses mchr bei -

treten , so würde sich dadurch der Weiterbau verzögern . Es handelt

sich um die Frage , von welcher Stelle ab die Hochbahn als Unter -

grundbahn fortgeführt werden soll . Die Mehrheit des Ausschusses

oerlangte den Abbruch eines Teiles der bisherigen Hochbahnstrecke ,

um die Bahn bereits unter der Bornholmer Straß « als Untergrund -

bahn hindurchsühren zu können . Der Magistrat wollte , um Kosten

zu sparen und den Betrieb ohne Unterbrechung fortführen zu

können , erst hinter der Esplanade unter die Erde gehen , war aber

auch zu einem Kompromiß bereit , das den Beginn der Untergrund -

bahnstrecke schon hinter der Bornholmer Straße vorsah . �
Beide Vorschläge wurden abgelehnt , das Proiekt tn der

angenommenen Form wird einen Mehraufwand von etwa ändert -

halb Millionen erfordern . Sollte der Magistrat sowie der Aufsichts -

rot der Hochbahn den Beschlüssen des Ausschusses beitreten , so könnte

werden abgerissen . Das Gesamtprojekt erfordert 8,4 Millionen auch hier sofort mit dem Bau begonnen werden .

Hilfsamt . Der Beamtin des Hilfsamts sagt der Teilnehmer ent -
weder „Bitte , Hoppegarten " oder „Bitte , Neuenhagen " , worauf die
Beamtin mit Hoppegarten bzw . Neuenhagen verbindet . Die Beamttn
in Hoppegarten bzw . Neuenhagen meldet sich hierauf mit „Bitte " .
Dieser Beamtin nennt der Teilnehmer nochmals Amt und Nummer
des Verlangten , z. B. „Bitte , Hoppegarten 230 " oder „Bitte , Neuen¬
hagen 175 " , worauf die Verbindung hergestellt wird . Die Gebühr
für ein Gespräch nach Hoppegarten bzw . Neuenhagen von 3 Minuten
Dauer beträgt während der Zeit von 8 bis 19 Uhr ( 8 Uhr vormittags
bis 7 Uhr nachmittags ) 0,30 M. , in der übrigen Zeit 0,20 M.

Ein jüdisches Gefallenenmal .
Baumeister Beer hat auf dem Ehrenfeld des jüdischen Fried -

Hofs in Weißensee ein Denkmal für die Gefallenen der jüdischen
Gemeinde geschaffen , das am Montag vormittag in Anwesenheit von
Bertretern staatlicher , städtischer und kirchlicher Behörden eingeweiht
wurde . Vertteten waren das Reichswehrministerium , die Heeres -
lestung , die Marineleitung , die Kommandantur Berlin , die parlamen -
tarischen Präsidien , andere Behörden sowie zahlreiche Kriegervereine
und jüdische Studentenverbindungen . Der erste Reimer , Rabbiner
Dr . B a e ck , betonte , daß Macht allein sich nie durchsetzen könne , das
Recht jedoch von ewiger Geltung sei. Baeck nannte das Denkmal
die Erinnerung an Tausende unbekannter Sol -
baten und wandte sich in würdiger Formulierung gegen die fkrupel -
losen völkischen Hetzer . „ UnsereToten will so mancher im Lande
nicht kennen . Wir aber wollen für sie zeugen . " Mit einem Hin -
weis auf die Notwendigkeit des Dölkerfriedens schloß der Vortrag .
Kammergerichtsrat W o lf f nannte die Gefallenen „ Pioniere
des deutschen Aufbaus " . Vorträge des Musikkorp « der
Kommandantur der Stadt Berlin und der Vereinigten Synagogen -
chöre umrahmten die Feier . Als Dertteter des Reichbund «» jüdischer
Frontsoldaten gedachte Dr . London der gefallenen Kameraden .
Der geschmackvoll ausgeführte Sandstein trägt ein Erinnerungsschild
des jüdischen Frontkämpferbundes sowie die Inschrift „ Den jüdischen
Gefallenen " im Namen der Groß - Berliner Gemeinde . Daß die

schwarzweihroten Farben nur allzu zahlreich vertreten waren , ist
wohl auf die Zusammensetzung der Geladenen zurückzuführen .
Weniger wäre in dieser Hinsicht mehr gewesen .

Ei « Stadtbahnviadukt in Gefahr .
Gestern nachmittag gegen 942 Uhr bemerkten Eisenbahnarbeiter ,

daß sich an der Stadtbahnübersührung Holzmarkt st raße ein
Pfeiler gesenkt hatte und ein eiserner Träger eingerissen war .
von der Reichsbahn wurden sofort alle Vorkehrungen getroffen , um
die Gefahr zu beseitigen . Zunächst wurden starke Versteifungen an¬
gebracht . Der Stadtbahnverkehr wurde sicherheitshalber
über die Ferngleise umgeleitet , konnte jedoch gegen 3 Uhr nach -
mittags nach Beendigung der Arbeiten auf den Stadtbahngleisen

Der Sonntag begnügte sich wieder ausschließlich mit Unter -
haltungsmusik : Frühkonzert . Vormittagskonzert der Ufa - Sinfoniker
unter Alfred Guttmann , Nachmittagskonzert der Kapell « Gerhard
Hoffmann . Am Abend : „ Berliner Sonntag " , leider durch
das Ausfallen der angekündigten Rezitationen von Alfred Braun
empfindlich in seinem Charakter geschmälert und ebenfalls nur mit
leichtester musikalischer Ware gefüllt . — Ein hervorragend schönes
Solistenkonzert brachte dagegen der Montagabend . Es wurde von
Professor Josef W o l f s t h a l ( Violine ) und dem Cellisten Gregor
P i a t i g o r s k i bestritten , die mit ihrer reifen Kunst schon oft vor
die Funkhörer traten , diesmal aber mit einem besonders schönen
künstlerisch einheitlichen Programm . Theodor Makeben war ihnen
am Flügel ein ebenbürtiger Begleiter . — Außerdem gab der M o n -
t a g eine Reihe recht werlvoller Vorträge . Ueber „ Die S o n n en -

f i n st e r n i s ain 29. Juni " sprach Professor Dr . Adolf Marcus « .
Er gab einführende Erläuterungen in die Entstehung und den Ablauf
einer Sonnenfinsternis und schilderte im Anschluß daran die Erschei -
m» ngen des am 29. Juni bevorstehenden Himmelsereignisses , das für
die Berliner von morgens 5,23 Uhr bis 7,20 Uhr sichtbar sein wird .
Ein wesentlicher Hinweis des Vortragenden verdient besondere Be -

achtung : Es darf auf keinen Fall mit bloßem Auge oder ungefärbten
Gläsern die Sonne beobachtet werden , da schwere Augenerkrankungen
und Entzündungen die Folge sein können . — Dr . Max O s b o r n

behandelle eine der blutvollsten Berliner Künstlererscheinungen
Andreas Schlüter , dessen Schaffen noch heute dem Stadtbild
Berlins einen wesentlichen Charalterzug aufprägt . Dieser Meister
des preußischen Barock , der dem ersten preußischen König das Ber -
liner Schloß umbaute und das Schloß Chorlottenburg schuf und

dessen höchste Kunst sich in dem Bildwerk des Großen Kurfürsten
und in den ergreifenden Masken der sterbenden Krieger im Zeug -
Hause dokumentiert , erfuhr Undank . Wegen des Mißlingens eines

geplanten Münzturmes wurde er angeklagt , seiner Stellung enthoben
und nach seinem baldigen Tod « lebte seine Familie in Berlin tn
bitterster Armut . — Einen wertvollen Ueberblick über „ Die Fort -
schritte und Probleme der elektrischen Nachrichtentech -
n i k "

sprach Prof . Dr . K. W. Wagner , Präsident des telegraphen -
technischen Reichsamtes . Ministerialrat Dr . med . Alfred Beyer führte
seinen Zyklus „ Vernunft und Glück " mit einem Vortrag über
„ Vernunft " fort , in dem er zeigte , daß erst das durch die Vernunft
regulierte Gefühl wirkliche und dauernde Glückswert « zu schaffen
oermag . . � _ _ _ _, ■_ _/ _ Tes .

wieder aufgenommen werden . Der Vorfall hatte länger « Störungen

im Zugverkehr zur Folge . Eine Untersuchung über die Ursache der

Senkung ist eingeleitet worden .

Sonnenwendfeier der Kinderfrennde .
Als Abschluß der Werbewoche trafen sich am Sonnabend die

Berliner Gruppen der Kinderfreunde zur Sonnenwendfeier aus dem

eigenen Gelände bei B i r k e n w e r d e r. Schon früh am Mittag

rückten die einzelnen Gruppen heran und gegen Abend war eine

Zeltstadt aufgebaut . Zeigte der Himmel auch zeitweise düstere Mol -

ken , so sandte er doch diesmal keinen Regen . Gegen 11 Uhr schlän -

gelte sich ein Zug aus dem Lager . Fackeln werden vorangetragcn .

Im großen Kreis Burschen und Mädels , Hand in Hand , nehmen

an dem Holzstoß Ausstellung . „ In dunkler Nacht stehen wir, " fuhrt

der Sprecher des Abends aus , „ in großer Rund , um unser Bekennt -

ms zur Gemeinschaft abzulegen , lim all denen , die mit Hoffnung

auf uns schauen , zu beweisen , daß auch die Kinder des Proletariats

mit am gemeinsamen Werk der Arbeiterschaft helfen . Die lohende

Flamme sei immer Symbol . " Im Schein des leuchtenden Feuers

wurde die Fahne des Kinderlandes Birkenwerder aufgezogen . Im

gemeinsamen Liede fand die schlichte , ober eindrucksvolle Feier ihr

Ende .

Nur noch eine Woche Wochenend - Ausslellung ! Die große Aus -

stellung Berlin 1927 „ Das Wochenende " , die seit dem 16. April das

Ziel von Hunderttausenden von Besuchern gewesen ist , macht darauf

aufmerksam , daß die Pforten der Ausstellung am n ä ch st e n S o n n -

tag (3. Juli ) endgültig geschlossen werden . Eine Verlängerung
über diesen Termin hinaus ist aus technischen Gründen ( mit Ruck -

ficht auf den Aufbau des am 13. August beginnenden Herbstpro -

gramms ) nicht möglich . Den Erwerbslosen Berlins ist i>ie Möglich -

keit zum Ausstellungsbesuch damit gegeben , daß sie bei Vorzeigung

ihrer Stempelkarte - eine Eintrittskarte zum Preise von 30 Pf . er -

haktön . Der Schlußtag der Ausstellung ( Sonntag , 3. Juli ) ist mll

einem großen markischen Trachtenfest und Sommer - z�

fest verbunden , zu dem Delegationen aus allen Teilen der Mark

auf der Ausstellung eintreffen .

Eduard Sleinbrenner gestorben . Ein arbeitsfreudiger , pflicht -

eifriger und treuer Genosse , der stets , wenn die Partei rief , zur
Stelle war und sich in ihren Dienst stellte , ist gestorben . Selbst , als

ihm das Gehen schwer geworden war , wollte er bei Flugblattver -

breitungen nie fehlen . Bereitwillig übernahm er noch jede Arbeit . Oft

mußte ihm nahegelegt werden , die ihm zu schwere Arbeit des

Treppensteigens jüngeren Genossen zu überlassen , die in ihm ein

Vorbild der Arbeitsfreudigkeit und Pflichttreue hatten . Unvergessen
bleibt ihm . daß er , als es gast , nach dem Krieg « die SPD . wieder

aufzubauen , als Abteilungsleiter sich zur Verfügung stellte und

gewissenhaft am Aufbau arbeitete . Als der Vorstand des Deutschen
Holzarbeiterverbandes , dessen Angestellter er war , ihn wegen seines
Allers und schlechten Gesundheitszustandes zur Ruhe setzte , war das
dem Arbeitsfreudigen nicht recht . Lange hat er sich auch der wohl -
verdienten Ruhe nicht erfreuen können . Schwere Schicksalsschläge
in der Familie , wie der Tod eines Sohnes , wirkten ungünstig auf
seinen Lebensmut und seine Gesundhest ein . Nun hat er ausgekämpft .
Im Alter von 6 7 Jahren hat er seine Augen für immer ge -
schlössen . Seine Einäscherung findet am Mittwoch um 12 Uhr im
Krematorium Baumschulenweg statt .

kommt es zu einer Friseur - Zwangsinnung ? Bekanntlich war
die Zusammenfassung der mehr als ein Dutzend zählenden freien
und Zwangsinnungen der Friseure Groß - Berlins zu einer einheit -
lichen Innung ( Zwangsinnung ) bereits durch Abfttmmung be -
schlössen worden . Da diese Abstimmung jedoch erfolgreich angefochten
wurde , ist es nicht zur Schaffung einer Zwangsinnung gekommen .
In der Zeit vom 1. bis 14. Juli erfolgt nunmehr eine er -
neute Abstimmung der Selbständigen des Barbier - ,
Friseur - , Perückenmacher - , Damen - und Theaterfriseur - Handwerks ,
und zwar diesmal mit amtlichem Stimmzettel , um Un -
regelmäßigkeiten von vornherein zu begegnen . Eine einheitliche Or -
ganisation wäre der jetzt herrschenden Zersplitterung zweifellos vor -
zuziehen .

Volksfest in Tveißensee . Am Sonntag , dem 3. Iusi , veranstaltet
der Bezirk Weißensee der SPD . unter Mitwirkung der ört -
lichen Arbeiter - Sportvereine und vieler Gastvereine Groß- Berlins
ein Großes Volksfest im Garten des Schlosses Weißensee . Die
Devise des Festes ist : Für den Völkerfrieden ! Gegen die Unter -
drückung der Kolonlalvölkerl Für die internationale Völkerverständi -
gung und Pflege des internattonalen Gedankens ! Für Unterhaltung
aller Gäste und der Kinder ist gesorgt . Programm - Billetts bei Gen .
Richard D a e s ch n e r , Berlin - Weißensee, Sedanstr . 49.

Villige Fischlage . Am Dienstag und folgende Tage sind billige
Fischtage - Es kommen zum Verkauf : Lebende Schleie Pfund 1,20 Md .
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich gemacht .

Explosionsunglück auf üer vanziger werft .
Zwei Tote , vier Schwerverletzte .

Danzig , 27. Juni . ( WTB - ) Heute nachmittag ereignete sich auf
dem an der Danziger Werft zur Reparatur liegenden Motorboot
„ Falke " aus Wien eine Explosion , bei der ein Maschin - nbaiKr der
Danziger werft sowie ein Monteur der Motorenfabrik Deutz getötet
und ein Meister der Danziger Werft , sowie der Kapitän und
die beiden Maschinisten des Bootes schwer verletzt
wurden . Während von der Danziger Werft schrffsbautechnische Re -
paraturen an dem Bootskörper vorgenommen wurden , arbeitete der
Monteur an der Instandsetzung des Motor » ; gleichzeitig wurde
Benzin eingegossen . Kurz hintereinander folgten zwei
schwere Explofiouen . _



Eln Tag See tzunöe .
Im Stadion Lichtenberg hielt der Berliner Hunde »

Renn - Tlub gemeinsam mit dem Deutschen Schäferhund - Verband
( Landesgruppe Mark Brandenburg ) eine Veranstaltung ab , die des

Sehenswerten außerordentlich viel bot . So führte u. a. der Pro -
pagandatrupp des Deutschen Schäserhund - Verbandes dreigliedrige
Bewegungen mit Hunden vor , wobei die Hunde zu gleicher Zeit ver -

schiedenartig zum Stehen , Sitzen und Liegen veranlaßt wurden ,
während die Führer im Schritt und auch im Laufschritt sich von den
Hunden geschlossen entfernten . Die weiteren Vorführungen , so das

Aufftöbern , Stellen , Verbellen und Abführen eines Versuchsver »
brechers wurde zu einem köstlichen Ohrenschmaus , denn da das ganze
Stadion doch voller Hunde war , wurde der jeweilige Arbeiter durch
ein hundertstimmiges Wütgeheul seiner Hundekollegen unterstützt .
Die Hunde fieberten förmlich vor Arbeitseifer , der sogar beinahe die

rührigen Männer am Kurbelkasten aus - und davoniagte . Alles in
allem zeigten diese Vorführungen wieder , auf die verständnisvoll
dressierten Hunde ist Verlaß , sie sind Freunde , Kameraden und Be -

schützer . Die Rennen nahmen folgenden Verlaus :
1. Offen für Polizeihundrassen , welche in einem Rennen des

BHRC . noch nicht gesiegt haben . Entfernung 200 Meter . Alran

o. Etfenphul . 2. Offen für Polizeihundrasien über 5 Jahre . Hürden¬
rennen . Entfernung 2<X> Meter . Wolf v. Swinden . 3. Weitsprung -
konkurrenz . Offen für Polizeihundrassen . Arno v. Rothenburg ,
4. 45 Meter . 4. Offen für Pinscher . Hürdenrennen . Entfernung
200 Meter . Benno Schröder . 5. Offen für Polizeihundrassen , welche
in einem Rennen des BHRC . schon gesiegt haben . Hürdenrennen .
Entfernung 200 Meter . Bello Ambrosy . 6- Offen für Dobbermänner .

Hürdenrennen . Entfernung 200 Meter . Tika v. T. 7. Offen für
deutsche Schäferhunde , welche in einem Rennen des BHRE . schon
einmal placiert waren . Hürdenrennen . Entfernung 200 Meter .
Troll v. Schmitten . 8. Offen für Whippets . Entfernung 200 Meter .

Goldilse v. Nordpark . 9. Zugaberennen . Tasio v. Schützenhaus .

Groß - berliner Partemachrichten .
2. Siti * Tiergart «». jireisfunktionSr «! Mittwoch , A. Zuni ,

1g>4 Uhr , im Artuohof . P«r?eberg-r Str . 2S, SreiofunktionSrversammIung .
Taaesordnuna : «oasprai

" ~

mliiTen unbedingt «rfcheil
agesordnung : >
rissen unbedingt erscheinen , m

3. ftttt » Wcdding . Achtung , isrcidenker ! Die Wahl der Bezirksleitung und
der cSeneralversammlungsdelegierten im Berdand für Freidenkertum und
iieuerbessattung findet am Freitag , 1. Juli , 19 Ubr, tn beiden Bharus -
fälcn , Mitsseesir . 142, statt . Es ist nur der Wahlakt zu vollziehen . Boll -
zähligrs Erscheinen ist Bflicht aller Genossinnen und Genossen .
Jirei » Friedrichshai ». Mitirvoch , 29. Juni , im Rathaus , Stadt
sstzungsfaal , «önigstraße , lb >h Uhr . Bezirksversammlung . Ein
IS' /i Uhr beim Genossen Fischer . Eingang Spandauer Strasse .

7. Kreis Eharlottenburg . Heute , Dienstag , 28. Juni , ISZH Uhr ,

5. Kreis Friedrichshaia . Mittwoch . 29. Juni , im Rathaus , Stadtverordneten .
sstzunasfaal , Königstrasse , löth Uhr . Bezirksvcrsammlung . Einlasskarten ab

WM. " i " ** " !r. Einaana Svandauer Strasse .
WWWI . im Jugend -

heim Rossncnstr . 4 "Sissung der Iugendkommission .
41. Krei » S»ön - bera - Friedena ». Donnerstag , 30. Juni , 20 Uhr , Zusammen .

kunft aller Helferinnen und Helfer für die Ferienkolonie bei König , Feurig .
Ecke Prinz . Georg . Straße . Alle Genossinnen und Genossen , die sich als
Helfer betätigen wollen , stnd willkommen . Ebenso bitten wir die SAJ . .
Genossen , die als Svielleiter fungieren , z» erscheinen .

nachmittag » ebenda . Tie Bildungskommission ist ganz besonder » ein -
geladen .

Heute . Dienstag . 28 . Zun, :

33. Abt . Di « Bezirkslllhrer rechnen heute bestimmt beim Kassierer , «envssen
Bau ! Ben , Gosslerstr . 1, ab.

79. Abt . «chöneberg . 20 Uhr findet im Lokal kiettliss , Sedanstr . <50, ein «
Sitzung de, Festausschusses statt . Die Genossen werden ersucht , bestimmt
zu erscheinen . Sämtliche Bezirksfiihrer und Kassierer müssen an diesem
Abend die verkauften Karten für das Volksfest am Z. Juli unbedingt ab.
rechnen .

Morgen . Mittwoch . 29 . Juni :

9. »bt . Die Bezirksfsthrer rechnen bestimmt zwischen 1» und 20 Uhr beim
Eenassen Herrschen , Wilsnacker Str . 40, ab, da Quartalsschluß .

22. Abt . Di« Bezirksfiihrer rechnen bestimmt am Mittwoch und Donnerstag
um 19' A Uhr mit dem Genossen Schmidt ab.

30. «bt . - - - --- - - '•
alle « _ _ __

_____

_ _ „
All « Genossinnen und Genossi
Svmpathisserende stnd herzlichst eingeladen

34. «bt . ISIH Uhr in den Eomeniussälen , Memeler Etr . «7, Mitglieder .
Versammlung , Lichtbildervortrag : „Die Kinderfreundebewegung . " Gäste
willkommen .

33. . Abt. Bliaktlich 19 Uhr bei Bartusch , Friedenstr . 88, Sitzung sämtlicher
Bezirkssiibrer und der Revisoren . Abrechnung aller Marken . Mitglieder .
verzeichui ' se lKarten ) mitbringen . Jeder Bezirk muß unbedingt vertrete »
lein . — Achtung ! Um 20 Ubr Sitzung sämtlicher Funktionäre ebenda .

41. Abt . ItV . Uhr bei Bader , Illterboqer Etr . 7, gegenllber der Kaserne , Mit .
glicderversammlung . Dortrag : » Das Leben in der weltlichen Schule . �
Referent Richard Schröter . Alle Genossinnen und Genossen müssen er -
scheinen .

47. «bt . UM Uhr bei Nowack, Manteuffelssr . 9, Abteilung »versammlung .
Dortrag : »Die Grenzen der produktiven Erwcrbslosenstirsorgc . " Referent
Dr. Fritz Schloß . Diskussion . Berfchiedenes .

Ehaelottenburg . 54. «bt . 2014 Uhr wichtig « Funktionarsstzung bei Easper ,
Euerickeftr . I. Letzter Termin zum Abrechnen der Dampfcrkarten . —
5«. Abt . 20 Uhr Funktionärsitzung bei Llersch , Kantstr . 82. Wichtige Tage »
ordnung . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen sämtlicher Funktionäre
dringend »rsorbcrlich . _ _

77. «bt . Schönedei «, 20 Uhr bei Will , Martin - Luther - Etr . 89. Mitglieder .
Versammlung . Bortrog : „Altes und Reue » au » Ehina . � Referent Genosse
Falck.

83. Abt .
verfamml
Otto Klos M

____________ _ __ _ _

Berfchiedenes . Alle Mitglieder müssen erscheinen .
108. «bt . Köpenick . 1914 Uhr bei Stippekohl , Schönerlinder Str . 5, wichtia ,

Funktionärsitzung . Erscheinen sämtlicher Funktionäre dringend erforderlich .
Achtung ! Um 19 Uhr pünktlich ebenda Darslandssttzuna .

127. Abt . Sohenschönha - s - n. Siedlung der Kindcrreichenl Werbeversammlung
im Lokal Rutzkn , an der Landsberger Chaussee . Bortraa : „Die Sozial .
demokratie in der Republik . " Referent Dr. Karl Mierenborff . Alle Gr .
nossinnen und Genossen müssen erscheinen . . Borwärts " . Leser und Eym »
pathisserende sind ganz besonders eingeladen .

1ZI. «dt . Reiaickeudorf . vst . 20 Uhr im Lokal Epindler , See . Eck« Hansastrass «,
Funktionärsttzung . Alle Funktionäre müssen unbedingt erscheinen .

gehlendorf . Bezirkssitzung 18 Uhr im Lpzeum .
»

17. Abt . Die Bezirksführer müssen bis zum 30. Juni beim Kassierer Karl
Höhne die Markenbcstände abgerechnet haben . Die Maimarken sind restlo «
abzurechnen .

32. Abt . Gruppen , und Bezirksfvhrer , die noch nicht abaerechnet haben , werden
nochmal » ersucht , unverzüglich beim Genossen Winkelmann , Mcineler
Strasse 48», abzurechnen . Andernfalls müssen die nicht abgerechneten Mai .
marken als verkauft in Abrechnuna gestellt werten .

Kinderseeunde . Tonnerstag , 30. Juni , findet um 20 Uhr in der Geschältsstelle
die Arbeitsgemeinschaft wieder statt . Freitaq , 1. Juli : Die Svrechstunbe ist
diesmal zur Ausgabe von 18 —20 Uhr geöffnet . Später findet keine Ab.
fertigiina mehr statt . Wir bitten zu beachten , daß alle nach Kiel mitfahren .
den Kinder bestimmt Sonnabend/Sonntag in Birkenwerder sein müssen . —
Krei » Friedrichshai ». Gruppe Robert Blum l34. Abt. ) . Am Donnerstag ,
80. Zuni , 20 Uhr , wichtige Mitglieder , und Elternversammlung bei Rosin ,
Gubener Str . lg . Da wichtig « Tagesordnung , ist Erscheinen aller Eltern
notwendig .

Araueuveranstaltungen .
7. Abt . Hellte , Dienstag , 28. Juni , 1914 Uhr , in den Gaswerken , Stralauer

Strasse 52/58. Bortrag : „ Wie spare ich Gas ? " Gäste willkommen .
gl . Abt . Re»kSll ». Mittwoch , 2g. Juni , 1»14 Uhr , bei Günther . Schiller -

Promenade 11, Fraucnabend . Nähere » wird in der Mittwoch - Morgcn .
ausgäbe bekanntgegeben .

Zungsozialisten .
Kr » PP « Sichteoberg ! Hellte , Dienstag , 28. Juni , 1914 Uhr , im Jugendheim

Parkaue 7/10 Bericht von der Reichskonferenz in Dresden .

Sterbetafel üer Groß - öerlin - r partei - Vrganifation

51. Abt . Eharlottenburq . Unser arbeitsfreudiger Genosse Wolfgang
Bauer , Svorstrasse , ist plötzlich am 28. Juni verstorben . Wir werden ihm
«in ehrende » Andenken bewahren . Tag der Einäscherung wird noch bekannt -
gegeben .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rol - Gold " .

Geschiftsstelle : «erlin S 1«. Eebastianstr . 37/3», Hof t Er.

Achtung , Kassierer ! Die Festplaketten Frankfurt a. d. Oder find
sofort in der Saukasse abzurechnen .

Berbaud für Freidenkertnm »nd F- uerbcstatt ««a. Vri »gruvve Schöueberg .

f stieben »»: Mittwoch , 20. Zuni , 20 Uhr , im Lokal . Hindenpart " , Schöneberg ,
>auvtstr . 13 Miialiederversammlvng .

G

���a�gi�,5eng!�b"�edölI?�cilld"Blllowstr . 104. ziiittwoch , 3 Uhr abend ».
Fräulein Dr. Br »hn » ; . Tb « > m« f « 3N System of Edneation *.

Sozialistische flrbeitersugenö Groß - Serlin .
heule , Diensiag , 28 . Zuni . IQU Uhr :

Brnunenplatz : Schule Wiesen . Ecke Pankstrasse . „ Das Konkordat . " — Ee-
fuadbrunnen : Schule Gotendurger Str . 2. „Unsere Arbeit in der Jugend »
beweaung . " — Weddiag - Rord : Heim See - Ecke Turincr Strasse . „ Jugend und
Strafgesetzbuch . " — Falkplatz : Schule Eberswalder Etr . 10. Bunter Abend .
H»man»platz : Schule — ' " - - - - - - — . . . . .
Nordost I: Heim
Rvrbvst II : Heim . . WW _ _ __ _ __ _ _ _ __ _ _ _

_ _ __ _ _ _ _ _
Vorstadt ! Treffpunkt zur Hausagitation ig Uhr Zlofcnlhalcr Platz . — Sene »
felder - Biertel : Schule Danzigcr Etr . 23. „Nacktkultur . " — Kascnhcibei Bade .
anstalt Bärwaldstr . 84. Hermann - LLns - Abend . — Schöncbcrg l: Heim Haupt .
itrasse 15. „Tagespolitik / — Tcmpclhof - Maricndorf : Heim Moriendorf , Dorf »
straße 7. Fchn . Minutcn . Refcrate . — Rcuiölln 1: Heim Sander 'n Sander » Ecke Hobrccht »

Steinmctzstr . 114. „ Bub
. > _ _ _ hermann - Löns - Abend . —

»kolln V: Lvzeum Richardplatz 13. „Sozialismus und Bildung . " — Neu»
I » VI: Schule Hertzbcrgplatz . „Sozialismus und Dolschewismus . — Hcrms »
es: Schule Roonstr . 1. Wllhclm . Busch . Abcnd . — Reinickeiidorf - Vst: „See»h . affrftfio o

strasse . /lehn - Minuten . Referate , — Ncuiölln III : Heim
und Mädel . " — Neutölln IV: Heim Noglltstr . 53. Hermann -
Neukölln V: Lvzeum Richardplatz 13. „Sc

"
kill » — *■" ' ' - ■ - • -

> W > W .

_ _ _
bad / Residenzstrasse . „Eexueve ' Fragen /

Berbebezirk Osten : Kreisvorstandssstzung 20 Uhr im Heim Litauer Str . 18.
Der engere Vorstand trifft sich bereits um 19 Uhr .

Sport .
Mah Iong verbpjleger .

Das Deutsche Derby , das gestern auf dem Horner Moor bei
Hamburg ausgetragen wurde , endete mit dem Siege Mah Iongs
aus dem Stalle Oppenheim . Man sah den Leistungen dieses Pferdes
nach seinen Niederlagen im Henkell - und Unionrennen mit ziemlicher
Skepsis entgegen . Den Sieg hatte ihm eigentlich niemand recht zu -
getraut .

Deutsches Derby ( Ehrenpreis und 400 000 M. , 2400
Meter ) : 1. Frhr . S. A. o. Oppenheims Mah Jong ( C. Pretzner , 2.
Liberias ( Grabsch ) : 3. Fockenbach ( Torras ) . Tot . : 51 . Pl . 50 . 25. 147 .
Ferner : Serapis ( 4) , Baba ( 5) . Vysehrad ( 6) , Limanova ( 7) , Leib -
kürassier , Tullus , Hostilius , Ordonno , Forno , Hohenfels , Ausbund ,
Feentönbgin . Kopf —2 —1 Lg . _

Die Rennen auf üer Glpmpiabahn .
Saldow und Rosellen siegeni

Die Rennen auf der O l y m p i a b a h n wiesen infolg « der
ungünstigen Witterung keinen sonderlich guten Besuch aus .

Don den Stehern stellten sich Maconnier , Suter ,
Saldow , Snoek , Rosellen und Rommel dem Starter .
Im Stundenrennen „ Franz - Krupkat - Gedenken " domi -
niert « R o s e l l e n mit 72,900 Kilometer . Den zweiten Platz holte
sich Maconnier ( 72,880 ) vor Suter ( 72,800 ) , Snoek ( 72,690 ) , ( saldow
( 72,620 ) und Rommel ( 66,900 Kilometer gefahren ) . In 24 Min .
31,5 Sek . erledigte Saldow den 30 - Kilometer - Laus um den
„ F ri tz - T h e i l e - E r i n ne ru ng s p r e i s " . Mit 15 Meter Ab -
stand ging Maconnier als zweiter durchs Ziel vor Rosellen ( 360 ) ,
Snoek ( 610 ) , Suter ( 1330 ) und Rommel ( 1530 Meter zurück ) . Von
den Fahrern der B . Klasse siegte in beiden Läufen ( über 15 und

30 Kilometer ) D o b «. — Die A m a k e u r e fuhren die Meister .
s ch a f t des Gaues Berlin über 1 Kilometer aus , die Grau «
vom VRE . 89 gewann . Ein Entschädigungsfahren über
10 Runden blieb seinem Klubkameraden K r e h n reserviert .

Fricke - Hannover deutscher Aliegermelsler ! Am Sonntag gingen
auf der Bahn in Frankfurt a. Main die Zwischenläuse
und der entscheidende Endlauf um die deutsche
F l i e g e r m e i st e r s ch a f t vor sich. Für die Zwischenläufe hatten
sich am Sonnabend Schräge , Oßmella , Lorenz und F r i ck e
qualifiziert , die folgende Ergebnisse brachten : 1. Lauf : 1. Fricke
vor Lorenz , 2. Lauf : 1. Oßmella vor Schräge , 3. Lauf :
1. F r i ck e vor Schräge , 4. L a u f : 1. O ß m e l l a vor Lorenz . Das
Rennen wurde nach Punktwertung ausgefahren . Fricke und O ß -
m e l l a hatten die m e i st e n Punkte geholt und trafen sich somit im
E n d l a u f , den F r i ck e - H a n n o v e r mit fast 1 Länge Vorsprung
gewinnen könnt - ! ! — Die Stehcrmeisterschaft konnte
infolge einsetzenden Regens nicht ausgefahren werden . Sie gelangt
später zum Austrag .

Detlerbericht der öffentlichen Zveileidienstsielle für Berlin und Umgegend
( Nachd. verb . ) : Temperaturen ein wenig kühler , wechselnd meist slarl be-
wölkt , noch einzelne Regenfällc , mätzige schwache Winde auä westlicher
Richtung . — Für Venlschland : Neberall für die Jahreszeit kühl, verbeitete
meist leichtere Niederschläge , besonders im Osten und Süden des Reiches .

Jugendliche Preisträger .
Für die 300 Besten des Schulsporttages im Rahmen der Turn -

und Sportwoche fand im Kaisersaal des Zoologischen Gartens eine
kleine Feier statt . Der Inhaber des Schuhhauses Leiser
hielt als Gastgeber die Begrüßungsansvrache und überreichte jedem
der künftigen Sporthelden einen Gutschein für ein Paar Sport -
schuhe . Obermagistratsrat Häußler lobte die wirklich tüchtigen
sportlichen Leistungen unserer Jugend , die vor allem der überaus
geschickten Leitung der Lehrerschast zu danken wären , unter deren
sachkundiger Führung die körperliche Entwicklung und Ertüchtigung
unserer Jugend einen gewaltigen Aufschwung genommen hätte .
Hierauf ergriff Dr . Peltzer , der eigens von Kopenhagen hergeslogen
war , das Wort . Mit einem stürmischen Hurra von der anwesenden
jüngsten Sportgeneration begrüßt , ermahnte er diese zu maßvoller
Enthaltsamkeit zum Besten ihrer vollen körperlichen Entwicklung und
dämmt « ein klein wenig das Maß ihrer Begeisterung , indem er sie
daran erinnerte , daß der Sport immerhin eine Erholung und Eni -

spannung für die Freistunden bleiben muß : der Sportenthusiasmus
dürfe sie das Lernen nicht ganz vergessen machen . Dann ging ' s zur
fröhlichen Kafseetafel , an die sich zum Schluß eine Besichtigung des

Zoologischen Gartens schloß . _

Die Erriauiffe in China beschäftigen heute die ganze Welt . Besondere ,
Ziiteress « dürfte deshalb der im Inseratenteil der vorliegenden Nummer zum
Abdruck gebrachte Bericht über die fetzigen Ereignisse in China finden . Diese
Bericht « werden von Woche zu Woche spannender werden und ssnd deshalb der
besonderen Beachtung der geschätzten Leser empfohlen .



Das Kreisfest .
Ungeheure Beteiligung . — Ein großer Tag im Arbeitersport .

Das war am Sonnabend und Sonntag «in kraftvoller Beweis
für die ( Brüh « und die Bedeutung des Berlin - Brandenburgifchen
Arbeitersports . „ Die Zeit drängt , schließt die Reihen !
Treibt Sport im Arbciter - Turn . und Sportbund ! Heraus ihr Ar .

beiter aus den bürgerlichen Sportvereinen , schließt euch den

Arbeitersportlern an , die hinaus in Licht und Sonne

wollen , die kämpfen für Bölkerfreiheit und Völkerfrie -
den . — Frei Heil ! "

So schloß der Krcisvorsitzende , Genosse Reichert , seine mit

brausendem Beifall aufgenommene Ansprache an die 3t> 009 Be¬
sucher des Kreissestes im Poststadion . Sie werden diese Mah -
nung mitgenommen haben in Häuslichkeit , Arbeitsstütto und Ar -
beitergemeinschaft ! die tausende Arbeiterturner und - sportler er -
brachten ihnen zu den Worten des Vorsitzenden überzeugungskrästig
den sichtbaren Beweis !

Die Sonnabendocranstaltungen fanden mit dem „ F e st s p i e l "

rrc�t den wirkungsvollen Abschluß , den man ihnen gern gewünscht
hatte . Der Name des Regisseurs Piscator versprach etwas wie
eine Tat , ein Erlebnis . Was man im Festspiel . Lapital und Ar -
beit " sah und hörte , war der Torso einer Aufführung ,
die neue Formen bringen sollte , aber kaum eine Ahnung davon aus -
kommen ließ . Außer den Leitern und den Besitzern der Aus -
führungsmanuskripte wird kaum seniand einen anderen Eindruck ge -
habt haben , als den einer unfertigen , in ihren Ansängen steckenden ,
ersten Osfenbarung des sogenannten „Proletkult " .

Um so imposanter begann der F e st s o n n t a g mit den

Festzögen .
Bom Königstor , dem Schillerpark , von der Annen .

- st r a ß e her und vom Knie in Charlottenburg setzten sich um
die Mittagsstunde Sportlerzüge in Bewegung , die unter Borantritt
vieler Musikkapellen und Epielmannszüge den Weg zum Post -
stadion nahmen . Ueberall traten die Teilnehmer in ihrem schmucken
Sportlerdreh an , in allen Zügen wurden unzählig « Fahnen und
Embleme mitgcsührt , die auf die Bedeutung des Arbeilersportes
und des Tages hinwiesen . An dem Charlottenburger Zug
nahmen gegen 2999 Sportlerinnen und Sportler teil .
Voran die Arbeiter - Radfahrer , dann in ungezählten Viererreihen
die einzelnen Vereinsgruppen . Recht wirkungsvoll die Wassersport
ler , darunter Ruderoerein „ Collegia " , in ihren weißen Käppis ,
mit den Vereinsstandarten und dem Rudergerät . In einer

Fahnendelegation waren die Banner und Fahnen der Ver -
- eine versammelt : die aus Brandenburg an der Havel hatten ihre

alte Fahne von 1878 mitgebracht . Die Arbeiterturnvereine
aus Sperenberg , Geltow , Pritzwalk , Gütergotz , Teltow Zossen , Reh
Hägen , Wildau , Senzig , Schwante , Schönow , Eberswalde . Zehdcnick
hatten neben den Vereinen aus dem Berliner Westen ihre Wahr »
zeichen delegiert . Schließlich trafen zur rechten Zeit alle Züge im

Poststadion ein , empfangen von dem Beifallsklatschen der Zehn
tausend « Zuschauer , die sich längst vor Beginn der Zeit die Plätze
gesichert hatten .

Dann marschierten im Gleichschritt 499 Spielleute im
weißen Dreß in dem grünen Oval des Stodionplatzes auf :

dreihundert Fahnen

umrahmten im großen Karree die „ Knüppelmusik " . Ein Wink des

Zugleiters und Trommler und Pfeifer spielen den Turnermarsch .
Ganz am Ende des eindrucksvollen Zuges führt ein « oerschämt mit .

trippelnde Abordnung Roter Frontkämpserinnen zwei Fahnen spa -
zieren . Sie hatten sich wie Diebe in der Nacht eingeschlichen , emp -
fanden ihre überflüssige Anwesenheit selbst und drückten sich scheu
hinaus . Sie waren buchstäblich — am Ende . Nun spricht

Genosse Reichert

den Eingeladenen . Behörden , Parteien , Gewerkschaften , den Bruder -

organisationen und den vielen , vielen Gästen , den Dank für ihr Er -

scheinen aus . Er dankte dem Magistrat für sein « sinan -
zielle Unter st ützung und anerkannte die großen Leistungen
der Funktionäre . Die Arbeitersportler , so führte er aus , treten
heute zusammen , um ihre Ideen nach außen zu tragen , der heutige
Tag sei angesichts der bürgerlichen Turn - und Sportwoche eine

Machtprobe für den Arbeitersport . Reichert erwähnte
die aus den Tag vor 36 Iahren erfolgte Gründung des „ M ä r -

kischen Arbeiter - Tur » erb lindes ' in Brandenburg an
der Havel und das machtvolle Vorwärtsschreiten seitdem . Im roten
Berlin könne es keine Halbheiten geben , die Arbeiter , Angestellten
und Beamten müßten klar erkennen , daß ihr Platz im Ärbei -

t e r s p o r t sei . Der Arbeitersport ist ein Glied der freien
Arbeiterbewegung , er macht sich deren Forderungen zu
eigen . Achtstundentag , ausreichender Lohn , ge -
sünde Wohnungen , Sport - und Spielplätze , das

find die Wege zum körperlichen Aufbau und zur geistigen Entwick -

lung der Arbeiterschaft . Die Bestrebungen der hürgerlichen Der -
bände gehen auf einen Ersatz für die Wehrpflicht hinaus , wir aber

sagen : „ Krieg dem krieget ' Die Zeit drängt , schließt die

Reihen !
Zweilausend Kinder

machen Freiübungen nach Musik . Wie sie bei der Sache sind , diese

Hinterhauskinder ! Im Springen , Hopsen , im Drehen des kleinen

Körpers , beim Rollen der Arme und der Beine : Immer lachen sie,
immer sind sie frei ! Freiübungen von 899 Männern und

Jugendlichen , rhythmisch - gymnastische Hebungen der

Frauen , Sonderoorführungen der „ Freien Turnerschast
Groß - Berlin " folgen in steter Abwechselung . Dazwischen

tragen die Leichtathleten ihre Konkurrenzen auf der Aschen -
bahn aus , spielen die H o ck e y l e u t e ihr interessantes Ballspiel .
Die Schwimmer brauchen anscheinend nicht Wärme noch

Sonnenschein , sie starten zu Wettschwimmen , springen vom Turm
und haben einen dichten Kranz Zuschauer : T . urnspieler und

Tennisschläger zeigen ihre speziellen Künste .
S « trägt jede Sports zum guten Gelingen des frohen Festes

bei , der Arbeitersport hatte seinen großen Tag !

Oos sportliche Programm .
Wenn der Techniker über Turnen , Sport und Sondervorsührun -

gen am zweiten Tag des Kreisfestes urteilen soll , so mutz er sagen ,
das Fest ist gelungen ! Bon der Vielseitigkeit der Körperpflege
und der Leibesübungen wurden Bilder ausgerollt und Ziele gezeigt ,
die die Sympathie aller Bevölkerungskreiss erwecken müssen . � Der

Arbeitersport marschiert ! Er ist ebenbürtig allem , was der bürgcr -
liche Sport mit Einschluß der Werk - und Industriesportvereine auf -
weisen kann . Zu dem technischen Teil des Programms wäre
im Anschluß an den Bericht in der Sonntagsausgabe des „ Vorwärts '

zu lagen , daß sich am Sonnabendnachmittag etwa 299 Männer und

Jugendliche und 159 Frauen den Kampfrichtern zur Begutachtung
ihrer turnsportlichen Leistungen zur Verfügung stellten . Die Leistungen
der Oberstufe im Geräteturnen waren hervorragend . Leider

ist die Nacheiferung auf diesem Gebiet durch die Jugend nicht solcher
Art , wie es im Interesse der Arbeiterturn - und - sportbewegung
wünschenswert wäre . Auch die Frauen zeigten im Geräteturnen
in den Mehrkämpfen recht beachtliche Leistungen . Trotzdem drängte
sich auch bei dieser Veranstaltung der Eindruck auf , daß mit dem
immer umfangreicheren Ausscheiden der älteren Turner aus dem

Wettkampf das Zurückgehen von Leistungen und Beteiligung im
Geräteturnen gleichen Schritt hält . Der Gedanke des Massen -
sports und auch der M a s s e n s o n d e r v o r f ü h r u n g e n

st cht im Vordergrund . Bei den leichtathletischen Weit -

kämpfen wirkte die feuchte , kühle Witterung recht störend , auch die

Kampfbahn , die durchgehend als Flachbahn ohne jede Erhöhung in
den sehr engen Kurven ausgebaut ist , war ungemein schwer . Bei¬

folgend die Resultate der turnsportlichen wettkämpfe , die erfreulicher - >

weise durch den Rundfunk am Sonntagabend schon mitgeteilt
wurden .

Serätc - Tech «Iampf , Männer VberstufO : 1. Schneider , Willi , FT. Neukölln ,
210 Punkte . 2. Ullbrich , Walter , FT. Iahn - Treptow , 202 Punkte . Männer
tMittelstufe ) : I. Gautenberg , Fichte 24, 200 Punkte . 1. Hennia , Ernst , Fichte S,
200 Punkte . 2. Schröder , Velten , 197 Punkte . 3. Dqkiert , Lichtenberg , 192 Pkt .
Altersturner : 1. Woistjech , Lichtenberg , 210 Punkte . Turnerinnen ( 1910 und
älter ) : 1. «öhler , Iahn - Treptow , 218 Punkte . 2. Schmidt , Fichte 9a, 214 Punkte .
Turnerinnen ( 1911 und jünger ) : 1. Reinicke , FTGB . Norden II , 188 Punkte .
2. Ncihe , Alt - Ruppin , 179 Punkte . Jugend 11/12: 1. tSentstbe . Fichte 10,
197 Punkte . 1. Luhr , Fichte 9, 197 Punkte . Jugend 09/10: 1. Randa , Friedrichs .
bogen , 213 Punkte . 2. Lenncrt , Templin , 200 Punkte . — Gemischter Sech«-
kämpf , Männer ( Oberstufe ) : 1. Leuthold , Moabit , 142) s Punkte . 2. Schröder ,
Echönholz , 128 Punkte . Männer ( Mittelstufe ) : 1. Weist, Neukölln . 139� Pktc .
2. üöhn , Wittenberge , 13154; Punkte . Aitcrsturner : 1. Morawist . Schöneberg ,
1405� Punkte . 2. Richter , Schönebcrg , 139) 4 Punkte . Jugend 09/10: 1. Böse,
FTSB . Osten , 13744 Punkte , z. Wels , Ficht - 2. 128?4 Punkte . Jugend 11/12:
1. Emclkorofki , Fichte 10a, 114 % Punkte . Turnerinnen 09/10: 1. Äaufchke ,
FTEB . Osten , 15344 Punkte . 2. Schillich , Ficht - 12, 150 Punkte . Frauen über
25 Jahre : 1. Irma Polinsti , FTEB . Norden II , 138 Punkte . 2. Maast ,
Fichte 10b, 115 Punkte .

Die Läufe .
In der 19Xl00 ' Meter - Stafette der Frauen . Lauf A, gelingt

es Fichte 12 vor Schöneberg das Zielband in der Zeit von 2 : 25,2
zu passieren . Der Lauf B der 19x 199 - Meter - Stafette mußte wieder
holt werden , und im Kampf gegen Bernau gewinnt Köpenick
mit 2 : 31,6 . Eine interessante Stafette war die 3x1000 Rieter der
Rtänner , zweite Mannschaften . Zwei Mannschaften von Lichtenberg
sichern sich die Führung , die sie beim ganzen Lauf auch nicht mehr
abgeben . — Die 2. Mannschaft von Lichtenberg gewinnt im Lauf
überlegen mit 199 Meter Vorsprung vor der 3. Mannschaft . Die
Zeit betrug 8 : 59. 6. Bei den 100 Rketern der Rlönner ist im Lauf
A. Held - „ ASC . ' der Läuser , der mit Leichtigkeit als erster das
Zielband in 11,4 erreicht . Im Lauf B wird L o h m n n n Fichte 12
mit 11,6 Sek . erster . 6 Läufer starten zu den 1500 Rletern . Andrae
Lichtenberg liegt bei 1999 Metern in Führung . Paul - Moabit bleibt
ihm auf den Fersen . Bei den letzten 499 Metern kann aber Letz
Spandau sich an den Zwesten Platz heranarbeiten , es reicht jedoch
nicht mehr dazu aus , den bei den letzten 199 Metern spurtenden
Andrae zu halten . Die 100 ZReler der Zugend 11/13 werden in
11,9 Sek . zu Ende gelaufen von F e s k - S ch ö n e b e r g. Bei der
Jugend 99/ ! 9 Lauf A werden 11,9 und Lauf B 12,2 Sek . gebraucht .
Die 400 Meter der Männer werden interessant durch den Kamps
Schnabel - Siebmann . Schnabel - Nord - Ost kann sich durch den
langen Schritt bald die Spitze sichern und das Rennen in 53,7 Sek .
beenden .

Turnspiele .
Der nasse Boden am Sonntag früh beeinträchtigte alle Spiele ,

die Spieler befanden sich oft auf dem Boden . KöpenickIugend
gegen Groß - Berlin Süden9 : 2 < 9 : 1 ) . War bei Köpenick
das Stcllungsspiel ausgeprägter , so zeigte Süden eine bessere Fang -
technik . Köpenick war vor dem Tor etwas unentschlossen . Neu -
kölln 2. Abteilung Frauen gegen Lichtenberg 1.
3 : 9 ( 9 : 9) . Neukölln w. ar zum größten Teil überlegen . Die Ver -
teidigung rückte etwas zu weit auf und der Sturm war im Abspielen
nicht immer glücklich . Lichtenberg betätigte sich viel im Umklammern ,
aber die Verteidigung war sehr rege . Wittenau Männer
gegen Bornstedt9 : 9 ( 1 : 9 ) . Bornstedt war durch ihre bessere
Fangtechnik etwas überlegen Bei Wittenau oermißte man den Zu -
sammenhang . Groß - Berlin Norden 1 gegen Kupfer -
Hammer 2 : 9 . Von Spielboginn an flottes , verteiltes Spiel , das
nach einiger Zeit von Norden 1 überlegen gestaltet wird . Norden 1
hotte trotzdem reichlich Schußpech . Faustball : Brändenburg
Männer gegen Köpenick 58 : 49. Zllte Herren Fichte 8
gegen Schöneberg 62 : 59 . Fichte 13 gegen Fichte 8
69 : 69. Schöneberg gegen Fichte 13 48 : 69 . Trommel -
ball : Neukölln gegen Brandenburg 95 : 79. Branden -
buvg war etwas eifriger im Schlagen . Schlagball : Fichte 13
1. Mannschaft gegen Fichte 13 2. Mannschaft 34 : 33.
Die 2. Mannschaft besetzt zuerst das Schlagmal , muß es aber nach
einigen Läufen sofort wieder abgeben . Die 1. Mannschaft kann jetzt
einen kleinen Vorsprung durch mehrere Läufe herausholen . Der
2. Mannschaft gelang es , die erste zweimal auszuhungern , sie kam
dadurch so weit heran , daß obiges Resultat herauskam . Die 1. Mann -
schast gefiel nicht im Feldspiel .

Hockey und Tennis .

Hockey : O st gegen W e st 1 : 1 ( 9 : 9 ) . Beide Mannschaften
traten sich in stärkster Ausstellung gegenüber . West hatte in letzter
Minute umgestellt zu seinem Borteil . Nach vollständig verteiltem
Spiel endete die erste Halbzeit resultatlos . West hatte etwas mehr
vom Spiel , und zwar durch die bessere Unterstützung der Läuferreihe
Nach der Halbzeit gelang es West , in Führung zu gehen . 19 Mi -
nuten vor vchluß des Spiels kann Ost den Ausgleich erzielen . Tech -
nisch stand das Spiel auf guter Höhe . Tennis : Die Arbeiter -
Tennis . Vereinigung hatte auf 8 Plätzen interessante Spiele
ausgetragen . Die Spiele sollten bestimmend sein für die Zusammen -
stellung der Lätifermannschaft zum Internationalen
T c n n i s - T u r n i e r. Die Teilnehmer zeigten ihr bestes Können .
Die Spielstärke der einzelnen Genossen war sehr gut , die junge Ver -
cinigung hat anerkennenswerte Arbeit geleistet . Die Resultate
waren folgende :

Rän»er . Si »,elfpiele : Sänke ( Fichte - West) geaen Friedmann ( Lichtenberg )
8: 0, 9: 7. E- nftlcbcn ( Neukölln ) gegen Stanöschust «Srost - Berlin - Friedrichs -
Hain ) 0: 2, 7 : 5 Ritter (ssichte - West) gegen Schulze ( Fichte - West) 0: 2 , 2: 0 ,
abgcbr . Fischer ( Friedrichshain ) gegen Scheines ( Fichte - West) 0: 2 , 0: 1. Lö-
rinci ( Lichtenberg ) gegen Lank « II ( Fichte - West) 0: 3 , 1: 0, 0: 3. — Männer .
Toppelfpiele : Friedmann - Lanke gcgeen Ritter - Schulze 0: 2, 0: 0 . Ecnft -
leben - MInz gegen Standschust - Fischer 1: 0, 0: 3 , 0: 3. Paecke - Blunk gegen
Gebr . Echlacck 0 : 8, 0 : 0, 0: 2. — Frauen - Einzelspiele : Fr . ffricdmann (Lichten ,
berg ) gegen Roack ( Friedrichshain ) 7: 5 , 0: 2. Markowski ( Neukölln ) gegen
Awramoss ( Fichte - West) 7: 5 , 0: 1. — Gemischt « Doppelspiele : Hanke und
Fr . Friedmann gegen Schulze und Markowski , Hedw. , 0: 4 , 0: 4 . Friedrich
und Fr . Scnstleben gegen Griebel und Fr . Woest 4 : 0, 8 : 0, 0 : 4.

Die Schwimmwetkkämpfe .
Dicht umdrängt van Zuschauern werden im Schwimmbecken

die Wettkämpfe flott abgewickelt . Hier fehlen aber noch die Einrich -
tungen , um allen Zuschauern gu! s Sichtmöglichkeit zu bieten , so daß
viele wieder umkehrten . Zwei gut geschwommene Reigen der
„ Freien Schwimmer Norden " und „ Vorwärts " fanden viel Anklang .
Scharfe Kämpfe gab es im Seite - und Rückenschwimmen
der Männer Klasse A. Im Männerfrei st ilschwimmen
über 199 Meter gelang es G ö t k e ° Neukölln mit 1 Minute 7 S- e-
künden «ine neue vundesbeslzeil aufzustellen . Derselbe
Schwimmer siegte auch im 1999 - Meter - Schwimmen in
Rekordzeit mit 16 Minuten 21,3 Sekunden vor seinen Vereins -
lameraden . Die gleichen scharfen Wettkämpse sah man bei der
Jugend und nur knapp konnten die „ Freien Schwimmer Neukölln '
die Siege für sich buchen . Sehr gute Leistungen sah man von den
Springern . Die Beherrschung des Körpers in der Luft wurde
sehr eindrucksvoll gezeigt . Einzeln « Sprünge waren sogar Gipfel -
leistungen . Auch das Gruppenspringen löste viel Beifall bei
den Zuschauern aus . Den Schluß bildete das Wasserballspial
Neptun - Weißensee gegen Charlottenburg . Ueberlegen mit 14 : 1
tonnte der Bundesmeister Weißensee das Wasser verlassen . Ball -
behandlung und Zuspiel waren bei dem Sieger sehr gut .

Das Fufjballspiel am Sonnabend .

Der während des Fußballspiels am Sonnabend hernieder -
gehende Regen machte den Grasboden äußerst glatt . Zeitweise
glaubte man , die Spieler befänden sich auf einer Eisbahn . Haupt -
sächlich den Leipzigern niachte der Boden schwere Sorgen . Mit
diesem Sieg hat die Berliner Mannschaft die Schlappe für die Nieder -
läge in Leipzig wieder ausgeglichen . Schon nach 29 Minuten führt
Berlin mit 2 : 9. Wenn sich die dauernde Ueberlegenhest nicht durch
ein höheres Resultat ausdrückte , so lag das in der Hauptsache an dem

sehr guten Leipziger Torwart . In der 39. Minute verHilst der rechte

Verteidiger Berlins den Gästen zu einem billigen Erfolg , indem er

den Ball am Torwart vorbei ins eigene Tor spielte . Aber schon
2 Minuten später ist durch Linksaußen das alte Verhältnis wieder

hergestellt . Auch die zweite Halbzeit sieht Berlins Vertretung immer

im Vorteil . Gutes Zuspiel und entschlossener Torschuß führt dann

zum 4. Tor . Gleich von Anstoß an sitzt auch Berlin wieder vor dem

Tor . Halblinks schießt aus Vorlage scharf , doch fängt der Torwart

blendend . Jetzt sindet sich auch Leipzigs Sturm . Zu spät aller -

dings , denn an dem Sieg Berlins kann nicht mehr gerüttelt werden .

Lediglich ein Tor kann jede Mannschaft noch erzielen , dann ist Schluß
eines äußerst fairen und flotten Spiels . Das Ergebnis also 5 : 2 für
Berlin .

«

Die „ Freie Turnerschast Graß - Berlin ' nimmt In ihren über

ganz Berlin verteilten Abteilungen Turner und Turnerinnen , Spar -
ler und Sportlerinnen aller Altersstufen und solche , die es werden

wollen , auf . Auskunst in der Geschäftsstelle NO. 18,

Lichtenberger Str . 3, Telephon Königstadt 3656 , und in

folgenden Abteilungen :
Bezirk Süden : Turnhalle Bocckhstr . 17/20, Dienstaas 20 —22 Uhr . Bezirk

Norden I: Turnhalle Draunstr . 12, ssreilags 20 - 22 Uhr. Norden II : Turn -

tags 20 —22 Uhr. Bezirk Wedding : Turnhalle Pankftraste , Freitaas 20 —22 Uhr.
Bezirk ffii " |

~ ~ «iMOV» |
* . . .

Freitags
Donnerstags � w— -- - - -- - - - - ri 1
und Donnerstags 20 —22 Uhr. Bezirk R- senthal : Turnhalle «astaniciiallee ,
—. . . •i aa .-va „*, .. «4 — , re-, .1 Ov«'.. sle/v-Vi-

Rind , Mittcnwaldcr Str . 30. Tennisfpicler : Auskunft bei «arl «ohler ,
Weidcnwcg 57. _ _ _ _

Die nächsten Veranstaltungen im Arbeitersport .
Die Spielersparte veranstaltet am Sonntag , dem 19. Juli , nach -

msttags ) 43 Uhr , ein I n t « r n a t i o n a l e s S p i e l f e st im Lich -

tenberger Stadion , Hertzbergstraße . Tennis - Länderspiele

zwischen Rußland . Lettland . Oesterreich , Frankreich . Deutschland .
Städte - Hockeyspiel : Leipzig — Berlin : Städte - Hand¬

ballspiel : Leipzig —Berlin . Leichtathletische Wettkämpse . Das

Internationale Tennis - Turnier wird außerdem aus -

getragen an folgenden Tagen : Dienstag , den 5. Juli , 5 Uhr , Lichten -

berger Stadion : Mittwoch , den 6. Juli , 5 Uhr , Weißensee , Am

Faulen See ? Donnerstag , den 7. Juli , 5 Uhr , Kaiserallee 59/69 :

Freilag . den 8. Juli , 5 Uhr , Neukölln , Bolkspark Tempelhof : Sonn -

abend, ' den 9. Juli , 4 Uhr . Einsame Pappel , Eberswolder Str . 35 :

Sonntag , den 19. Juli , 9 Uhr , Lichtenberger Stadion . Be -

grüßungsfest : Mittwoch , den 6. Juli , 8 Uhr . Saalbau

Friedrichshain . � A b s ch l u ß s e st : Sonntag , den 10. Juli , 8 Uhr ,

Prachtsäle Märchenbrunnen , Am Friedrichshain .
Am Sonntag , dem 3. Juli , wickeln die Arbeiter - Wasierfahrer bei

den Regattatribünen in Grünau eine Internationale Ar -

b e i t e r - R e g a t t a ab . In 19 Rennen sind 35 Verein « mit

359 Teilnehmern , darunter 95 auswärtigen , beteiligt . Die Regatta

beginnt um 1 % Uhr . Zu beiden Veranstaltungen ist Berlins Ar -

beiterschast freundlichst eingeladen .

Die Dahn ist frei !
Vom Vorstand des Zlrbeiter - Anglerbundes wird uns

geschrieben : Endlich lüftet der Märkische Anglerbund die

Maske , endlich bekennt er sich in der Juniausgabe seiner Zeitschrist

zur Front der bürgerlichen Anglersportler . Der Artikel der „ Arbeiter -

Angler - Jiitung ' : „ Arbeitersport und bürgerlicher Sport ' hat es ihm

angetan . Er tut fo, als wenn eine Teilung des Sports in Klassen -

unterschiede nicht auch ohne unsere Feststellung schon geschehen wäre .

Doch das werden wohl die Führer des Märtischen Anglerbundes nie

begreifen , obgleich ihr Klassengefühl sie allezeit bestimmt hatte , gegen
eine Bereinigung des Märkischen mit dem Arbeiter - Anglerbund aus -

zutreten . Nun treibt ihr Kiassengefühl sie auf die rechte Bahn . Die

bürgerliche „ Deutsche Angler - Zeitung " teilt uns offiziell mit , daß
anläßlich der Fischcreiausst «llung in Kiel die Borstände des Deutschen
Anglerbundes , des Märkischen Anglerbundes und des Schutz -
Verbandes deutscher und österreichischer Sportsischer eine vertrauliche
Besprechung über die Art und Weise einer Bereinigung b �

Hoffentlich ( so schreibt die „ Deutschs Angler - Zeitung ' ) führt !«
Verhandlung zu einem engeren Zusammenschluß . Die

Arbeiterangler empfinden das nicht als bedauerlich oder

unzulässig , sondern im Gegenteil als erfreulich : wird diese Mitteilung
doch unseren Genossen in den bürgerlichen Verbänden die Auge »
öffnen , wohin sie geleitet werden . Die Bahn ist frei !

Touristenverein . . Die valurfreunde ' . Zentrale Dien .
Abt . Friedeich »h»i »: Dienstag , 28. Juni , 20 Uhr, im Heim Ebertpstr . 12

Heimabend . — Abl . Norden : Dienstag , 28. Juni , 20 Uhr, Epiclabcnd im
Freien . — Abt. Wcdding : Dienstag , 28. Juni , 20 Uhr , im Heim Turiner Ecke
Seestrage : „Raturschub " ( Genosse Bchrotter ) . — Abt . Treptow : Dicnetaz ,
28. Juni , 20 Uhr, im Heim Elsenstr . 8 Gesangsgrupxe . �— Abt . Panlow :

Abendwanderung . Treffpunkt 10 Uhr Hochbahnhof Danziger Strabe . — Abt .
Reinickendorf : Donnerstag , 30. Juni , 20 Uhr, im Heim Seebad : stritik Uber

tag , 30. Juni , 20 Uhr, im Heim Steinmetzstr . 114. — Abt. Südwest : Donners¬
tag , 30. Juni , 20 Uhr , im Heim Yorckstr . II . — Natu rwistenschaf , liche Abt. :
Donnerstag , 30. Juni , 20 Uhr , im Heim Stralauer Str . 55: . Sternsagcn . " —
Faltboot - Abt . : Donnerstag , 30. Juni , %20 Uhr, im Sophien . Lqzcum , Wein -
meisterst ! . 10/17. Bortrag des Genossen Reg : „Unsere Aufgaben im Wasser .
fportbeirat . " — Abt . Mablsborf : Donnerstag , 30. Juni , 20 Uhr, im Heim
Raulsdorf , Adalfftr . 25. — Ortsgruppe Berlin : Die Geschäftsstelle tst ab 2. Juli
bis 23. Juli geschlossen . Die Geschäfte übernimmt - n dieser Feit die Gau »
gefchäftsstclle Stettiner Str . 80. „ Der Naturfreund " 8/4 ist erschienen und bis
Freitag , 2. Juli , abzuholen —

Rreiofchuie ( Schwimmerllaffe ) . Die Uebungsstundcn im Handballspiel am
Freitag , 1. und 8. Juli , fallen oerschiedener Umstände halber aus .

Achtung , Spielwarte ! Mittwach , 29. Juni , 19 Uhr , findet in Berlin ,
Elifabetdstr . 30, Restaurant von Schuh , ein außerordentlicher Bertretertaq der
Vcreinsspiclwarte bzw. Abtcilungsspielwarte statt . Tagesordnung : „Unser
Internationale » Spielfest am 10. Juli . ' Staketienmeldungen stnd mihubringcn .

Ruderoerein ckollcaia . Nächst - Mitgliederversammlung am Donnerstag ,
Juli , 20 Uhr, bei Thunack , Charlottcnburg , Wie. nndstr . 4. Dasello - eni .

nähme neuer Mitglieder .
Arbeiter - Sport - und Rnliurkartell Schönebeeg - Friedenan . Donnerstag ,

30. Juni , 20 Uhr, bei Lebmann , Friß - Reutcr - Ecke Marstraße , Rartellversamm -
luna . Tagesordnung : Wahl der Delegierten zur Rartcllhauptversammlung und
Werbewoch «. Jeder Rondidat muß lein Verbands , oder Parteibuch mitbringen .

JP - GI - tt - gO - TOOSfusw .
Bequeme Wochen - und Monahraiea
Mifa - FabrikverRaufstellen ; Berlin NW 7,
Schiffbauerdamm I, Leiter ; Erich

_ _

Aberger . » Berlin - Neukölln , Friedelstr . 27. Leiter : » / A„ r
Erich Aberger . Berlin O 34, Petersburger Straße 8. V J
Leiter : Carl Dahn . » Bln . - Charlottenburg , lau - Wunsch gretii
roggener Straße 12, Leiter : Paul Chattet . » Bln . - Charlottenburg ,
Kaiserin - Augusta - Allee 44. Leiter : Paul Chattet . » Bln. - Pankow ,
Schloßstraße 18 Leiter ; M. Golle . . Berlin SW 61, Belle - Alliance - Str . 6,
Leiter : Filiale Berlin . » Berlin SW 68, Alexandrinenstraße 15, Leiter :
M. Thamme . » Bln . - Schöneberg , Barbarossastraße 42, Le: ter : F. Tybus .
Spandau , Potsdamer Straße 1 a. Leiter : Herbert Schröter • Potsdam ,

Berliner Straße 1, Leiter : Erich Hühner .

Qualctäh ' MjatiJUuxad ctihjJet - aß - Tä &fißf "

toxi BerlinJniem . MQnnsdiafis - Omnium

Räü - Arena , Sieger : Tietz - Tonani * * /
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9er Kampf um die Zollpolitik .
Bilanz der Handelsverträge — Taten statt Worte !

� Es ist nicht lang « her , daß GroßagrarierundSchwer -
industrie ihr Zollbündnis auf der Tagung der Schwer -
industriellen feierlich erneuerten und sich im Sinn « der Schiele -

schen Absperrungspolitik durch Zollerhöhungen und der Absperrungs -
Politik der Schwerindustrie durch Zollschutz und Monopolisierung des

Inlandsmarktes die Fortführung »der zielNaren deutschen Handels -

Politik " gelobten . Seitdem hat der R « i ch s w i r t s ch a f t s -

m i n i st e r in einer großen Programmrede den neuen Äurs der

deutschen Zoll - und Handelspolitik angekündigt : Reform des Zoll -

tarifs , Abbau der Zölle und Handelsoertragspolitik im Sinne
der Genfer Beschlüsi « und im Sinne des wohlverstandenen Interesses
der deutschen Gesamtwirtschast . Wenn man auch nach dem Vorspiel
der voyi Kabinett beschlossenen Agrarzollerhöhungen diesen
Ankündigungen gegenüber sehr skeptisch bleiben muß , so verlohnt
es doch festgehalten zu werden , daß der Reichswirtschaftsminister
mit der wirtschaftspolitischen Argumentation der Gorßlandwirtschaft
abrechnet .

Schiele - Programm z. V.

Das Schreckgespenst der Passivität der Handels -
b i l a n z , die dem Landbund zum Vorwand immer neuer Zoll -
forderunaen dient , beunruhigt den Reichswirtschaftsminifter gar nicht ,
der die Dinge nüchtern und nicht demagogisch betrachtet . Er weiß ,
daß eben »für das erste , bis es der Landwirtschaft gelungen ist , den
deutschen Nahrungsmittelbedarf in größerem Umfange und zu
gleichen Preisen wie das Ausland zu decken , die Einfuhr groß bleiben
muß " . Es ist vielleicht gut , darauf hinzuweisen , daß trotz des Ver -
luftes großer landwirtschaftlicher Ueberschußgebiete der deutsche
Agrarimport , in Vorkriegswerte umgerechnet , sich jedenfalls nicht
vermehrt hat . Nach den Berechnungen des Statistischen Reichs -
amtes betrug im vergangenen Jahre die Einfuhr an Lebensmitteln
SS Proz . . an lebendem Vieh 41 Proz . der Vorkriegseinsuhr . Daß
der Agrarexport , der im übrigen nur ein Zehntel der deutschen
Friedensaussuhr betrug , stark zurückgegangen ist und die deutsche
Agrarbilanz stärker passiv ist als 1913 , ist durch den Verlust der

abgetretenen großen Anbauflächen unvermeidlich . Ausschlaggebend
bleibt jedoch für Deutschland sein vielseitiger Export von
Fertigwaren . Der Minister stellt daher die Exportsteigerungen
in den Mittelpunkt seiner Wirtschaftspolitik .

Hemmungen der neuen Polikik - Sündea der Vergangenheit .
Aber der Fortschritt in der Fertigwarenaussuhr ist doch noch ein

sehr langsamer . Während man aus den Zahlen der deutschen In -
landproduktion und den Rohstofsimporten schließen kann , daß die

Inlandsproduktion , im ganzen gesehen , etwa den Vor -

kriegsumfang erreicht hat . dürften bei der Ausfuhr höchstens
etwa 7S Proz . des L o r k r i e g » a u » f u h r v o l u m « n »

erreicht sein . Die weitere Exportsteigerung ist an zwei Voraus -

setzungen geknüpft : an die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Fabri -
kaie und an eine vernünftige Handelsoertragspolitik . Die Weit -

bewerbsfähigkeit scheint auf zahlreichen industriellen Gebieten nicht in
vollem Maße gegeben . Der hohe industri « lleZollIchutz,d « n
die seinerzeitige Kanitz - Schlieben - Neuh aus - Regie -
rung im Tausch für die Agrarzülle damals aushandelte , und von
dem der Minister Curtiu » nachträglich sagt , . . daß Zölle in dieser
Höhe für so lange Zeil niemand zugestehen wollte " , hat die Preis -
senkungen vielsach verhindert , die infolge des Rückgangs zahl -
reicher Rohstofspreise und die erheblich gesteigerte Arbeitsleistung zu
erwarten gewesen wären . Der Hohe Zollschutz wurde eine
F a u l h « i t s p r ä m i e. Die Produzenten haben sich an den hohen
Zollschutz gewöhnt und sind so in zahlreichen Fällen aus den Export -
markten nicht mehr konkurrenzfähig .

Auf der anderen Seite wurde für die Erweiterung der Absatz .
Möglichkeiten durch Handelsverträge wenig erreicht . Das

Hauptabsatzgebiet der deutschen industriellen Produktion ist noch wie
vor der europäische Markt . Nur etwa ein Drittel der
deutschen Fabrikateaussuhr geht nach Uebersee . Die Hauptaufgabe
bleibt demnach , die Ausfuhr nach den europäischen Ländern auf den
ehemaligen Stand zu heben , und man kann nicht behaupten , daß die
Regierung hierin bisher erfolgreich tätig war . Da die deutschen
Unterhändler sich stets dem Widerstand der einheimischen Interesienten
gegenüber nachgiebig zeigten und daher selbst nur geringe Kon -

Zessionen machten , hat man naturgemäß auch nur begrenzt « Erleich -
lerungen für die eigen « Ausfuhr erhalten .

Was die Vertragspolitik erreichte . Frankreich und polen .
Die bisherigen Auswirkungen der Handelsverträg « lasten

sich zwar , da die Abkommen zumeist erst Mitte 1926 wirksam wurden ,
noch nicht voll überblicken . Nach einigen Vertragsländern , wie
Schweden und Finnland , in kleinerem Umfange auch noch Spanien
und Italien , läßt sich wenigstens für einig « Warengruppen ein «

gewist « Ausfuhrsteigerung feststellen .
Die groß « Lücke bleibt jedoch nach wie vor die Minder -

ausfuhr noch Frankreich und der E x p o rt r ü ck g a n g
nach Polen infolge des Zollkrieges . Wenn auch die Herstellung

endgülttger vertraglicher Handelsbeziehungen zu Frankreich
außerordentlich schwierig stt und man die bisherige kurzfristtge Rege -
lung als höchst unerfreulich bezeichnen muß , so wäre doch eine solche
Regelung besser als keine . Wenn auch die Interessen der Schwer -
industrie nur wenig berührt würden , deren Handelsbeziehungen
durch internationale Abkommen und große Sachlieferungsverträge
unabhängig von den Zollregelungen größtenteils sichergestellt
sind , so um so stärker die Interessen aller anderen Aussuhrrndustrien .
Das Resultat der bisherigen Provisorien ist auch durchaus n i ch t s o
ungünstig , wie es meist dargestellt wird . Der deutsch - franzö -
fische Handelsverkehr schloß nach der französischen Statistik , die die
Sochlieferungen m i t enthält , 1926 mit einem A k t i v u m zugunsten
Deutschlands ab , in den ersten vier Monaten dieses Jahres betrug
die deutsche Auesuhr 1,56 Milliarden Franken , die Einfuhr IRL Mit -
liarden Franken , also auch kein sehr großes Passimim . Nach den
Aeußerungen des Ministers will man Frankreich langfrifttge vertrag -
liche Ermäßigungen einräumen . Auch nach den letzten Meldungen
ist «in vertragsloser Zustand nach dem 30 . Juni immer noch zu er -
tvorten . Ueber die Polenverständigung endlich schwieg sich
Curtius vollkommen aus . Polen war zurzeit normaler Handels -
beziehungen , also im ersten Halbjahr 1925 , Deutschlands dritt -

größtes Absatzgebiet , das zirka 6 Proz . der deutschen
Gesamtausfuhr aufnahm . Im Jahre 1926 ist der Export auf «in
Drittel zurückgegangen . Im ersten Quartal dieses Jahres betrug er
noch immer nur zwei Fünftel der noch vielfach entwickln na s -

fähigen Ausfuhr von früher . Die neuen agrarischen Zoll -
erhöhungen auf Kartoffeln und Schweinefleisch richten
sich vor allem gegen Polen und schaffen natürlich neue Schwie -
rigkeiten . Man scheint dem ostelbischen Großgrundbesitz und den

oberschlesischen Kohlenbaronen zuliebe den Zollkrieg verewigen zu
wollen .

Da » vlachlgebok der schweren Industrie .
Dabei beherrschten die organisierten Großindustrien durch -

aus die Politik . Ihre Interessen wurden bei allen Handelsverträgen
durchweg bevorzugt , die Eisen - und Maschinenindustrie , Elektro - ,
Chemie - und Papierindustrie konnten ihre Exportpositionen
wieder gewinnen , zum Teil sogar steigern . Diese fünf Groß -
industrien hatten von der Gesamtausfuhr im vergangenen Jahr
36 Proz . gegenüber nur 31 Proz . in der Vorkriegszeit inne . In den
ersten vier Monaten des laufenden Jahres hat sich der Anteil auf
40 Proz . erhöht , bei Berücksichtigung der Sachlieserungen , an
denen außer Kohle und Holz diese Industrien ausschließlich beteiligt
sind , ist die Steigerung noch größer . Die typischen deutschen Ex -
portzweige zeigen dagegen mengen - und wert «
mähig einen starken Rückgang : Textil - und Pelzindustrie
mengenmäßig um etwa ein Drittel , in gleichem Verhältnis etwa
auch die Gummi - und Fahrzeugindustrie , ebenso Glas - , Möbel , unv
Spielzeugfabrikation . Noch stärker ist der Export von Leder . Leder -
waren und Metallwaren zurückgegangen . Natürlich spielt bei dieser
Minderausfuhr auch der Protektionismus der anderen Länder eine
bedeutend « Rolle , doch ist nicht zu leugnen , daß dos Interesse der
mittleren Industrien nicht in dem Maße wahrgenommen
wurde wie das der Großindustrie . Hierin Wandel zu schaffen ,
ist ein « Hauptausgabe für die schwebenden Vertröge für die

Revision der alten .

Aufgaben de » Herrn Curtius .

Herrn Curtius ist es ja nun endlich klar geworden , daß der
famose . Verhandlungstaris " in Wirklichkeit ein völlig unbrauch -
bares Instrument für eine handelspolitische Verständigung ist , und er
kündigt daher seine Abbauaktion an . Unser heutiges Zollgesetz ist
ein lückenloser Hochschutzzolltarif und in seinem Ausbau und seinem
Umfang fast ein M o n st r u m wie die viel geschmähten Hochschutz .
Zolltarife anderer Länder . Von den rund 850 zollpflichtigen Tarif -
nummern sind rund drei Viertel in der Nachkriegszeit erhöht worden .
Schon vor der kleinen Zollnovelle hat man auf dem Verordnungs -
weg « mittel , . vereinfachter Gesetzgebung " Zollerhöhungen um ein
Vielfaches der Vorkriegssätze vorgenommen , die in der Zollnovell «
von 1925 beibehalten , oft noch gesteigert wurden , und dann im

August 1925 die noch sehlenden fcizu geschaffen . Weniger als
ein Drittel aller Zollsätze sind durch Tarisabreden ermäßigt
worden . Der Grad der Abschläge stt dabei , an der Höhe der auto -
nomeN Sätze gemessen , minimal .

Der Abbau des unsinnig hohen Zolltarifs ist freilich nur ein

er st er Schritt . Wichtiger bleibt eine von Jnteressenelnslüsten

unbeirrte Revision der Vertragssötze . Wie will man

freilich handelspolitisch etwas erreichen , wenn man gleichzeitig agra -

rische Zollaufrüstung treibt und damit naturgemäß auch gewiss «

Interessen unserer Kundenländer berührt und damit Konzessionen

dieser erschwert oder unmöglich macht ? Bisher unterscheidet sich die

praktische Handelspolitik des Herrn Curttus noch in nichts von

der . zielklaren deutschen Handelspolittk " , die Landbund und Schwer -

industrie auf deren letzten Tagung sich gegenseitig zugeschworen

haben . Bekenntnisse und Programme haben wir nun

genug . Es wäre Zeit , auch Taten zu sehen .

Internationaler Kongreß üer Handels�
kammern .

Die Industriellen zur Vernunft gemahnt .

In Stockholm ist am 27. Juni der Kongreß der Jnternatio -

nalen Handelskammern zusammengetreten . Der erste dieser Kongresse

erfolgt « 1921 in London , der zweite 1923 in Rom und der dritte 1925

in Brüssel . An dem diesjährigen Kongreß sind zum erstenmal

auch deutscheVertreter beteiligt , nachdem die Gründung der

Internationalm Handelskammer in der wilden Zeit des Londoner

Ultimatums noch mit einer deutlichen Spitze gegen Deutschland er -

folgt war . Die Kongresse der Internationalen Handelskammer sind

dadurch ausgezeichnet , daß es sich nicht um Zusammenkünfte von

Delegierten der Regierungen , sondern um Vertreter der kapitalistischen

Privatwirtschaft handelt , so daß das internationale Unternehmer -

tum unter sich ist .

Zweifellos ist die Organisation der Internattonalen Handels -
kammer von erheblicher weltwirtschaftlicher Bedeutung .
Sie ist besonder , groß im gegenwärtigen Augenblick , nachdem die

Genfer Weltwirtschaftstonferenz auseinander .

gegangen ist , nicht ohne auf gewissen Gebieten den Regierenden in
der W« lt wertvolle und leider nur sehr spät kommend « Anregungen
gegeben zu haben . Die wichtigste dieser Anregungen stt der Abbau
der Zölle , die zweifellos auch in Stockholm eine gewisse Wirkung
ausüben wird . Auf der Tagesordnung stehen Fragen des Handel »
und des Transportes , der Doppelbesteuerung , der gegenseitigen Be -

Handlung der Ausländer , des internationalen Scheck - und Wechsel -
rechts und die Praxis der wirtschaftlichen Schiedsgerichte .

Gleich die Einleitung der Verhandlung brachte einen erfrischenden
tmd in seiner Offenheit überraschenden Appell an die
Industrielle « der einzeln « Länder im Anschluß an die For -

derungm der Genfer Weltwirtschaftskonfermz . . Sir Attln

Anderson erinnerte an die auf früherm Tagungen aufgestellten
Grundsätze und sagte , daß es nicht genügen könne , einstim -
mige Resolutionen , z. B. gegen die höheren Zollschranken in Europa .
zu fassen . Man müsse darangehen , diese Resolutionenzuver -
wirtlichen . Jede einzelne der Internationalen Handeiskammern
müsse den Mut haben , der eigenen Regierung gegenüber auch zu
sagen , daß der Abbau der Zollschranken der eigenen nationalen
TÄrtschast zugute komme . Wenn über den Abbau der Zollschranken
gesprochen werde , so dürfe man nicht so tun , als ob es die Zölle
de » anderen wären , die zu ermäßigen sind . Diejenigen .
die dieZollgesetze machen , seien dieIndustriellen
selbst , und deshalb müßten diese in allererster Linie , und zwar in

ihrem eigenen Lande für den Abbau der Zollschranken sorgen .
Wir haben dieser Ermahnung nichts hinzuzufügen . Sie

ist «in guter Auftakt für die Konferenz . Aber leider ist es nur eine

Mahnung , und man wird abwarten müssen , ob und wie die Indu -

striellen diese Mahnung befolgen werden .

Wie preis - uns Lohnerhöhungen wirken .
Die doppelte Moral der Schwerindustrie .

Die schwerindustrielle Press « argumentiert auf doppeltem
Boden : sie ist bestrebt , die Erhöhungen de , Eisenpreises stets
als etwa » für den Verbraucher gänzlich Unmerkliches darzu -
stellen , aber jede Erhöhung der Löhne der Cstenindustrie wird so-
fort als untragbar bezeichnet . Man beachte z. B. die Berechnungen
der . Deutschen Bergwerks . Zeitung " . über die Einwirkung des Eisen -

zoll , auf die Maschinenidustrie . Um den Eisenzoll aus der Gefahr

zu retten , in die ihn die Hamburger Rede des Herrn Curttus ver -

jetzt hat , wird dargelegt , daß z. v . der Roheisenzoll ooa 10 M,

je Tonne den Preis einer Gasmaschine nur um 0,38 Prozent , die

Gebläse zu der Gasmaschine nur um 0,55 Prozent , ein « Förder -
Maschine nur um 0,39 Prozent verteuere , und daß bei den Kran -
motoren die Verteuerung noch geringer sei.

Wir überlassen es der M a f ch i n e n i n d u st r i e , zu unter -
suchen , ob die Zahlen über den gewichtsmäßigen Anteil des Eisens
an dem Maschinengewicht von dem schwerindustriellen Organ auch
wirtlich richtig angegeben werden . ( Bekanntlich hat der Berein
Deutscher Maschinenbauanstalten in seiner neuen , der Genfer Kon -
ferenz vorgelegten Denkschrift über die Maschinenmdustrie der Welt
den durchschnittlichen Gewichtsameil des Roheisens an Maschinen
auf 40 — 50 Prozent , den durchschnittlichen Anteil an Stabeisen auf
30 —35 Prozent geschützt , so daß der Selbstkoslenanteil des Eisens
etwa 36 Prozent vom Wert betragen dürfte — nämlich etwa
80 Prozent der Materialkosten , die ihrerseits 47 Prozent der Ge -
samtkosten ausmachen und von denen der geringe Anteil von Neu -
metallen und Holz abgezogen werden soll . Hingegen beschränkt sich
die Berechnung der . Bergwerks - Zeitung " nur auf Angab « des 40-
prozenttgen Roheisenanteils und eines ganz geringen ( 10 — 2öpro -
zentigen ) Anteils an der , übrigen Eisensorten . Als ob nicht der
Roheisenzoll sich in dem Preise der anderen Eisensorten aus -
wirken muß , als ob diese Auswirkung nicht geradezu die Begrün -
dung für den höheren Zollsatz der Walzeisenprvdukte wäre !

Akzeptieren wir aber die Berechnung der . Bergwerks - Zeitung " ,
nur um die doppette Moral der Schwerindustrie klarzumachen . Den
halbprozenttgen Preissteigerungen infolge des Zolles , von denen es
heißt , » daß sie in keinem Verhältnis zum Gesamtpreis der Waren "
stehen , stellen wir die Auswirkung einer entsprechenden Lohn -
erhöhung gegenüber . Die Löhne und Gehälter aller berufsgenossen - .
schaftlich versicherten Arbeiter und Angestellten der Hochojenwerke
beliefen sich 1925 auf 58,6 Millionen Mark , der Wert der Hochofen -
erzeugnisse betrug 882 Millionen Mark , der Lohnanteil war also
6,8 Prozent . ( Heute infolge besserer Anlageausnutzung wohl noch
weniger . ) Der Roheisenzoll von 10 M. bedeutet bei dem heutigen
Preis von 86 M. pro Tonne eine Belastung von 11,6 Prozent . Was
würde also eine gleiche Lohnbelastung darstellen ? 11,6X6 . 8 Pro -
zent sind 0,78 Prozent — also eine Preisauswirkung von

Prozent ! Hat man aber schon jemals bei einer auch nur
halb so großen Lohnerhöhung von der Eisenindustrie gehört ,
daß eine derartige Preisouswirkung . in keinem Verhältnis zum
Preis der Ware steht " ?

Die „ Bergwerks - Zeitung " glaubt behaupten zu müssen , daß der
Eisenzoll sich nicht voll auswirkt . Sie verwertet damit ihr
eigenen Marktberichte nur sehr unvollständig . Sonst müh, « sie
wissen , daß z . B. im Juni die Differenz zwischen den deutschen
Preisen und den von der Rohstahlgemeinjchaft zusammen mit den
Vertretern der eisenverarbeitenden Industrie ermittelten Weltmarkt -
preisen den Zoll ( auch unter Berücksichtigung der Fracht ) weit über -
troffen hat . Es betrug die Differenz bei Rohblöcken 23 M. ( Zoll
nur 15 M. ) , bei Vorblöcken 27 M. ( Zoll 15 M. ) , bei Knüppeln und
Platinen 25,50 M. ( Zoll 15 M. ) . bei Stabeisen 38 M. ( Zoll 25 M. ) .
bei Bandeisen 36,50 M. ( Zoll 25 M ). Auch für das Roheisen ,
für das verbondsmäßige Ermittlungen fehlen , beweisen Marti -
berichte das gleich «. End « Mai wurden auf dem europäischen Markt
Aufträge für englisches Roheisen zwischen 62 und 63 Schilling
( siehe . Deutsch « Bergwerks - Zeitung " vom 5. Juni 1927 und . Stahl
und Eisen " vom 9. und 16. Juni ) hereingenommen , während der
deutsch « Jnlandpreis 86 M. betrug .

Auch nach Berücksi6 ) tigung der Quakitätsspannen ( die auf 5
bis 8 M. geschätzt werden ) und der Frachtunterschiede dürste somit
die volle Ausnutzung des lO - Mark - Roheifenzolls bewiesen
sein . .

Die zweite Woche nach der Diskonterhöhung . Für das volle
Prozent Diskonterhöhung , das die Reichsbank ansetzte , ist ihr « Ent .
lastung in der zweiten Woche danach nicht sehr beträchtlich .
Die Anlage der Reichsbankgelder in Wechseln und Schecks , Lombard -
darlehen und Wertpapieren ging in der Vorwoche um 106,7 aus
2131,8 Millionen zunick . Der Wechselbesiand , in dem sich die In -
anspruchnahme der Reichsbank durch die Wirtschaft am deutlichsten
ausdrückt , sank um 99 . 5 aus 2017,4 Millionen , während die Lombard -
bestände um 7,2 auf 21,3 Millionen zurückgingen . Im Vergleich mit
der gleichen Zeit der Vormonate dieses Jahres bleibt dieler
Wechselbe stynd trotz der Diskonterhöhung noch absolut der
h ö ch st e. Und wenn in der ersten Woche nach der Diskonterhöhung
eine st a r k e Entlastung des Wechjelportejeuille » ( 221,3 Millionen )
eingetreten war , so ist die jetzige mit 99,5 Millionen verhältnismäßig
gering . Das Konto der Kundengelder der Reichsbont erfuhr
eine Steigerung um nur 9,9 auf 769,5 Millionen . Die starke In -
anspruchnahme auf dem Wechselkonto wurde also hier nicht welt -
gemacht . Auch der Umlauf an Geldscheinen blieb sehr
hoch . An Reichsbanknoten und Rentenbantscheincn zusammen flössen
nur 138,4 Millionen in die Reichsbankkossen zurück , so daß der Ge -
samtumlouf mit 4162,1 Millionen mit Ausnahme des Monats Mai
( 12 Millionen höher ) ebenfalls der hoch st e dieses Jahres für
die dritte Monatswoche geblieben ist . Der Umlauf an Reichsbank -
noten ging um 122,7 auf 3219,3 Millionen und der an Renten -
bonkscheinen um 15,7 aus 942,8 Millionen zurück . Die Bestände an
Gold und deckungsfähigen Devisen haben durch die Diskonterhöhung
auch jetzt noch nicht gewonnen , sind vielmehr um 5. 7 weiter auf
1873,1 Millionen verringert . ( Gold um 0,7 auf 1802,8 , deckungs¬
fähige Devifen um 4,9 auf 70,3 Millionen Mark . ) Dementsprechend
ist auch dasDeckungsverhältnisungünstiggeblieben .
Reichsbanknoten und Rentcnbankscheine zusammen sind durch
Gold mit 43 Proz . gedeckt , so daß wir auch hier sür die dritten
Monatswochen dieses Jahres die niedrigste Deckung zu verzeichnen
haben .

Ausdehnung des hoefch - konzern » . Die Eisen - und Stahlwerke
Hoesch in Dortmund haben die Dortmunder Drahtseil -
werke Wohljahrt u. LIesenhoss , Kommanditgesellschaft ,
käuflich übernommen . Die Beteiligungsquote der Hoesch - Gruppe am
Drahtseilverband erhöht sich dadurch in einem solchen Um-

sang , daß die Firma Hoesch einer der stärksten Teilhaber des Draht -
seilverbandes sein dürste .

Zusammenschluß Im Daumwoll - und Lelnenwarengroßhand - I
Nach langen Vorarbeiten haben sich zahlreiche Großhändler des
Baumwoll - und Leinenwarengeschäfts aus allen Teilen des Reiches
zu einer Interessengemeinschaft des Baumwoll - und Leinenwaren -
Handels zusammengeschlossen . Der Zweck des Zusammenschlusses Ist
nach der bekannten alten Formel , die dem Großhandel dieser
Branche gebührende , heute aber vielfach bedroht « Stellung als Glied
der Warenverteilung zu sichern und auszubauen . Es wird für
notwendig geHallen , zu betonen , daß die Nougründung keine Kamps -
organisatton sein soll , obwohl man in demselben Satz von der ein -
heitlichen und geschlossenen Zusammenfassung der Macht des ein -

schlägigen Fochgroßhandels spricht . Machtzusammenschlüsse dienen
mimer der Sicherung von Vorteilen und meisten » auf Kosten eines
anderen . Man sollte also ruhig da » Kind beim Namen nennen .

Weitere Produktionseinschränkung in der englischen Laumwoll -
splnnerei . Die englische Cotton Uarn Association hat sich ge -
zwungen gesehen , eine weiter « Einschränkung der Produktion für
die amerikanische Baumwolle verarbeitenden Spinnereien anzuord -
nen . Die Einschränkung tritt am 4 Juli in Kraft und ist für die

einzelnen Garnsorten verschieden . Für die hauptsächlichen Sorten

ist die Einschränkung auf 50 Proz . der vollen Kapazität festgefetzt
worden gegen bisher 25 bis 30 Proz .



Jasihisten , Kommunisten und Sozialdemokratie .
Beratung des deutsch - italienischen Vergleichsvertrags . — Der Pachtschutz vor dem Reichstag

Im Reichstag mußte gestern die zweite Beratung des Gesetz
entwurfs über Kriegsgerät wegen Abwesenheit des Reichs -
autzenministers von Berlin von der Tagesordnung abgesetzt werden .
Das Haus berät den

deiitsch ' italiemlchen Vergleichs - und Schiedsgerichts¬
vertrag .

Abg . Schücking ( Dem. ) begrüßt die Vorlage im Namen der deut
sehen Gruppe der Interparlamentarischen Union . Verträge dieser Art
würden überslüssig geworden sein , wenn «z gelungen wäre , das
Genfer Protokoll zur Anerkennung zu bringen . Wir müßten
uns darüber freuen , daß der Rechtsgedankc zwischen den Völkern in
letzter Zeit erhebliche Fortschritte gemacht habe , und daß Deutschland
dabei an führender Stelle steht .

Abg . Stöcker ( Kom. ) glaubt nicht daran , daß dieser Vertrag der
Erhaltung des Friedens diene , zumal sein Zustandekommen vom
Geiste Chain berlains überschattet worden sei. Auch aus der V.
gründung des Vertrages ergebe sich seine Wertlosigkeit . Mit einem
stände , in dem Mussolini herrsche , könne man keinen
Frieden halten , daher sei auch dieser Vertrag zwecklos . Die
Sozialdemokraten seien mit schuld daran , daß es mit Italien soweit
gekommen sei.

Mg . vr . öreitscheid tSoz . j
bezeichnet es als selbstverständlich , daß der Abg . S t ö ck e r gegen
über den Angriffen seiner srüheren Parteigenossen Ruth Fischer
und Dr . K o r s ch das Bedürfnis fühle , zu zeigen , daß er mit den
Sozialdemokraten keine Gemeinschaft habe . Wir können nicht soviel
Phantasie aufbringen , um in dem vorliegenden Vertrag ein Stück
des ncudeutschen Imperialismus zu sehen , als ein neues Glied in
der Kette der antirussischen Front . Mussolini soll mit dem Aus -
tritt aus dem Völkerbund gedroht haben , wenn dieser sich
mit der albanischen Frag « befasse , dann sei doch ober dieser
vertrag zwecklos . Ob diese Behauptung richtig ist , bleibe dahin -
gestellt . Wir haben doch aber schon zwei gleiche Verträge mit einem
anderen Staate abgeschlossen , der überhaupt noch nicht dem Völker -
bund angehört hat . nämlich mit Rußland , und auch die Kom -
munisten haben zugestimmt . Im allgemeinen pflegen wir mit den
Kommunisten keine Diskussion , wir überlassen das viel lieber ihren
ehemaligen Freunden . Von dieser Gepflogenheit will ich heut « ab -
gehen , um einige Dinge richtig zu stellen .

Wir sind die letzten , die die Gefahr leugnen , die mit dem
Faschismus verbunden sind . Mehr als einmal haben wir darauf hin -
gewiesen . Wir leugnen nicht , daß vom Faschismus eine Bedrohung
des Friedens Europas ausgeht . Wenn aber die Möglichkeit besteht ,
diese Gefahr zu vermindern , dann wären wir doch Toren , wenn
mir sie nicht benützen wollten . Aehnliche Verträge wie den vor -
liegenden haben wir mit einer ganzen Reihe anderer Staaten
abgeschlossen .

Unsere » Forderungen entspricht dieser vertrag schon deshalb
nicht , weil er einen Unterschied Zwischen Rechts� und politischen
Konflikten macht , während wir danach trachten , alle Konflikte
einem obligatorischen Schiedsgerichtsverfahren zu unterwerfen .

Diese Verträge bieten nicht die letzte Garantie für die Er -
baltung des Friedens , aber die Tendenz , die im Abschluß solcher
Verträge liegt , trägt zur Verbreiterung des Schiedsgerichtsgedankens
bei und sie hat deshalb unsere Unterstützung . Schon lange vor dem
Kriege hat die damalige sozialdemokratische Partei das Schieds -
oerichtswesen gefordert . Wir kennen auch die ungeheuerlichen Ver -
iolgungen , deren sich M u s s o l i n i . und der Faschismus zuschulden
kommen lassen , und wir haben unfern Abscheu dagegen bei jeder
Geleqepheit zum Ausdruck gebracht . Die Russische Botschaft
in Rom hat das sehr viel , we ni g er getan , als sie unmittel¬
bar nach der Ermordung unseres Parteifreundes vlateotti ein Bankett
' u Ehren Mussolinis gab . Gewiß gibt es auch bei uns , wie in .
jeder Bewegung Abtrünnige , aber darüber sollten doch die Kom -
munisten , bei denen es doch solche Leute genug gibt , am wenigsten
reden . Die Tatsache bleibt bestehen , daß die Führer de ? Sozialismus .
baß die Führer der Arbeiterbewegung in Italien in opferreichen
Kämpfen gegen den Faschisnius stehen . Zum Teil müssen sie in der
Verbannung leben , ihn von dort aus zu versuchen , dieses Regime
- u brechen . Aber wenn wir daran «rinnern , dann nicht , um das
Schiedsverfahren mit Italien abzulehnen . Wir müßten ja sonst auch
gegenüber Rußland ebenso handeln .

In Bußland gibt e « wohl keine Verfolgungen von Sozial .
demokraten ? Es gibt wohl keine Gefängnisse für proletarische
Gegner des Bolschewismus ? Und wenn Sie ( Zu den komm . )
bisher noch gar nichts davon gehört haben sollten , so hat Ihnen
ja Ihr Freund Dr . korsch jetzt die Bamen von revolutionären
Arbeitern genannt , die in Bußland verfolgt werden und in

Gefängnissen schmachten .

Sie haben daraus doch nicht den Schluß gezogen , mit Rußland
keinen Rapalla - und keinen Berliner Bertrag abzuschließen . Gilt
ober für Rußland die Nichteinmischung in die inneren Angelegen -
leiten anderer Länder , wie jetzt erst die „ Ist w « st i ja " betont hat ,
in muß das auch für Italien Geltung hoben . Wir stimmen dem
Vertrag zu, wir bleiben die schärfsten Gegner des Faschismus , aber
mir wollen in Frieden und Freundschaft mit dem italienischen
Volke leben und hoffen , daß sich der Vertrag so auswirken wird ,
daß schließlich auf der Gegenseite nicht Mussolini , �sondern das
italienische Volk stehen wird . ( Lebh . Beifall bei den Soz . )

?lbg . v. Rheinbaben ( D. 33. ) : Der Völkerbund ist eine Methode
der Internastonalen Verständigung . Dieser Charakter des Völker -
bundes verpflichtet uns auch mit Italien ein günstiges Verhältnis
zu finden .

Der Reichstag tritt dann in die Fortsetzung der Beratung des
Entwurfs eines Gesetzes zur Aenderung der Pachtschutz -
n r d n u n g ein . Nachdem her Berichterstatter Iveslermann die An -
nähme der Ausschußbeschlüsse empfohlen hat , spricht

Mg . Tempel ( 603 . )
Er bedauert , daß wegen der gegenwärtigen Mehrheitsverhält -

nisic im Reichstag eine Daucrregelung der Pachtschutzordnung nicht
0 «troffen werden kann . Um die allgemeine Unsicherheit auf diesem
Gebiete nicht zu erhöhen , wird die sozialdemokratische Fraktion dem
onrliepcnden zweijährigen Provisorium ihre Zustimmung geben .
Man müßte aber heute schon ein Provisorium , das nn wesentlichen
das Moment der Unsicherheit in sich trägt , oermeiden können . Volks -
wirtschaftliche Interessen großen Umfangs verlangen eine bessere
" nd dauernde Regelung . Wenn in zwei Jahren «in anderer
Veich - nag zusammengetreten lein wird , dürsten sich auch die Ver -
bältnisse derart verschoben haben , daß das vorliegende Provisorium
durch «ine endgültige Regelung abgelöst werden kann .

Die Sozialdemokratie wird den Kampf des Bauerntums um
ein neues Boden - und Bachtrecht unterstützen .

Die kleinen Bauern haben sich gegen die großen Grundherren er¬
hoben . Die ersten Frücht « ihrer Kämpfe liegen schon vor , andere
» rößere Erfolge stehen bevor . Wir fühlen uns für die Interessen
des Kleinbauerntums verantwortlich . Wir stellen uns in Gegensatz
- u den Kommunisten , die mit ihren Anträgen keine ausrecht « Hilfe
für das Kleinbauerntum veranlassen wollen , sondern nur ihre ogi -
kalorischen Bedürfnisse befriedigen .

Die Sozialdemokratie wird gegen diese Anträge stimmen ,
si « hat eigene Anträge gestellt , die die wirklichen Interessen des
Bauerntums berücksichtigen . Der Redner trägt im folgenden beson -
der ? krasse Fälle von wirtschaftlicher Härte vor und knüpft hieran die

Begründung für die Anträge der Sozialdemokraten . Besonders muß

gefordert werden , daß Wöchnerinnen und Schwangere da » Recht

erhalten , von der landwirtschaftlichen Arbeit befreit
zu werden . In der jetzigen Fassung der Pachtschutzgrdnung bringt sie
nur halbe Maßnahmen . Es muß jetzt endlich das alte Unrecht , das
an den Pächtern begangen worden ist , gutgemacht werden .

Wir wollen eine Dauerregelung des Pachtschuhes . Ob es dazu
kommt , häng » allerdings von dem künsligen Reichstag ab und
von der politischen Einstellung der Kleinbauern . Sie müssen end -
lich erkennen , daß sie mit den Proletariern der Städte zu¬
sammenzugehen haben , wenn sie einen wirklichen Pachtschuh
und die anderen ihnen bisher vorenthaltenen Rechte erhalten

wollen .

Die Sozialdemokratie wird dafür kämpfen , daß ein wirk -
' liches Bauernrecht , das wir so dringend brauchen , geschaffen wird .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Rönneburg ( Dem. ) bedauert , daß die Reichsregierung dem
Reichstagsbeschluß nicht nachgekommen ist , der an Stelle des Prooi -
soriums ein Dauergesetz über den Pachtschutz verlangte . Erfreulicher -
weise seien die früheren Heerrufer gegen den Pachtschutz jetzt unter
dem Eindruck der Kleinbauernbewegung verstummt .
Die Demokraten beantragen ebenso wie die Sozialdemokraten die
Ausdehnung des Pachtschutzes auf alle Verträge . Weiter beantragen
sie die Umwandlung der auf Roggenmark abgeschlossenen Pacht -
oerträge auf Reichsmark .

Abg . putz ( Komm . ) begründet zwei Anträgt , wonach der Pacht -
schütz von Ist aus 15 Hektar erhöht und der Pachtschutz so lange ver -
längert werden soll , bis das neue Pachtrecht geschaffen ist .

In der Abstimmung werden eine Reihe von Abänderungs -
anträten abgelehnt . Die von der Sozialdemokratie beantragte
namentliche Abstimmung über ihren Antrag auf Streichung des § 7
der Pachtschutzordnung , der eine Einschränkung der Bestimmungen
erhält , wird auf eine spätere Stunde vertagt .

Es folgt die Beratung des sozialdemokratischen Antrags betr .
Mitteilung der Aufsichtsraisposten von Mitgliedern au den Reichs -
lagspräsidenten .

Abg . Henning ( oölk . ) meint , daß mit diesem Antrag der ge -
wünschte Zweck nicht erreicht werde . Man solle überhaupt verbieten .
daß Politiker Aufsichtsratsposten annehmen .

Der Antrag wird dem Haushaltsausschuß überwiesen .
Einige Anträge zur Erwerbslosenfürsorge werden

nach den Beschlüssen der Ausschüsse für erledigt erklärt , ebenso ein
Antrag betreffend Maßnahmen zur Milderung der allge -
meinen Kreditnot und ein anderer Antrag zur Maß - , Ge -
wichts - und Eichordnung .

Die namentliche Abstimmung über den sozialdemokrokischen An -
trag avf Streichung des ß 7 der Bachtickuhordnung wird mit

180 gegen 155 Stimmen bei 9 Enthaltungen abgelehnt .

Das Haus tritt in eine Debatte über das von den Sozioldemo -
kraten beantragte Pcnsionskürzungsgesetz «in , über die
wir im Hauptblatt berichteten .

Staatsbetriebe und Handwerk .
Es folgt die Beratung eines Antrages Loibl ( ZZayr . Dp. ) « ms Be¬

schränkung der Zahl der wirtschaftlichen Betriebe de » Reich » und
anderer össenllicher Körperschaften . Der Volkswirtschaftliche Ausschuß
hat sich mit dem Antrag im wesentlichen einverstanden erklärt .

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . )
wendet sich gegen den Antrag , weil er in dieser Form wider -

spruchsvoll und unklar fei . Die Antragsteller haben auch
im Ausschuß nicht klargelegt , in tvekchtm Mgße ' . dse ' ElNschrönkllng der

Reichsbetriebe usw . durchgesührt werden sollte . Dos Reich muß
dos Recht haben , in Konkurrenz zu treten auf Grund der

Gewerbeordnung . Es ist davon gesprochen worden , daß die Interesien
des Handwerks berücksichtigt werden sollen , in den Großbetrieben des

Reichs kommen Handwerksinteressen nur in ganz minimalem Umfange
in Frage . Dem Handwerk drohen , wenn man schon davon sprechen
will , von ganz anderer Seite Gesahren , von den S p i tz e n v e r -
bänden des Handels und der Industrie . Auch die öfsent -
lichen Betriebe müssen auf Grund der Gewerbeordnung mit in Kon -

kurrenz treten . Der Kleinhandel wird durch den Groß -
Handel und durch die Konzerne , durch Ausschaltung des
Zwischenhandels , durch Aufnahme direkter Beziehungen zu der Ver -
braucherschast geschädigt . Die Anträge sind nicht geeignet ,
praktische Besserung herbeizuführen .

Abg . Loibi ( Bayr . Vp. ) tritt für den Ausschuhantrag «in , an eine

Beseitigung der Gemeinnützigen Versorgungsbetriebe denke man nicht .
Die Betrieb « der Länder und Gemeinden seien nicht mit benannt , es

sei Sache der Ander selbst , hier nach dem Rechten zu sehen .
Abg . Liener ( Dnat . ) betrachtet die wirtschaftliche Betätigung der

Länder und Gemeinden für noch gefährlicher für das Kleingewerbe als

die Reichsbetriebe . Es komme dabei nichts weiter raus , als eine Der -

schleuderung öffentlicher Mittel .

Abg . Bartschat ( Dem. ) beschwert sich über die Konkurrenz der

Schneidereibetriebe der Reichsmarine und der S t e l l -

machereicn der Reichswehr . Kein Mensch wolle öffentliche

Monopolbetriebe , wie Gas - , Wasser und Elektrizitätswerke zu Privat -
betrieben machen .

Gegen nM Uhr vertagt sich das Haus auf Dienstag 16 Uhr . Auf
der Tagesordnung steht die Perlängerung und Aenderung der Miet -

gesetz «, ferner aus Antrag des Abg . Hilferding ( Soz . ) die erste Lesung
des sozialdemokratischen Antrags aufHerabsetzungdcsMehl -
z o l l e s. _

11 * August : verfaffungstag .
Auch das rechte Zentrum dafür .

Die Sozialdemotratrsche Partei hat zusammen mit den Demo -

kraten bekanntlich vor kurzem im Reichstag einen Initiativantrag

eingebracht , daß der Perfaffungstag a m 1 1. A u g u st zum Ratio -

na l fei er tag erhoben werden soll . Am Montag nimmt nun das

große rechtsstehend « westfälische Zentrumsblatt , die

,. T r e m o n i a "
. in einem Leitartikel ausführlich Stellung zu der

Frage des Nationalfeiertages . Sie konnnt zu dem Schluß , daß der

11. August eingestellt sind , immer kleiner werden und die über -

feiertag abzugeben , zumal die Kreise , die gefühlsmäßig gegen den

11. August emestellt sind , immer kleiner werden und die über¬

wiegende Mehrheit des Volkes immer mehr zu der Ueberzeugung

komm - , welch große Tat die Schasfung der deutschen Verfassung

gewesen sei . Die „ Tremonia " kommt zu dem Schluß , daß das

Zentrum den Antrag der Sozialdemokratie nicht ablehnen könne

und benutzt die Gelegenheit , gleichzeitig scharf mit den Deutschnatio -

nolen abzurechnen , die in ihrer widerspruchsvollen Politik gleich -

zeitig die Persassung bekämpfen und doch den Neichsinnenminiftcr ,

d h den ressortmäßigen Wächter über die Verfassung in der Reichs -

regierung , gestellt haben .
Es ist zu begrüßen , daß mit dieser Stellungnahme der „ Ire -

monia " auch der rechtsstehende Teil des Zentrums sich klar

und eindeutig für den 11. August alz Nationalfeiertag ausgesprochen

hat , und es darf nun wohl mit Bestimmtheit erwartet werden , daß

mit größter Beschleunigung der Rechtsausschuß des Reichs -

tages , dem der Antrag überwiesen ist , im positiven Sinne Stellung

nimmt , damit in diesem Jahre zum ersten Male der 11. August in

ganz großem U nfange als gesetzlicher Feiertag und Volksfeiertag

der Deutschen Republik begangen werden wird , . . i . . . /

Die Technik begünstigt öie Sonntagsruhe .
Im Kouditorgewerbe , wo Tonntagsarbeit gefordert wird

Während die Regierungsparteien im Reichstag die Wiederein -
sührung der « onntagsarbeit in den Konditoreien be¬
antragen , bringen im Bundesorgan der Konditoren die Fachmänner
den Nachweis , daß heute Einrichtungen erfunden sind ,
die die Konservierung von Speiseeis und leicht -
verderblichen Sachen glänzend erfüllen und damit
die Sonntagsarbeit überflüssig machen . So heißt es in dem Bundes -
organ , daß die Deutsche Sprenglustgesellschaft ein Kältemittel ge -
funden hat , das , in bestimmte Behälter gebunden , sich einfrieren läßt
und für lange Zeit Kälte spendet . Diese Behälter werden als K ä l t e -
Patronen bezeichnet . Die von der Eiscreme - Jndustrie angestellten
Versuche haben glänzende Resultate gezeitigt . Die Verwendbarkeit
der Kältepotronen für den Groß - wie für den Kleinbetrieb ist ein -
wandfrei festgestellt . Die Versuche beziehen sich nicht Nur aus Speise -
eistransportore ' n, sondern auch auf die Speiseeiskonservatoren , die

zur Aufbewahrung des losen Speiseeises dienen . Die Verwendbar -
keit dieser Kältepatronen setzt keine Kühl - und Gefrieranlage voraus .

Wozu also Sonntagsarbeit ? Will man den technischen Fortschritt
unterbinden ? Nicht die Unterbindung des technischen Fortschrittes ,
sondern die Erleichterung der Lage der Arbeiter -
schast mit Hilfe der Technik und Rationalisierung ist
Ausgabe der Sozialpolitik !

vle Mbeitskammerwahlen im Nuhrbergbau .
Bochum , 27. Juni . ( Eigener Drahtbevicht . ) Das Ergebnis der

am 23. Juni 1927 für den Ruhrbergbau getätigten Wahlen liegt
nunmehr vor . Es haben Stimmen erhatten : Liste I Verband
der Bergarbeiter : 164 860 — 68,68 Proz „ Lffte II Gewerk -
verein christlicher Bergarbeiter : 63 390 — 26,41 Proz . , Liste III

polnische Berussvereinigung : 4147 — 1,72 Proz . , List « IV Gewert -
verein Hirsch - Duncker : 7069 — 2,94 Proz . : ungültig waren 548
Stimmen — 0,22 Proz . Noch dem vorliegenden Ergebnis entfallen
von den zwanzig Mitgliedern der Arbeitnehmer in der Arbeits -
kammer fünfzehn auf den Bcrgarbeiterverband und

fünf auf den christlichen Gewerkverein . Die polnische Berufsoer -
einigung und der Hirsch - Dunckevsche Gewerkoerein gehen leer au ».
Der Bergarbeiterverband gewinnt « in Mandat .
das der christlich « Gewerkverein verliert .

Die Wahlen der Vergbauangestellieu .
Esten . 27 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Ergebnis der

Arbeitskammerwahlen der Ang « st eilten im Ruhr -

bergbau in insgesamt 247 Stimmbezirken siegt aus 243 Bezirken
vor . Wahlberechtigt waren 23 007 , gewählt haben 18 785 Personen .
Das Abstimmungsergebnis ist folgendes : Liste 1 AsA - Bund :
6877 Stimmen — 5 Sitze : Lifte 2 VKG . - Bund und GdA . :

5657 Stimmen — 4 Sitze : Liste 3 GEDaK . und RDB . 2685 Stimmen

gleich 1 Sitz : Liste 4 Zechenliste : 3446 Stimmen — 2 Sitze . Em «

Aenderung der Sitzeverteilung gegenüber der Wahl von 1925 tritt

nicht «in . Gemessen an dem Rückgang der Zahl der Wähler Hot die

List « des AfA - Bundes einen Gewinn von 5,2 Proz .

Die Arbeitszeit und die Nordwestliche .

Essen . 27. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Bezirksleitung des

Deutschen Metallarbeiterverbandes Esten teilt mit : Der Arbeitgeber -
oerband der Eisen - und Stahlindustrie Nordwest ver -

suchte eine Vereinbarung , die eine Abgeltung in den vom 11. Mai

vereinbarten Mehrarbeitszufchlägen gemäß dem Arbeiiszeitnotgesetz
vom 14. April 1927 anstreben , in der Form zu regeln , daß die
Mehrorbeitszuschläge in Form «ine « prozentualen Zu -

schlag » abgegolten werden sollen . Der Deutsch « Metollarbcher - �
verband hat diese Regelung auf Grund grundsätzlicher Bedenken

'

abgelehnt .
Das Arbeitszeitabkommen wurde gekündigt , um die Arbeitszeit

wieder auf acht Stunden zu bringen , nicht um die Mehrarbeitszeit

zu verewigen . _

Um die Arbeitszeit in der Kölner Metallindustrie .

Köln . 27 . Juni . ( Eig . Drahtber . ) Seit 14 Tagen lausen
in der Kölner Metallindustrie die Verhandlungen über die A r b e i t s-

z e i t f r a g e, ohne daß bisher für die Arbeitnehmer ein annehm .
bares Ergebnis gezeitigt werden tonnte . Am vergangenen Sonn -
abend sind diese Verhandlungen endgültig gescheitert .
Die Kölner Metallarbeiter haben daraufhin beschlossen , vom Montag
ab nach achtstündiger Arbeitszeit die Betriebe zu
verlassen . Die Belegschaften der Kölner großen Werke sind

zum Streik fest entschlossen . Es ist damit zu rechnen ,
daß sie im Laufe des Dienstags die Arbeit einstellen . Dos Gros der
Betriebe ist jedoch geneigt , das Ergebnis der Berhandlun -

gen vor dem Schlichtungsausschuß am Dienstag abzuwarten .
Von der Enffcheidung des Schlichtungsausschusies dürfte demnach
der Frieden im Kölner Metallindustriebezirk abhängen .

Wer nicht Ueberstuudeu macht , wird eingesperrt .

So etwas gibt es auch , und zwar in Breslau . Dort Haben
bei der Firma R. u. G. die Arbeiterinnen die lieberstunden

verweigert mit der Begründung , sie machten nicht früher Ueber -

stunden , bis ihre Löhne im Rahmen des Tarifs geregelt seien . Bei
der Firma herrscht zurzeit Hochbetrieb , daher U e b e r st u n d e n -

s ch i n d e r e i. Eine entsprechende Bezahlung gewahrt die

Firma natürlich nicht . Als die Arbeiterinnen nach achtstündiger

Arbeitszeit den Betrieb oerlosten wollten , war plötzlich das

Fabriktor verschlossen und der Portier hatte Anweisung ,
keine Arbeiterin vor Ablauf der Ueber st unden

herauzzulassen . Erst nach energischem Protest bequemte man

sich dazu , die Tore zu öffnen .
Ueberstunden ohne entsprechende Bezahlung , erzwungen durch

Freiheitsberaubung — das wäre für viele Unternehmer «ine will «
kommen « Lösung . So geht » aber denn doch nicht !

Die Unsallzisfer im Baugewerbe Bayerns .

In Bayern hat sich die Unsallzisfer im Baugewerbe in den

letzten Iahren in geradezu erschreckenderWeisevermehrt :
im Berlaufe zweier Dezennien mehr als verdreifacht .
Während im Jahre 1925 bei rund 35 000 versicherten Betrieben
mit 90 456 vollbeschäftigten Arbeitern noch 7821 Unfälle verzeichnet
wurden , war die Zahl der angemeldeten Unfälle im Jahre 1926
bei der gleichen Anzahl von Betrieben mit nur mehr 78 135 Poll -
arbeitern 12 3 21 . Die Zahl der Entschädigungspflichtigen tödlichen
Unfälle betrug im Jahre 1926 : 68. In Derhältniszahlen ousge -
drückt , sind das bei 1000 versicherten Personen zu rund 300 Arbeit »-

tagen gerechnet , 18 4, 3 gemeldete Unfälle , darunter
12,2 entschädigungspflichtig « und 0,78 tödliche Unfälle .

Also trotz des bedeutenden Rückgänge - der im Baugewerbe
beschäftigten Personen Hut sich die Unsallzisfer ungeheuer vermehrt .
Seit Jahr und Tag kämpft die Sozialdemokratie im bayerischen
Landtag vergeblich für eine Ausstattung der Gewirbeaufsichts -
beamten mit polizeilichen Machtbeiugnissen . Solange diese Forde -

rung nicht durchgeht , wird kein Stillstand , viel weniger ein Rück -

gang der katastrophalen Bouarbeiterunfallziffer zu verzeichnen sein .

Beendeter Lohnkampf in der Prager Seidenindustrie .

Prag . 27. Juni . ( TU. ) Der Lohnkampf der Arbeiterschaft in
der Seidenindustrie kann als beendet angeschen werden . Di « neuen
Vereinbarungen bedeuten eine Löhnerhöhung von 5 bis 7 Proz .
per Streik und die Aussperrung betrifft über 13 00Q 2Lrfnfcr
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24Stunöen Arbeiter in Moskau .
Eine Skizze von Raoul .

Noch log tiefe Dämmerung über der Stadt , als wir in den kalten
Morgen hinaustraten . Es schlug sechs Uhr , als wir durch die Uliza
Wawarka auf den „ Krvsni Ploschtschao ' , den roten Platz , gelangten .
Gespenstisch ragten die Türme des Kreml zum schwarzen Himmel ,
und vor dem Mausoleum Lenins schritten die wachenden Rot -
gardisten auf und ob . Als wir durch die Twerskaja , die Haupt -
Verkehrsader Moskaus , auf die Sadowaja gelangt waren , wurde
mein Blick von einigen Gestalten , die um ein oerglimmendes Kohlen -
decken auf bloßer Erde logen , angezogen , und in der Nähe konnte
ich dann barfüßige , zerlumpte , halbwüchsige , junge Burschen er -
kennen , die da friedlich neben alten , bärtigen Männern schliefen .
Einer der Alten erwachte und blinzelte mich an : . Towarifch , gib
mir einen Papyros ! * ( russische Zigarette mit sehr langem Papp -
Mundstück ) . Ich ließ mich mit dem Alten in ein kurzes Gespräch
ein und erfuhr , daß er und alle , die gleich ihm hier schliefen , dieses
Quartier den vielen öffentlichen Asylen vorzogen . Ueber das
Warum von mir gefragt , sagte er mir leise : „ Darüber trau « ich mich
hier nicht zu sprechen , Towarisch , bei uns in Moskau hat die GPU .
große Ohren . "

Nachdem ich dem Alten meine wenigen Papyrossi gegeben hatte ,
mochten mein Ouaniergeber und ich unswieder auf den Weg . Nach
etwa 20 Minuten waren wir aus der Stadr draußen auf der Land -
ftraße . Die Zahl der Fußgänger war hier schon zahlreicher , und
bald sah ich auch deren Ziel : die Fabrik « Kamndaschei , die Blei -
stiftfabrik , zu deren Errichtung ein amerikanisches Konsortium «ine
Konzession auf 30 Jahre von der Sowjetregierung erholten hatte
( als Gegenleistung war die Sowjetregierung mit 15 Proz . an der
Produktion , entweder in natura oder Gegenwert in Geld , beteiligt ) .
Mein Genosse erklärte mir nun , daß dies «in typisches Beispiel für
die heutigen Zustände in der Union sei. Fast alle der hier tätigen
russischen Arbeiter seien nicht mehr Kommunisten , sondern Bez -
partijni , Parteilose , da sie durch den Mehrverdienst als solche einer -
seit ? sowie durch das Ausbleiben der Erfüllung der von den Bolsche .
wiken gegebenen Versprechungen andererseits , aus der Partei aus -
traten . Die Partei habe auch den größeren Teil ihrer Anhänger -
schaft , die ihr Lenin erworben und geführt hotte , verloren , da der
Arbeiter von den Versprechungen und Vertröstungen nicht leben
könne . Taten erlebe er nur wenig « . Mit einem gewissen In -
grimm setzt « er nun fort : „ Zu einer Zeit , als wir im Land « selbst
groß « Not litten , Tousende von arbeitslosen Kameraden hotten , da
sammelte man ( er sagte niemals „ wir sammelten " oder „ wir gaben " .
Anm . des Aut . ) sür die streikenden Bergarbeiter in England . Man
hörte und las nur von England und über die Lage im Lande des

Kapitalismus . Aber wie man uns helfen sollte , daran dachte man

nicht . "

Nun waren wir auch schon an die Stätte gekommen , wo ich
durch Bermittlung meines Genossen Arbeit bekommen sollte . Ein

einsamer, vielfach durchbrochener Holzzäun umgab eine große
Fläche , iir deren Mitte sich ein dknsächer , ittedriger Ziegelbau be -
fand : die Teerfabrik . Cs war sieben Uhr , als wir den dumpfigen
Raum betraten und ich zum Werkfuhrer gebracht wurde . Dieser ,
ein kleiner , verhärmter Mann , war einst Besitzer einer Ziegelbrenne .
rei gewesen . Heut « ist er Führer dieser kleinen Fabrik und Ver -
trauensmann der Regierung , der die Aufsicht , Buchhaltung und das

Inkasso zu führen hat . Als er hörte , ich sei Oesterreicher und seit
wenigen Togen hier , hatte er gegen meine Tätigkeit nichts einzu -
wenden . Ich erhielt einen Bleiftist von ihm und mußte eine russische
Schriftprobe machen . Als diese zu seiner Zufriedenheit aussiel ,
schickte er mich in den Hof , wo ich aus alle lagernden Fässer Buch .
stäben und Zahlen zu malen hatte . Gegen neun Uhr kamen die

Wagen und ich mußt « nun Bestimmungsort und Nummern der

Fässer notieren . Dann war ich „arbeitslos " , da ja nicht viel zu tun

war , und so ging ich in die Fabrik , um mir das alles anzusehen .
Ein großer , rauchiger Saal , desien Fußboden in einigen Jahren

infolge des vergossenen Teers wohl um einen Meter höher sein wird ,
hatte einen , aus gewöhnlichen Liegein ( meines Erachtens auch sicher
von keinem Fachmann « ausgeführten ) Herd von zwei Metern Höhe .

Auf die Umfassungsmauer , auf der zwei Arbeiter mit einfachen

Holzstangen standen und den kochenden Teer umrührten , gelangte
man über ein nicht befestigte » Brett , dos vom Boden aus steil hin -

aufführte . Auf der anderen Seit « war ein einfacher Auslauf , der

vermittels eines Holzschiebers geöffnet bzw . geschlossen wurde .

Um 1 ? Uhr ist eine Pause von 30 Minuten , während der ein

Stück Schwarzbrot und Wodka als Stärkungsmittel eingenommen
wurden . Hier erfuhr ich, daß jeder , der sechs Monate ununterbrochen
oder insgesamt ( d. h. mit Unterbrechungen ) gearbeitet habe , Anspruch

auf acht Tage Urlaub habe . Die Dauer der Arbeitszeit ist aus dem

Arbeitsbuch zu ersehen , und da der Chef ja in ollen Betrieben derselbe

ist , nämlich der Staat , so ist es gleichgültig , wo der Arbeiter ist . Wenn

die Zeit voll ist , erhält er für acht Tage Lohn und Urlaub .

Dann ging es wieder an die Arbeit mit dem „ duftenden " Teer .

Um 3 Uhr wurde Schluß gemacht . Um K4 Uhr war die Fabrik ein -

sam und verlassen .
Als ich mit meinem Genossen , der mit seiner Familie ( Frau

imd drei Kinder ) eine Teilwohnung , bestehend aus zwei kleinen

Zimmern sowie Benutzungsrecht des gemeinsamen Vorzimmers und

der gemeinsamen Küche bewohnte , wieder zu Hause war , schlug mir

ein undefinierbarer Geruch aus der Küche entgegen . Mein Begleiter ,
der mein « Empfindungen wohl aus meinem Gesichte ablesen kannte ,

sagte zu mir : „ Ja , sieh , Genosse , wenn drei Familien in einer Küche
kochen — und Leckerbissen bereitet doch wahrlich niemand hier — ,
dann geht da » nicht anders . Aber du wirft dich schon daran ge-
wohnen . "

Nach unserer Mahlzeit , die aus einer Gemüsesuppe , Tee und Brot

bestand , führte mich Piotr , so hieß mein Ouorticrgeber und Pro -

tektor , in das „ Dom Sowjetow " , das Sowjethaus . Jedes Sowjet -

oouoernement hat da ein große , Haus , in dem Vorträge gehalten ,

Diskussionen geführt und Schreiben gelehrt wird . Der Eintritt wird

scharf überwacht und wird nur Besitzern der roten Kominternlegt -

timationen ( mit dem Kopse Lenins auf der Titelseite ) gestattet . ( Des -

halb kann ich zum Beispiel die letzthin aus Leningrad gemeldeten

Attentate durch Bomben usw . nicht gut glauben . Ein Kommunist

war der oder die Täterin sicher nicht , und ein anderer , der noch dazu
ein verdächtiges Paket trägt , findet keinen Einlaß . ) Dort hörte ich

einige Vorträge an : dann gingen wir für 10 Kopeken ins Kino zu

„Panzerkreuzer Potemkin " , und abends kehrten wir heim . Unter -

wegs siel mir nun nochmals die groß « Zahl der Betrunkenen auf ,
die da ihres Weges torkelten und , wenn sie hinsielen , ruhig auf der

Straße schliefen. _ _ . /

Der teure Desihützer .

,8 ) 00 , üeu Zoll wollt ihr Hunde nicht zahlen ! Glaubt ihr vielleicht ,

ich schütze eure . . . . Republik umsonst ! ! �

Wieder zu Haus « angekommen , suchte ich sofort mein Loger auf ,
das aus wenigen alten Lumpen , die auf dem Fußboden ausgebreitet
waren , bestand , deckte mich mit meinem Mantel zu , und meine
müden Augen schlössen sich bald . Mein Wirt , der mit seiner Frau
und einem Kind zusammen in einem Bett schlief , schnarchte schon
lange . . .

Ich wünschte nur eine », al » ich wieder in Finnland war , daß
man doch alle , die aus die herrliche Sowjetunion schwören und sich
hochtönend Kommunisten nennen , auf vier Wochen noch Rußland
schickte . Aber nicht als Delegation , die auf Staatskosten empfangen
und versorgt werden , nein , als Arbeiter , die von ihrer Hände
Arbeit ihr und ihrer Familie Brot erwerben . Dann würden viele ,
wie es geschehen , lieber zu Fuß in die Heimat zurückwandern , denn
als Kommunisten ü�. gineip Land , wo es keinen Kammunismus mehr
gibt , noch härter ums Dasein kämpfen zu müssen .

holunöerblüte .
Der Juni , der Monat der Rosen , der Heumonat , beschert uns

auch die Blüte einer der ollerbekanntesten heimischen Heilpflanzen , de »
Holunders , Hollers oder Flieders . — In einer Zeit , in der auch die so -
genannte Schulmedizin langsam wieder anfängt , sich unserer alten , im
Volke nie vergessenen Arzneikräuter zu erinnern , ist es wohl an -
gebrocht , einmal wieder darauf hinzuweisen , einer wie großen B« -
liebtheit sich der jetzt in voller Blüte stehende Holunder in der Volks -
medizin erfreut . Bis weit in den Juli hinein dauert die Blütezeit , und
es gibt Gegenden in Deutschland , in denen an jedem Holzschuppen , an
jeder Scheune , an jedem Stalle ein Hollerbaum blüht , der Baum , der
der Göttin des häuslichen Feuers , der Hulda , Holda oder Frau Holle
heilig ist . Der Holunder schützt das Vieh vor Krankheit , verschafft
der Stallmagd ihren Bräutigam , der Bäuerin gesunde Kinder und
wohl in ganz Deutschland gibt es kaum ein Bauernhaus , in dem nicht
jetzt die Holunderblüten getrocknet werden : denn der Holunder - oder
Fliedertee gilt mit Recht als ein wirksames Arzneimittel . Allgemein
bekannt ist die schweißtreibende Wirkung des Fliedertee - , aber er wirkt

auch blutreinigend und gelinde abführend . Katarrhe oller Art werden
mit ihm kuriert , wie Husten und Heiserkeit : auch soll er sich bei allerlei
Hautkrankheiten bewähren und nervenberuhigend wirken . Aeußerlich
verwendet man den Fliedertee zum Gurgeln , als Bäderzusatz , oder
man benutzt ihn wie Kamillen oder mit diesen vermischt zur Her -
stellung feuchtwarmer Kräuterkissen , die man auf Geschwüre oder

wehe Ohren oder bei Leibschmerzen auf den Bauch legt .
Die Pharmakochemie , zwar eine alte Wissenschaft , hat doch erst

ganz neuerdings die systematische Untersuchung unserer heimischen
Arzneipflanzen aufgenommen und steckt in dieser Beziehung noch in
den Kinderschuhen . Die Pharmakochemiter versuchen es , die zweifellos
heilkräftigen Blüten , Kräuter , Wurzeln unserer Heilpflanzen auf ihre
wirksamen Bestandteile hin zu untersuchen . — Auch in der wissen -
schaftlichen Heilkunde spielt natürlich die reine Erfahrung eine große
Rolle , aber man ist doch stets bestrebt , nach einer wissenschaftlichen Be -

gründung der Wirkungsweise der Arzneimittel zu suchen und dazu ver -

helfen den Aerzten die Arzneipflanzenchcmiker . — Die Abneigung der

Aerzte gegen die Naturheilkundigen , Homöopathen , Biochemiker usw .
beruht zum großen Teil darauf , daß sie deren Heilmethoden wissen -
schaftlich nicht begründen können . Dem Kranken ist e» meist völlig
gleichgültig , ob er wissenschaftlich kuriert wird oder auf Grund wissen -
schaftlich nicht begründeter Erfahrungstatsachen . Wer bei den wissen -
fchaftlichen Aerzten keine Heilung findet , geht auch dapn zu einem so-
genannten Kurpfuscher , wenn er selbst nicht techt an ihn glaubt . Aber

der Ertrinkende greift nach jedem Strohhalm , und so oersucht man es
eben einmal mit der Biochemie oder der Naturheilkunde . Man hol

ja auch manchmal Glück , und es ist schon mancher Soulus zu einem

Paulus geworden . — Die Geschichte der Medizin lehrt übrigens , daß
die Heilmethoden der Kurpfuscher salonfähig werden können , und zwar
in dem Augenblick , wo die Wissenschast den Grund erkennt . Es geht
in der Heilkunde ähnlich wie auf vielen anderen Gebieten : man denke

nur an die Wünschelrute , an okkulte Dinge , an die Tierpsychologie usf .
mit denen die Wissenschaft lange Zeit nichts anzufangen wußte
Erschwert wird die wissenschaftliche Erfassung derartiger „ mystischen "
Vorgänge , weil es nicht immer leicht ist , den bewußten Schwindel von

wahrheitsgemäßen Erfahrungstatsachen zu trennen .
Unser « Fliederblüten nun enthalten ein ätherisches Oel , dem man

die heilkräftige Wirkung zuschreibt . Mehr weiß man eigentlich nicht ,
ober dos zähe Festhalten der Volksmedizin an dieser Arzneipflanze hat

es doch vermocht , die Holunderblüten ohne Unterbrechung offiziell

zu erhalten , d. h. die Droge hat stets zum Arzneischatz der Apotheken

gehört . — Den Hollerblüten ist es darin besser eroongen wie so
vielen anderen heimischen Drogen , die jetzt erst allmählich wieder aus

dem Dunkel der Vergessenheit ans Licht gezogen werden . — ver

leicht « Duft der Holunderblüten ist manchen Menschen unangenehm .

aber ander « haben ihn gern , und zu diesen gehören alle diejenigen , für
die es keinen größeren Genuß im Juni gibt , als ,�) oll «rküchle " zum
Kaffee zu essen . In manchen Gegenden Süddeutschlands ist das
Backen der Hollertüchl «in ein Fest , wie das Kuchenbacken zu
Weihnachten . Di « ganzen frischen Rispen - Dolden werden in einem

Eierkuchenteig getaucht und dann in Butter - oder Schweineschmalz ge-
backen . Man ißt also die Blüten mit und nur die Blütenstiele bleiben

zurück .
Di « Holunderbäume wachfen rasch und sind ziemlich anspruchslos .

so daß sich eine Kultur in größerem Maßstäbe sicher lohnen würde , da

der Bedarf an Fliedertee ein recht großer ist . Auch die schwarzen
Beeren des Holunders können in der Küche ods� auch zu Arznei -
zwecken verwandt werden . Man . kann auch einen Wein aus ihnen
herstellen , wie aus Heidelbeeren , der sehr wohlschmeckend ist und

außerordentlich gesund sein soll .

Der Holunder ist demnach eine ideale Arzneipslanze , aus der man

Kuchen und Wein bereiten kann , und ' man sollte den guten Holler -
bäum nicht äl » Aschenbrödel behandeln, ' wie es so oft geschieht : er

braucht sich seiner Nachbarin , der anspruchsvollen Rose , in keiner

Wesse zu schämen , denn auch Form und Farbe seiner Blüten können

sich sehr wohl sehen lassen . Dr . W.

So werden Weltrekorde vergessen !
Ein ganzer Kontinent jubelte in den letzten Wochen den kühnen

Ozeanfliegern zu. Nur Leute mit gutem Gedächtnis erinnern sich

da noch an einen Weltrekord , der nur 20 Jahre zurückliegt . Peking —

Paris in 00 Tagen im Auto — das war damals ein Ereignis , von

dem die ganze Welt sprach , und die Sieger wurden mit demselben

Enthusiasmus gefeiert , wie heute Lindbergh und Chamberlin . Die

Fahrt war vom Pariser „ Matin " veranstaltet worden , di « Leistung »-

fähigkeit des Autos als Passagiersahrzeug zu erproben . 20 «
10. Juni 1907 verließen fünf Autos , davon drei sranzösijche , ein

holländisches und ein italienisches . Peking . Der italienische Wagen
wurde vom Fürsten Borghese gesteuert . Ihn begleitete der bekannte

Berichterstotter des „ Corriere della Sera " , Luigi Barzini . Beim

Start glaubte kein Mensch , daß die Aufgabe gelost werden könne .

Als aber die Mailänder Zeitung das erste Telegramm erhielt , in

dem Barzini mitteilte , daß China bereits durchquert sei , war der

Jubel allgemein . Am 10. August tras dann das Auto des Fürsten

Borghese in Paris ein . Die Begeisterung der Bevölkerung kannte

keine Grenzen — und heut « ist die kühne Tat beinahe vergessen !

„Sluch ich wagt « nicht Zu glauben, " schrieb Barzini , „ daß wir in der

festgesetzten Zeit unser Ziel erreichen könnten . Unser Wogen hatte

außer dem Fürsten und mir noch einen Passagier , einen Mechaniker ,
der uns im Notsall Helsen sollte . Wir hatten Lebensmittel in ge -

nügenden Mengen und führten außerdem zwei eiserne Schienen
mit für den Fall , daß wir durch Sumpfgelände zu fahren hätten .
Die ersten spannenden Erlebnisse hatten wir an der chinesischen
Mauer . Dort in den Engpässen muhte das Auto gezogen werden .

Zlls die Einwohner uns sahen , rannten sie zuerst entsetzt davon .

Es war sehr schwer , sie zu bewegen , sich dem rollenden Ungeheuer

zu nähern . Durch reichliche Geldgaben gelang es uns endlich , die

Hilfe der Chinesen zu erlangen . Roch mehreren Tagen anstrengender

Fahrt erreichten wir die Wüste Gobi . Unser ? luto war das erste ,
das sie durchquerte . Die Sonne brannte wie Feuer , und die Lust

war so klar , daß man jeden Begriff von der Entfernung verlor .

Der Anblick der ungewohnten Landschaft war aber so einzigartig ,

daß ich diesen Eindruck nie im Leben vergessen werde . Wir wagten
( n �der erhabenen Stille kaum zu sprechen und freuten uns , als

wir endlich durch eine Herde Antilopen fuhren : das waren wenig -
stens lebende Wesen wie wir . Mitten in der Wüste entdeckten wir ,

baß unser Wagen zu schwer belastet war . Was sollten wir an -

sangen ? Die Schienen konnten wir unmöglich entbehren : so mußten
wir uns entschließen , einen Teil der Lebensmittel zu opfern . Wir

behielten einen Vorrat für drei Tage und wagten gar nicht daran

zu denken , was geschehen würde , wenn unsere Maschine plötzlich
streiken sollte . Es ging ober olles , Gott sei Dank , gut , und in drei

Tagen hatten wir die Wüst « hinter uns . Als wir uns der ersten

russischen Telegrophenstation näherten , freuten wir uns , die erste
Meldung noch Europa absenden zu können . Ich bemerkte , daß der

Teleqraphenbeamte mein Telegramm mit Nummer l signierte , und

ich fragte , ob es das erste Telegramm in diesem Monat sei. Er

lachte bloß und sagte , daß es überhaupt dos erste Telegramm sei ,
' das er von . dieser weltfremden Station abschicke , obwohl er schon
sechs Jahre in seiner Stellung sei. In Sibirien brach unter unserem
Wagen eine hölzerne Brücke zusammen . Das Auto blieb beinahe
mitten in der Luft schweben . Fürst Borghese hatte di « Geistesgegen -
wart , augenblicklich aus dem Wagen herouszuspringen : wir folgten
seinem Beispiel , und es oelang unseren vereinigten Anstrengungen .
den Wagen aus der gefährlichen Lage zu befreien . Unsere Fahrt
kann man mit Recht als den Ansang des ? lutomodilz «italters . be -

zeichnen ! " '



Staats - Theater
Opernhaus

a. Platz d. Republ .
?>/, : Schatzgräber
Schauspielhaus

8: Maß für Maß
Schiller - Theater
8 Uhr : Ehrenbürger

StäMi ! üpei
Chsrlotlenburg

7V, Uhr :

Der Jatirmarkt von

Sorolsdiifltzi

Die Komödie
Bismarck 2414/7516
8>/a Ende 10 Uhr
Letzte 3 Vorstellung .

8er Snob
KomödievonCarlSternbein

Freitag , den I . Juli ,
8 Uhr :

Zum 1. Male
Der keusche

Lebemann

OeUs Theater
Norden 10334 —37

8 U. Ende lOVa U.

9er Zlexer
Kammersptele
Norden 10334 —37

8V, Uhr. Ende 10 U.
Letzte 3 Vorstellung .

lashtid rm GangKais«

Walhalla - Theai .
Täglich 8' / , Uhr :

♦ Werbetaüe ♦

Die iddieD -

Sensationsstock in
4 Akten von Wald ,
Parkett statt 4 Mk.
nur 60 Pfg , auch

Sonntags .

Tbeit. j . Hollendorfpl.
Kurfürst 2091

8 UM Endegegen1t Uhr
Leute 3 Vorstellg .

Drei arme

kleine Mdeis
OpereltavonWalterHallo

Sommerpr . l - IOM.

Nollendorf 7360
8 Uhr

om
und

Horace
und weitere

8 tflr Berlin
neue

Attraktionen

Volksbfiiine
(bealer am Bülowplih

8 Uhr
Ein

SonunernaditstrainB.
Morgen 8 Uhr

Ein
Somnieniaditrtrainfl.

HetroDOl - Theat .
Täglich 8V, Uhr

Qittck in der
Liebe

Thalia - m euer
Täglich 8 Uhr:

Wenn der junge
Wein blöbt

iKomische Oper
8V« Uhr 8>/« Uhr

Berlins einzigste Revue :

1Sirene vcrftolcnü !
DioRnai darmboteneoUidcosdiiftioI

Ucbrr 200 Mitwirk . � S Balletts .
1 Vorverkauf i. d. Thialirkajsi ob ItlDhrunontertr

Saltenburj-Bübnra
Dts . Künstler - Tb.

S' U Uhr-
Bitte , « er « ar

zuerst daT

Lcssing - Theater
8V. Uhr :

Eugen Klöpfermif
seinem Ensemble

Abgemadit-XiSI

carnowilcy-Biihooo
Th. Könlggrätz . St.
Hasenheide 2110

8 Uhr :
Die Sdmle v. üznadi

HomOdlenhant
Norden 6304

8 Uhr

Weiße Fracht

Theater an Kottb. Tor
Kottb . Str . 6
Tägl . 8 Uhr
Tin 16. -30. iml

Gastspiel
der Original

WM -
Friti -Wehoi -Säager

Das lehrt die Große Ausheilung am

Kaiferdamm , die Sie fidi ithleunlgft
anfehen müden , da fie nur noch bis

zum 3 - Jull dauert ( täglich von 9 Uhr

vormittags bis 10 Uhr abends ) . Herr¬
licher Nachmittagsaufenthalt in
denTerraffen am Funkturm neben
dem Wochenend - Dort — Eintritts¬

preis 1. —M, , Jgdl . 0 . 50 M, Familien¬

karten f. 3 Erw . od . 2 Erw . u. 2 Jgdl , nur
2 . - M. Erwerbslofe ( geg . Aus weis ) O. 30 M

Nur noch

bis Sonntag geöffnet !

f = Vv w Kar

führt sich der Wahre Jacob ein ! ! !

Der Wahre Jacob
das altbekannte Witzblatt , das seinen Weltruf

längst vor dem Kriege eroberte , erscheint wieder

ab Y. Juli an Stelle von „ Lachen Links "

Der Wahre Jacob ist auf 1 6 Seiten Umfang erweitert

Der Wahre Jacob hat 8 farbige Kupfertiefdruck - Seiten
Der Wahre Jacob erscheint 14tägig
Der Wahre Jacob kostet trotz der vielseitigen Ver¬

besserung nur 30 Pfennig

Die Neubestellungen nehmen täglich zu !

Schließe dich den Hunderttausenden an !

Abonniere noch heute bei deiner Volksbuchhandlung , bei
der Post , bei deinem Zeitungsboten oder direkt beim

Verlag J. H . W. Dietz Nadif .
Berlin SW 68, Lindenstraße Z

DMMIMM - MZlS
Frauenveranstaltungen .

Donnerstag , den 30 . Zunl . abends
S Ahr , in unserer ttnllnrabtellnog .

Dlnlenstr . IST
( gegenüber dem Berbandshause ) :

Zilmvorträge .
Aus dem Programm : 1, Humoresle ,

2, Rfchfänger in der Adria , 8 Mutter .
Nach dem Roman von Maxim GorkL

VAU - Die Ausgabe der Karten erfolgt
im Arbeiferinnen - Sefretariat .

UN ! Graveure uuv Ziseleure ?
Donnerstag , dem 30 . Zunl , nochn ».
3 Ahr , In Eroold » verelnshans ,

Stallher Strohe 12S

Branchenversammlung
der Graveure und Ziseleure .

Ta g e » ordn u na : 1, Bottrag über :
. . Der englische Anti . Gewerfschafts »Deseg-
eniwurf . 2. Distussion . 3. Branchen »
angelegenbeiten ,

zahlreicher Besuch wird ermattet .

Achkung ! Wrurgie - MAuil !
voaneratag , den 30 . Zunl , nachm .
SUHr , im Aorterrefaol desverbaads -

hanse ». Cinienstr . 83 - 83

Branchenversammlung
aller in der Chirurgie - Mechaaik
beichältlgt . Kolleginnen U. Kollegen

Tagesordnung : 1. Bericht von
den Tarifverhondlungen . Z. DiStusüon
8. Branchenangelegenheiten und Ver¬
schiedenes ,

Das Erscheinen aller ist Pflicht .
Di » Ortsvermaltung .

Einer unserer Besten , der Gewerl »
schastsdeamte

Liillgrä Kteilldreover
Renlölln . Idealpaflaae Auf«. 18, ist,
67 Jahre alt , am 24 Juni verstorben .
Iahrzehnl elang hat er treu ( Üi die

? artet gearbeitet , zeitweilig auch als
eiter unserer Abteilung . Sein An¬

denken wird unvergessen bleiben .
Zur Einäscherung am Mittwoch

um 12 Uhr im Krematorium Baum »
tchulenweg erwartet zahlreiche Be¬
teiligung

Der Vorstand der 90 . Abtlg .

WINTERGARTEN
Im Rahmen des neuen

Variel6 - Spiei plans

DAGMA
das ungelöste Rätsel .

HB Rauchen gestattet !

Verkäufe

Hölezwaaen durch Plattenaufbau auf
meine großen prima Leiter - und Kasten .
wagen setbst leicht herstellbar . Eeorg
Wagner , Köpenickerstrahe 71, Hof. Kein
Laden , dafür billigere Preise . _

*

Diirlopp . Nähmaschinen gegen Z- Mar! .
Wochenraten . Wlostl , Brunnenstrabe 18o,
zwischen Rosenthalerplatz und Jnvali -
denstrabe . Norden 118.

Sekle . idurigzsliiclie , Wäsche . usw. "

Loa Kavalieren wenig getragene so-
wie neue Herrengarderobe vertauft
spottbillig Leihhaus Friedrichstraße Z.
Keine Lombardware . _

*

g gel „
linaanzüge , Eehrockonzüge , Icckettan »
züge. iLadardinemäntel , " Gummimänlel ,
Eulaway - Anzllge , Taillenmänlel , für
jede Figur paffend . Spezialität : Bauch .
anzüge , spottbillig. Holpern , Rofen »
thaierstraße 4, erste Etage . _

Verleih von hocheleganten Dilell .
schafisonzllgen . Rosrnthalerfttabe 4.
Norden 6393.

Getragene Herrengarderobe . Speziali¬
tät Bauchfiguren , spottbillig . Nah, Eov»
mannftrabe 26/26, früher Mulackslrabe . -

Aatleideschränte mit Spiegel 86, —.
grobe 96, —, Bettstellen , Sofas , Küchen.
Schlafzimmer , sämtliche Einzelmöbel .
Zahlungscrleichterung zu Kaffapreifen .
«lein , nur Anll ame rst ra f;e 29. _ _ •

Patentmatratzen „Primifsima " , Me-
tallbetten , Auflegematratzen , Ehaise -
longues , Waller , Stargarderstratze acht-

i lehn , Spezialgeschäft . _ _
•

j Ohne Anzahlung sämtliche Möbel in
reichhaltigster Auswahl . langfristige Ra¬
tenzahlungen , erhalten Sie bei Möbel -

iCohn ; : m Osten : iSroße Frankfurter -
Istrabe 68 ( fünf Minuten vom Alexander -
Platz) , im Norden : Badstrabe 47/48 ( fünf
Minuten vom Bahnhof Gesundbrunnen ) ,
Moabit : Turmstrabe 73. _

•

Moebet Boebel , Moritzplatz . Bertauf im

Mdw MetallartieitDr - VeM
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Aollegen zur Nachricht , daß
unser Kollege , der Düttler

¥r \ tz Pankratz
am 24. b. M. an Lungenentzündung
gestorben ist

Ehr « feinem Andeute » !
Die Einäscherung findet um Diens -

lag , dem 28. Juni 1927, nachmittags
3' / , Uhr . im Krematorium Baum »
fchulenweg statt .

Rege Beteiligung ermattet
Die Ottsoectoallung .

Theater des Weslens'
8>/« Uhr :

leinrieh Heines
erste Liebe

Die Ereignisse in China !
Bitte aufbewahren / 1. Foriaeisung folgt

Ich, Tsdiin - Sin - Lün, Mandarin vierier Klasse , hebe mir
vorgenommen , den Lesern dieser Zeitung verschiedene Sitten ,
Gebräuche und Einrichtungen meines Veierlendes in Wort
und Bild zu schildern , wie sie sich seit dem Ausbruch des
großen europäischen Friedens gestaltet haben .

Seit Jahrzehnten zerbrechen sich unsere uneigennützigen
Freunde , die Engländer . —unsere edelen Wohltäter , die Amerb
kaner , —die ritterlichen Franzosen —und unsere lieben Nach '
barn . die Russen , - unsere Köpfe darüber , was zu unserem
Wohle noch geschehen könnte , lieber die Erfolge dieser Be¬

strebungen später mehr . Deutschland , zurzeit die macht¬
loseste Großmacht , hat uns kein Ultimatum und keinen Panzer¬
kreuzer geschickt sondern nur die freundliche Aufforderung :

Kukirolen Sie !
Von allen Errungenschaften der westlichen Kultur

schätzen wir nur das KukiroL - Beispielsweise ist das muskel -
und nervenstärkende Kukiröl - Fußbad für Alle , die viel gehen
und stehen müssen , eine wahre Wohltat , denn es erfrischt
und kräftigt die Füße , wodurch das schnelle Ermüden der Füße
verhindert wird. Es verhütet auch das Schwitzen . Brennen
und Wundlaafen der Füße .

Das vielmillionenfach bewahrte Kukirot - Hühneraugen -
Pflaster entfernt schmerz - una gefahrlos in wenigen Tagen
selbst das dickste Hühnerauge .

Der Kukirol - Streupuder ist Allen zu empfehlen , die
an Fußschweiß leiden , ist aber zugleich ein vorzüglicher
Puder für wunde Haut bei Kindern und Erwachsenen .

Kukirol - Fußbad Sparpackung für S Bäder 1 Mark ,
Probepackung für 2 Bäder SO Pfg. Kukirol - Hühneraugen -
Pflaster 75 Pfg . Kukirol - Streupuder 75 Pfg . Sie erhalten
die Kukirol - Er Zeugnisse in Apotheken und Drogerien . Lassen
Sie sich aber nicht etwa minderwertige Nachahmungen mit
ähnlich klingenden Namen aufreden ! Verlangen Sie aus¬
drücklich das echte Kukirol I

Sämtliche Kukirol - Präparate and die Kukirol - Einlege¬
sohlen 16 Paar 50 Pfg. ) sind auch in den Drogen - Abteilungen
der Warenhäuser Kadewe , Hermanm Tietx und A. Wertheim
erhältlich .
Kukirol - Fabrik Karl Krisp , Orof Smize bei Magdeburg -

Rose - Theater
Gartenbühne

SVi Uhr : Konzert
und Bunter Teil

SUhn

S' J, Uhr:
Lamprediks

Lora

8»/« Uhr :
lieber 200 mal

Oorine mi der Zufall
Nirter , Sabo , Paulig .

Charlä , Erhart -
Hardt , Wiifan

Lustspielbau *
8V4 Uhr :

„ Der Aplel *

Raichahalien • Thealer
8 Uhr . 8 Uhr ;

Sfefflner Sänger
Zum SchluB :

! „ Eine Hodueii in der'
MllUerslraCc * *

Dönhoff - Brett ' l :
It. Variete , Konzert , Tanz

Weri , der lobt
Vorzügliche Natur - 1

Butter IAO
und 1. 60 pro Pfund .
Wegner , Berlin SO
MarTannenstra6e34

Ältenbrak
I . Harx

im schönsten Teile des Bodetales
gelegen , inmitten herrl . Laub - und
Nadelwälder . Kein teures Modebad .
Ständige Kraftomnibus - Verbindung
mit Blankenburg und Wernigerode
Auskunft und Prospekte durch die
Kurverwaltung .

„ Knrbot . und Bodehelm " Tel . U
Villa Holtmann , preisw . Pension
Hot - Pens . Schöneburg , renoviert ,
preiswert . Hs�Tel . lA Bes. H. Steffen .
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FEUERWERK

Eintritt 6C5 PFG
B

Füe die aus Anlaß unserer Silber -
Hochzeit dargebrachten Glückwünsche
und große Ueberraschung sagen wir

nen , Genossen und
herzlichsten Danl

Karl Witte u. Frau .
Bln . - Buch , im Juni 1927.

allen Denoffin
Kollegen unseren

Am Sonnlag , dem 26. d. Mts. , srllh 6 Uhr,
verschied nach kurzem, schwerem Leiden mein lieber
unvergeblicher Mann , unser treusargender Baier und
Großvater , der Gastwirt

JVUSNNSE Schilling
im 56. Lebensjahre , kurz vor feinem Berufsiubiläum .

Dies zeigt , um stille Teilnahme bittend , im Namen \
der Hinlerbliedenen an

Frau Thereita SdlllUnd . geb. Schwindl .
Berlin , Kurstrab « 14, den 27. Juni 1927.

Die Beerdiguna findet am Donnerstag , dem 39.
d Mts. . nachm . 4 Uhr. auf dem St . Malihiasttrchhos
Marienhöhe bei Südende Natt. Fahrverdindung :
Straßenb . 69 u. 199 dzw. Stadib . Stalion Mariendorf .

Für die anläßlich des Hinscheidens meines guten
Mannes , unseres Vaters , Bruders , Schwagers und
Onkels , des Theaterdirektors

Arfluir Rannow
bewiesene übergroße Teilnahme und die zahl¬
reichen Blumenspenden sprechen wir allen Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten unseren
innigsten Dank aus .

Im Namen der Hinterbliebenen
Hartho Bannow , Ceti . Poeme .

Berlin , den 27. Juni 1927.
Kastanienallee 7/9.

Standuhren 95. Lederstühle 16. Schreib .
tische 96. Büchettchränle 34—89. Runde
Tische 45. Besichtigung erbeten . _

-
1

Fünfundsechzig Schlafzimmer , Ruhe .
betten . Sdilaffessel , herabgesetzte Preise .
zahiungserleichterung . Kamerling . So»
stanlenalle « 66. _

'

I Zahlnngserleichteruna . Schlafzimmer .
!Eiche, Rußbaum , US, 139, 130, 160.
; 180 Zentimeter Schrankbreit «, Kristall .

4 faeettespiegel , echt Marmor , apart ge.
!beizt , Anzahlung 69 Mark an , Wochen.
eate 6 Mark an, Freilieteruna , Garantie .
Möbelschatz , Brunnenstraße 169, Einganz
Antlamerstraß «.

ir - hUHViJiU
Linkpianos , überaus preiswert . Piano -

tabrik Link, Brunnenstraße 36. _
•

Pianos 200, —, 475. —, 575, —, ge»
) braucht , große Auswahl in neuen : lang -
I fährlge Garantie . Herer , Brunnen -
! sl - aße 191, 1 Treppe . Rosenthaler Platz . . .

1! Teilzahlung .
' * '

BHBmZE
Drei Mark Wochenrate , 15 Mark An-

«adlung . für ein erstklasngrs Marten -
rad . Fahrradhau * Zentrum . Linien -
straße neunzehn . '

Ksukgesucke
Zahngebifle , Silberfachen . Rinn , Biel .

Oueckstlber , Soldschmelze Ehristionol .
Köpenickerlttaß « 89 lAdaibertiirabe ) . '

Privatzirkel , Einzelunterricht , Kurz
i schritt , Masch - - ' - - " - - "

- - - - -

Bücherrevisor
Spittelmartt .

reiben , Buchführung .
H Seydelstraße 1,üulich ,

Verschiedenes
Detektivbnrean Staschel . Ehaunee -

sttaße 77. Fernsprecher Norden 7886.
Beobachtungen , Ermittelungen . Aus -
künite allerorts . '

Cielriverkehr

Pfandleihe . Löckistbeleihuna . Lange .
Morisvlak . Alchinaerbaus . •

AbsdUaUF zum 31 . Dezember 1926 ,
Inventar - Bilanz . — Verlust - , Gewinn - Rechnung

Konten

Orundstck . Soldiner Str .
Bau Soldiner Str . .
Wohnungsfürs . Sold . Str .
Hypoth . T Soldiner Str .
Hypoth . II Soldiner Str .
Unkosten Soldiner Str .
Bank der Arbeiter
Darmst . u. Nationalbank
Berliner Stadtbank
Postscheck . . .
Kasse

. . . . .

Prof . Hohenschönhaus .
Unkosten . « ,
Inventur , . ,
Zinsen . . . ,
Mietsstempel i .
Wechsel . . «
Konto - Korreni ,
Reservefonds .
Akzepte . . .
Ordst . Breitenbachplatz
Bau Breitenbachplatz
Wohn. - Fürs . Breitenbpl .
Hypoth . Breitenbachpl .
Miete Soldiner Str . .
Hypothekenzinsen .
Gewinn und Verlust

Vortragv . 1925 468�0
Gewinn 1926 1 029,41

Geschäftsanteile

Aktiva Passiva Verlust Gewinn

90 000. —
654 834,52

4930
19 727,20

1 100,14
713,55

1 547,24

1 300, -

305,45
1000,

71633,71

153000, —
1061 367,55

385 390. -
213 000, -

48930, -

1926,95

3 530�3

3 000, -
9099. 51

146�5
4,40

305 806,75
3 250, -

11860, -

507 400 —
557 897,55

Am 24. Juni ö. J. j abends 81/ , Uhr , verschied nach
langem , schwerem Leiden der Ergte technische Direktor
der Berliner Städtische Gaswerke Akt - Ges .

Georg : Tremus
Ehrenbürger der technischen Hochschule Charlottenburg .

Wir verlieren in ihm einen zielbewußten Mitarbeiter ,
der trotz seines schweren Leidens bis in die letzten
Tage hinein seine großen Fähigkeiten , seine schnelle
Entschlußkraft mit rastlosem Fleiß und seltener Treue
unserem Unternehmen dienstbar gemacht hat .

Durch gemeinsame Arbeit eng mit ihm verbunden ,
betrauern wir den Verlust eines aufrechten Mannes , der
sich ebenso durch seine Pflichttreue , wie durch seine
vorbildlichen Charaktereigenschaften und sein unbeirr¬
bares Gerechtigkeitsgefühl ein dauerndes Andenken
gesichert hat .

Der Aufsichtsrai Der Vorsfand

der ßcrliner Städtische Gaswerke Akt . - Ges .

erbeten unter P. 35 an den „ SotwätU " .

Stellenangebote

JB gesundes , 11 —18sSHriges
Mädchen , sucht Echulhaus , Ringenwaldr .

Pflegekind
llädchen , sui

Kreis Templin .
Schirmnäherinnen verlangt Klein ,

Alexanderstraße 39/40.

kerüllsr Metaiiwerk
sucht für Kupfer » und Messingblech » J
walzwert einen

tvedtigell VizemMer Z
zum soforllgen Eintritt Angehöre �
mit Angabe der Gebaltsansprüche £
und des frühesten Eintrittsiermines , 8
nebst Beifügung der zeugnisabschritt . Sj
unt . Thissre - Rr st. 35 o. d. . Porwärt »" . »>

24 223,85

I 497,61
15 820,—!

2052 778. 8�2052778,86 24 228. 25| 24 228J5

Obige Inventur sowie Verlust - und Gewinn - Rechnung habe
ich an Hand der mir vorgelegten ordnungsgemäB geführten
Bücher und weiteren Unterlagen aufgestellt und stehe für
die Richtigkeit derselben ein .

R. riin H. r , a , „»! L. S. gez. Otto Schroedcr
Berlin , den 8. Juni 19. 7. beeld . Bücherrevisor .
Der buchmäßige Gewinn ist auf neue Rechnung vorgetragen .

Bau - und Sparverein „ Eintracht "

eingetr . GcaosacBadtatt mit bcachr . Haitp flicht
xu Berlin .

gex, Lauer Sctalealazee

Durch die Wahl unseres bisherigen 2. Redakteurs
zum leitenden Redakteur bei der Thüringer Zeitung
„ Das Volk " ist die Stelle eines

2. RedaMeurs
freigeworden . Derselbe hat hauptsächlich Thüringer
Politik zu bearbeiten , muß aber auch befähigt sein ,
den ersten politischen Redakteur ZU vertreten . Antritt
möglichst sofort ! Offerten mit Gehaltsansprüchen
erbitten wir bis 10. Juli unter der Anschrift ; Be¬
werbung um den 2. Redakteurposten
an die Geschäftsstelle des „ Volk " ,
Jena , Spitzweidenweg Nr . 7.

Fabritbesttzer . Rhld . mit Rm. 50 000 . —
bac sucht zur Aufnahme der Fabrikatton
ton la Rasierklingen durchaus tüchtigen ,

selbständigen und energischen

Fachmann
der imstande Ist eine Fabrik , auf die mo¬
dernste Art einzutichien und zu leiten .
Beteiligung nicht ausgeschlossen Sofott
beziehbare , wunderb . Wohnung am Rhein
porhanden . Zuschriften mit Referenzen u.
K. E. 3768 bes. Rudolf Mosse , Köln a. Rh.
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